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blickpunkt
Mehr Unternehmertum wagen!
»Warum zieht es Berufseinsteiger hierzulande vor allem in die großen,
etablierten Firmen? Warum scheinen geradlinige Angestelltenkarrieren
erstrebenswerter als eigene unternehmerische Erfahrungen?« 
Menschen, die den Weg in die berufliche Selbstständigkeit wagen, sind essenziell für das
Zustandekommen wettbewerbsfähiger
Marktstrukturen. Für einen Wirtschafts-
standort ist es daher auch wichtig, neue
unternehmerische Erfolgsgeschichten in
sich entstehen zu lassen. Dies bedeutet
nicht nur, für die Ansiedlung neuer Un-
ternehmen attraktiv zu sein, sondern dass
sich neue Strukturen entwickeln. Nur
wenn genügend Unternehmen neu ge-
gründet und erfolgreich entwickelt wer-
den, kann die Wirtschaft wettbewerbsfä-
hig bleiben, nachhaltig wachsen und als
Arbeitgeber von morgen fungieren. Dies
gilt umso mehr im digitalen Zeitalter, in
dem sich Geschäftsmodelle und Wert-
schöpfungsketten schneller wandeln als
je zuvor.
Im Jahr 2015 beschritten im Kammer-
bezirk Dresden 5.036 Gründer den Weg
in die hauptberufliche Selbstständigkeit.
Das ist gegenüber 5.069 im Jahr 2014
keine sig ni fikante Veränderung, solange
man nicht zwei weitere Kennziffern ins
Spiel bringt. So hat sich die Zahl der
Gründungen in den letzten zehn Jahren
sukzessive auf weniger als die Hälfte re-
duziert. Außerdem fällt der sogenannte
Gründungssaldo das vierte Jahr in Folge
negativ aus. Das heißt, die Zahl der vom
Markt verschwindenden Unternehmen
übersteigt die der Neugründungen deut-
lich. 
Wie bei vielen wirtschaftsbezogenen
Betrachtungen gibt es auch beim Grün-
dungsgeschehen regionale Unterschiede.
Tendenziell bieten große Städte nicht nur
qualifizierten Arbeitnehmern attraktivere
Arbeits- und Lebensbedingungen als der
ländliche Raum, sie sind auch die von
an zurückhaltenden Banken und Venture
Capital-Gebern? Augenscheinlich ist diese
Frage nicht leicht zu beantworten, wes-
halb auch gern abstrakt vom ungünstigen
Gründungsklima gesprochen wird. 
Warum machen sich etwa in den 
USA die besten Uni-Absolventen häufig
selbstständig oder heuern bei Startups
an? Und warum zieht es deutsche Berufs-
einsteiger hingegen eher zu Siemens,
Bosch, BMW & Co.? Warum bedeuten
hier den allermeisten geradlinige Ange-
stelltenkarrieren mehr als eigene unter-
nehmerische Erfahrungen?
Vielleicht liegt es daran, dass Politik,
Unternehmen und Wissenschaft nicht
die richtigen Anreiz- und Bewertungs -
systeme entwickelt haben, die unterneh-
merisches Engagement auch in jungen
Berufsjahren honorieren. Vielleicht da-
ran, dass sich in Deutschland nie eine
echte »Kultur des Scheiterns« durchset-
zen konnte, die dem deutlich höheren
 Risiko, das junge Gründer tragen, ent-
sprechende Anreize gegenüberstellt, sei -
en sie monetärer Natur oder reputations-
basiert. Denkbar wären etwa steuer liche
Erleichterungen bei Unternehmensgrün-
dungen bis zu einem bestimmten Le-
bensjahr. Eines der Kerndefizite dürfte
auf jeden Fall in der fehlenden verbindli-
chen und fundierten Integration des
Themas in die schulische, berufliche und
akademische Ausbildung liegen. Nur
wenn Schülern, Azubis und Studenten
die unternehmerische beziehungsweise
selbstständige Tätigkeit als Alternative
für den eigenen Lebens- und Karriere-
weg bekannt und vertraut ist, lässt sich
langfristig ein Blick auf das Unterneh-
mertum etablieren, der mehrheitlich von
Chancen bestimmt ist.                               
Gründern bevorzugten Standorte. Von ei-
nem pulsierenden Gründungsgeschehen
zu sprechen, wäre aber selbst hier ver-
fehlt. Und auch der Blick über den Tel-
lerrand bestätigt die Fakten. So liegt
Deutschland laut KfW-Gründungsmonitor
gerade einmal auf Platz 22 von 26 ver-
gleichbaren Volkswirtschaften, wenn es
um die Gründungsneigung geht. Dabei
wird der Anteil der Erwachsenen betrach-
tet, die eine Unternehmensgründung 
planen oder gerade durchführen. Für
Deutschland beträgt diese Quote rund
fünf Prozent. 
Aber woran liegt der kontinuierliche
Rückgang der Gründungsintensität? Am
Unternehmerbild in der Öffentlichkeit, an
Bequemlichkeit und dem fehlenden
Selbst verwirk lichungswillen potenzieller
Gründer, an risikoärmeren Alternativen,
Informationsdefiziten, fehlenden Bera-
tungsangeboten oder -kompetenzen, an
Finanzierungslücken aufgrund einer
mangelhaften öffentlichen Förderkulisse,
Dr. Günter Bruntsch, Präsident der IHK Dresden.
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Berlin. Das Kabinett hat den vom Bundeswirtschaftsminis -
terium (BMWI) vorgelegten Gesetzentwurf zur Änderung be-
wachungsrechtlicher Vorschriften beschlossen. Der Entwurf
sieht unter anderem erweiterte Auskunftsrechte für Behörden
und die Einführung eines Sachkundenachweises für den Be-
wachungsunternehmer sowie für leitendes Bewachungsper-
sonal in Flüchtlingsunterkünften vor. Zudem soll bis zum
31. Dezember 2017 ein zentrales Bewacherregister geschaffen
werden, in dem bundesweit Informationen über Bewa-
chungsunternehmer und das eingesetzte Sicherheitspersonal
elektronisch erfasst werden. Im Vorfeld wurden die Vor-
schläge des BMWI vom DIHK unterstützt. Insbesondere ist
das Register geeignet, IHK-Sachkunde- und Unterrichtungs-
bescheinigungen zu verifizieren. Der DIHK warnt allerdings
davor, weitere gesetzliche Verschärfungen und höhere An-
forderungen im Bewachungsrecht zu regeln, ohne dabei die
Vollzugseite personell und finanziell aufzustocken. 
                                                                                     (Mor./DIHK)  
BEWACHUNGSGEWERBE
Hermes-Bürgschaften bald möglich 
GESCHÄFTE MIT IRAN
Berlin. Der Weg für staatliche
Hermesbürgschaften zur Ab-
sicherung deutscher Exporte
in den Iran ist bald wieder frei.
Grund: Das Land will in Kürze
seine Altschulden in Höhe
von rund 500 Mio. Euro be-
gleichen. Damit fällt ein wei-
teres Stoppschild im Iran -
geschäft. »Von einer Neu auf-
 lage der Hermes-Bürgschaften
für den Iran erhoffen wir uns
mehr Rechts- und Planungs-
sicherheit gerade für kleine
und mittelständische deut-
sche Firmen«, unterstreicht
Präsident Eric Schweitzer eine
Forderung des DIHK. Ohne
solche Garantien sind Unter-
nehmen derzeit kaum bereit,
im Iran zu investieren. Die tra-
ditionell guten Wirtschaftsbe-
ziehungen machen Hoffnung
darauf, dass die deutschen Ex -
porte in den Iran innerhalb der
nächsten zwei bis drei Ja hre
wieder ein Volumen von fünf
Milliarden Euro erreichen wer-
den, heißt es aus dem DIHK.
In fünf bis sieben Jahren seien
sogar um die zehn Milliarden
möglich.         (And./DIHK) 
Informationen über Bewachungsunternehmer und das eingesetzte 
Sicherheitspersonal sollen elektronisch erfasst werden. 
EU-UMWELTGESETZGEBUNG
Brüssel. Umweltrechtliche
Vorgaben aus Brüssel werden
in den Mitgliedsstaaten höchst
unterschiedlich umgesetzt. Das
wiederum führt zu Wettbe-
werbsverzerrungen im EU-Bin-
nenmarkt. Deshalb hat auch
der DIHK in seinen Europapo-
litischen Positionen wiederholt
gefordert, bestehendes Um -
weltrecht EU-weit gleicherma-
ßen umzusetzen, anstatt im -
mer neue Gesetze zu erlassen.
Schließlich gibt es im Umwelt-
bereich die meisten Vertrags-
verletzungsverfahren der Kom-
mission gegen Mitgliedsstaa-
ten überhaupt – zuletzt knapp
300. Die Generaldirektion Um-
welt der Kommission will sich
dieser Problematik offenbar
annehmen: Bis Ende 2016 soll
ein Überprüfungssystem für
die Einhaltung der EU-Umwelt-
gesetzgebung eingerichtet wer-
den. Außerdem sollen die Mit-
gliedsstaaten künftig alle zwei
Jahre über ihren nationalen
Umsetzungstand berichten. 
                             (Fel./DIHK)  
Aufruf zur Verwaltungsvereinfachung
MELDE-  UND BERICHTSPFLICHTEN
Berlin. Rund 41 Mrd. Euro Kos -
ten entstehen der deutschen
Wirtschaft Jahr für Jahr allein
aus Melde- und Berichtspflich-
ten. Daher hat der Deutsche In-
dustrie- und Handelskammer-
tag (DIHK) gemeinsam mit
anderen Wirtschaftsverbän-
den, den kommunalen Spit-
zenverbänden und dem Na -
tionalen Normenkontrollrat
einen Aufruf für die flächen-
deckende und ressortübergrei-
fende Einführung des »P23R-
Prinzips« gestartet. Es handelt
sich dabei um ein besonders
innovatives, vom Bundesin-
nenministerium gefördertes




und schneller zu machen. Die
Einsparung für alle Beteiligten
durch Effizienzgewinne und
geringere Kosten läge im Mil-
liardenbereich. Leider ist eine
Einführung bisher trotz sehr
erfolgreicher Pilotprojekte
nicht geplant. Eine »weiterge-
hende Befassung auf politisch-
strategischer Ebene, aber auch
auf Umsetzungsebene« sei je-
doch sinnvoll, appellieren des-
halb die Unterzeichner an die
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kurz und knapp  
Der vietnamesische Botschafter in
Deutschland, Doan Xuan Hung,
wurde in der IHK von Hauptge-
schäftsführer Dr. Detlef Hamann
empfangen.





die Zeichen mehren sich, dass
der Sächsische Landtag inzwi-
schen in der Gestaltungspha -
se dieser Legislaturpe riode an -
gelangt ist. Zum Parlamen -
tarischen Abend, zu dem die
Schulgesetznovelle geht in die 
nächste Runde
GESETZGEBUNGSVERFAHREN
Der überarbeitete Entwurf des
neuen Schulgesetzes wurde
nach dem Kabinettsbeschluss
am 3. Mai nunmehr an den
Sächsischen Landtag überge-
ben. In einer breiten Öffent-
lichkeitsbeteiligung waren zu-
vor über 1.000 Stellungnah-
 men zur Schulgesetznovelle
abgegeben worden, welche zu
einer punktuellen Überarbei-
tung des ursprünglichen Ent-
wurfs geführt hatten. Der vor-
liegende Regierungsentwurf
wird nun in den nächsten 
Monaten während des Gesetz-
gebungsverfahrens im Säch -
sischen Landtag durch die
Fraktionen diskutiert. Mit ei-
nem Beschluss des Gesetzes
wird noch bis Ende des Jahres
gerechnet. Das Sächsische
Schulgesetz trifft neben der
Gliederung und den Aufgaben
des Schulwesens auch Rege-
lungen zu den Berufsschulen
und der Berufsorientierung im
Freistaat.                      (K.S.)  
Mitreden in der sächsischen 
Abfallwirtschaft 
ENTWURF ZUM ABFALLWIRTSCHAFTSPLAN
Das Sächsische Umweltminis -
terium hat den Entwurf für die
Fortschreibung des Abfall-
wirtschaftsplanes öffentlich
ausgelegt. Darin wird prog -
nostiziert, wie sich das Abfall -
aufkommen bis zum Jahr 2025
entwi ckelt, ob im Planungs-
zeitraum die bestehenden An-
lagen ausreichen oder weite-
rer Bedarf an Abfallentsor -
gungsanlagen besteht. Unter-
nehmen, Kammern, Verbän -
de, Bürger, Vereine, Parteien
und Organisationen können
zu diesem Entwurf Stellung
nehmen. Die Frist dafür endet
am 4. Juli. Die IHK Dresden




betrieblichen Praxis sind will-
kommen. Der Ansprechpart-
ner dafür und weitere Details
stehen im Netz unter www.
dresden.ihk.de und der doc -
ID: D66806.      (C.R./H.K.)  
Botschafter informiert sich über Vietnam-Projekt der IHK
ZU GAST IN DER IHK DRESDEN
Auf Einladung des Dresdner
Bundestagsabgeordneten An-
dreas Lämmel besuchte Doan
Xuan Hung, der vietname si -
sche Botschafter in Deutsch-
land, am 18. Mai die Region.
Er wurde auch von Haupt -
geschäftsführer Dr. Detlef 
Hamann in der IHK Dresden
empfangen. Die traditionell
engen Verbindungen zwi-
schen Sachsen und Vietnam
waren bei dem Gespräch das
Hauptthema. So informierte
sich der Botschafter über das
laufende vietnamesisch-deut-
sche Projekt zur Reform der
Berufsbildung in Vietnam, an
dem die IHK Dresden und die
Stadtentwässerung Dresden
beteiligt sind. Ziel des Projekts
ist die Einführung einer ko-
operativen Ausbildung zur
»Fachkraft für Abwassertech-
nik« in Vietnam, die sich am
deutschen Standard orien-
tiert. Nach dem Gespräch in
der IHK setzte der Botschafter
sein Besuchsprogramm im
Landtag, im Dresdner Rat-
haus und in einem ehemali-
gen Kinderheim in Moritzburg
fort, welches viele Jahre lang
über ein Austauschprogramm
auch vietnamesische Kinder
betreut hatte.               (K.S.)  
Gespräche an Deck zum Parlamentarischen Abend 2015 – hier mit Staats -
sekretär Dr. Mangold (1.v.l.). 
sächsischen IHKs am 25. Mai
eingeladen hatten, stand des-
halb genügend Gesprächsstoff
bereit. Über 180 Vertreter aus
dem IHK-Ehrenamt und der
sächsischen Landespolitik tra-
fen sich erneut auf dem his to -
ri schen Raddampfer »Dresden«
und konnten in entspannter
Atmosphäre die jüngs ten po-
litischen Vorhaben im Zusam-
menhang mit der wirtschaft-
lichen Entwicklung im Frei-
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Ideen, Recherchen, Businessplan
– was alles wichtig ist 
Wer will nicht gern Chef sein? Diese Aussicht erscheint für viele verlockend,
aber in der Realität gestaltet sich dies oft schwieriger als gedacht. 
EIN UNTERNEHMEN GRÜNDEN
Um mit dem eigenen Unternehmenerfolgreich zu sein, braucht esmehr als nur eine gute Idee.
Wann ist eine Gründung erfolgreich? Wo
kann ich mir Hilfe einholen? Die IHK bie-
tet vielfältige Beratungsangebote zum
Thema Existenzgründung. Doch ohne
eine tragfähige Idee geht es natürlich
auch nicht. 
Idee oder Schnapsidee?
Es lohnt sich, bewusst die Augen offen-
zuhalten. Überall lauern Geschäftsideen,
man muss sie nur wahrnehmen. Manch-
mal verstecken sich Chancen hinter ganz
alltäglichen Dingen. Wo wünscht man
sich selbst ein Produkt, das einem ge-
wisse Situationen erleichtert? Was kann
man anders oder besser machen? Zögern
Sie nicht, diese Dinge aufs Papier zu
bringen und mit Freunden, Verwandten
und Vertrauten ins Gespräch zu kom-
men. Je mehr Feedback umso besser. Nur
selbst von der eigenen Idee überzeugt zu
sein, reicht nicht aus. Denn ob die Idee
nun der Schlüssel zum Durchbruch ist
oder doch nur eine Schnapsidee, ent-
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titelthema
sich vor dem Beginn der Gründung gut
informieren, ob überhaupt ein potenziel-
ler Kundenkreis vorhanden ist. Und vor
allem, ob dieser bereit ist, dafür zu be-
zahlen. 
Was nützt einem die beste Idee, wenn
man damit kein Geld verdienen kann?
Eine umfangreiche Recherche ist unbe-
dingt notwendig. Es ist wichtig, die Kun-
denperspektive zu betrachten. Wer sind
diese Kunden? Welche konkreten Be-
darfe gibt es? Eine Idee muss Probleme
lösen. Wer sind mögliche Wettbewerber?
Wie grenzt sich die eigene Idee ab? All
diese Fragen sollte man im Vornherein
gründlich abwägen. Gute Gründungs-
ideen sind häufig keine neuen Erfindun-
gen. Viele Ideen bestehen darin, Pro-
dukte zu verbessern oder zu erweitern.
Aber was an einem anderen Standort
prächtig floriert, muss kein Garant für
den eigenen Erfolg sein. 
Deshalb sollte man in jedem Fall Un-
terstützungsangebote in Anspruch neh-
men, um zu klären, ob die Idee gewinn-
trächtig sein kann, ob der Markt richtig
eingeschätzt wird oder ob die Kenntnisse
und Voraussetzungen zum Unterneh-
merdasein überhaupt ausreichend sind.
Hier gibt es zahlreiche Hilfsangebote.
Auch der GründerService der IHK Dres-
den steht tatkräftig zur Seite. Er berät un-
ter anderem zu Voraussetzungen, recht-
lichen Rahmenbedingungen, Branchen-
besonderheiten und Gründungsschritten. 
Nichts geht ohne Businessplan
Ideen gibt es viele. Um sie aber umzuset-
zen, muss man sie bewerten und im Er-
gebnis manche Idee auch wieder verwer-
fen. Das heißt, bevor es richtig losgehen
kann, steht erst einmal das oft leidige The -
ma Businessplan an, also wie soll die Ge-
schäftsidee in der Praxis umgesetzt wer-
den. Dies ist vor allem dann unverzicht-
bar, wenn Kapitalgeber überzeugt werden
sollen. Der Businessplan sollte aber nicht
nur als unnötige Last angesehen werden,
sondern vor allem als Chance, sein eige-
nes Vorhaben intensiv zu durchdenken.
Anpassungen und Veränderungen müs-
sen immer wieder vorgenommen werden.
Das Erstellen erster Planungsrechnungen
kommt vielen Gründern vor wie »Kaffee-
satzleserei«. Zugegebener Maßen sind ei-
nige Zahlen etwas schwierig zu ermitteln,
aber die damit entstandene Transparenz
ermöglicht eine Entscheidung pro oder
contra. Den Erfolg einer neuen Geschäfts-
idee kann niemand garantieren. Entschei-
dungsfreude ist angesagt! 
Beim Schreiben des Businessplans
sollte man sich immer an dem Grundsatz
»Nicht schön rechnen, sondern rechnen«
orientieren. Nur so kann man wirklich
herausfinden, ob sich das Geschäftsmo-
dell rentieren kann oder nicht. Wichtig ist
in jedem Fall eine schlüssige Herleitung
des Umsatzes. Lediglich das Notieren ei-
ner Zahl ist unzureichend und für Außen-
stehende nicht nachvollziehbar. Nur wer
den Businessplan selbst schreibt, hat
sich eingehend mit seinem Vorhaben be-
schäftigt, um dies überzeugend Außen-
stehenden, wie etwa der Bank, präsentie-
ren zu können. Beschämende Sätze wie
»Das hat mein Berater geschrieben, keine
Ahnung woher diese Zahl kommt« kön-
nen somit vermieden werden. 
Neben der reinen betriebswirtschaft-
lichen Betrachtung gilt es zu überlegen,
welche fachlichen und kaufmännischen
Fähigkeiten die Gründer besitzen, wie
sich die aktuelle Marktsituation gestal-
tet, welche Rechtsform das Unterneh-
men annehmen soll und welche Kommu-
nikations- und Werbemaßnahmen ange-
strebt werden. 
Der Faktor Zeit
Oftmals bietet es sich an, die Idee erst ein-
mal im Kleinen zu testen, möglicherweise
im Nebenerwerb. Denn ob eine Idee wirk-
lich Potenzial hat, weiß man erst, wenn
man es ausprobiert. Doch selbst mit der
richtigen Geschäftsidee ist der Unterneh-
menserfolg nicht garantiert. Gute Ideen
kann jeder haben – aber sie dann auch
auszuführen, darauf kommt es am Ende
an. Viele Hürden müssen gemeistert wer-
den. Ob Probleme mit der Finanzierung,
bürokratische Hürden oder der zuneh-
mende Wettbewerbsdruck – für die er-
folgreiche Selbstständigkeit braucht es ei-
nen langen Atem. 
Einzelkämpfer oder Team?
Die Umsetzung der »richtigen Idee« setzt
meist ein schlagkräftiges Team voraus.
Dabei sind Gründerteams, die unter-
schiedliche Fähigkeiten und Kompeten-
zen mitbringen, meist erfolgversprechen-
der als die Gründung eines »Einzelkämp-
fers«. Gründe ich allein oder im Team?
Mit dieser Entscheidung sollte man sich
gründlich auseinandersetzen, denn sie
kann entscheidend sein für den Erfolg
des Unternehmens. 
Die Vorteile einer Teamgründung lie-
gen fast schon auf der Hand: Wissen und
Fähigkeiten sind breiter aufgestellt,
hohe Ansprüche können besser bewäl-
tigt werden, weil sich die einzelnen
Teammitglieder durch ihre fachlichen
Kompetenzen gut ergänzen und feh-
lende Kenntnisse und Erfahrungen aus-
gleichen. Es steht meistens mehr Kapital
zur Verfügung und gleichzeitig teilen
sich die Gründer das Risiko im Falle des
Scheiterns. Viele Unternehmen entste-
hen durch Freundschaften und umge-
kehrt. Aber: Freundschaften sind keine
Gewähr dafür, dass es auch mit der ge-
meinsamen Unternehmensführung und
der erfolgreichen Umsetzung der Idee
klappt. Viel Ärger und Schaden für das
Unternehmen können vermieden wer-
den, wenn schon vor der Gründung ei-
nige Punkte geklärt werden. Es empfiehlt
sich deshalb, offen Erwartungen auszu-
tauschen und Vereinbarungen schrift-
lich festzuhalten. Doch Konflikte müssen
per se nicht immer schlecht sein. Sie kön-
nen auch eine Chance für Weiterentwick-
lung sein und den Unternehmenserfolg
positiv beeinflussen. Klar definierte Zu-
ständigkeitsbereiche sind wichtig, um
Überschneidungen zu vermeiden. 
Fachwissen und Hilfen
Bevor es richtig losgehen kann, müssen
aber noch die notwendigen finanziellen
Mittel besorgt werden. Das Anfangska -
pital sollte in jedem Fall nicht zu knapp
kalkuliert werden, da unvorhersehbare
Ereignisse oft schneller eintreten, als
man denkt. Auch eine eventuell mehr-
monatige Anlaufphase muss finanziell
überbrückt werden. Genauso wie das Ka-
pital sollte auch die Zeit nicht zu knapp
geplant werden. Häufig müssen im Vo-
raus mehr Dinge erledigt werden, als auf
den ersten Blick vermutet. 
Eins ist klar: Das Thema Existenz-
gründung birgt viele Herausforderun-
gen. Doch keine Angst, es gibt ein star-
kes Netzwerk von Förderangeboten und
Beratungsleistungen, die das Gründungs-
Drei Gründer-Geschichten erzählen von Mut, Ideen und Perspektiven. 
Sie machen deutlich, wie vielfältig die Antriebskräfte und Voraussetzungen
ihrer Akteure sind. 
Etwas Eigenes machen, unternehme -risch Verantwortung tragen, sichverwirklichen – die Motive für Exis-
tenzgründer sind so verschieden wie
das, was sie aus der Taufe heben. Und
nicht minder unterschiedlich sind auch
die Positionen, aus denen Gründer in die
freie Marktwirtschaft starten. Ob als logi-
sche Folge, Befreiungsschlag oder Um-
orientierung, ob frisch von der Uni oder
schon gestanden im Job – die Gründer-
szene ist vielseitig, interessant und über-
raschend. Drei Beispiele aus Dresden
sollen an dieser Stelle für diese bunte
Vielfalt stehen: Ein junger Gastronom ist
als Franchise-Partner gestartet. Zwei er-
fahrene Verkäuferinnen eröffneten ihr
eigenes Miederwarengeschäft. Und ein
promovierter Physiker kreiert Motive
und bedruckt damit T-Shirts. 
Mit reizvollem Konzept 
Mal etwas Eigenes zu machen im Bereich
Gastronomie, das sei Roman-Maximilian
Kiepsch quasi in die Wiege gelegt wor-
den, sagt der 27 Jahre junge Dresdner,
der im Dezember vergangenen Jahres
den Burgergrill »Hans im Glück« am Alt-
markt eröffnete. Bereits seine Großeltern
hätten mit Gästebewirtung Erfolg und
Erfüllung gefunden und seine Eltern als
Franchise-Partner mit Systemgastrono-
mie diese Tradition fortgesetzt. Der Jung-
unternehmer sei mit dem Betrieb der El-
tern groß geworden und seine spätere
Ausbildung mit BWL-Studium in dieser
Branche für ihn eine logische Entwick-
lung. Mit seiner Mutter baute Roman-
Maximilian Kiepsch ein Vapiano-Restau-
rant in Chemnitz auf, arbeitete als Dis-
trikt-Leiter bis 2014 mit. »Etwa in dieser
Zeit nahm der Gedanke an ein eigenes
Restaurant konkretere Formen an«, erin-
nert sich der Existenzgründer. »Ich habe
dann von »Hans im Glück« erfahren und
war sofort begeistert vom Konzept und
der Gestaltung, habe mir verschiedene
Burgergrills im Ruhrgebiet angesehen
und mich schließlich für eine Bewerbung
als Franchise-Partner entschieden«, um-
reißt Kiepsch seinen Werdegang. 
»Hans im Glück« ist ein noch junges
Franchise-Konzept. Im Osten Deutsch-
lands war es bisher nicht zu finden. Seit
etwa 2012 gewinnt das Gastronomiean-
gebot mit Wurzeln in München als Bur-
gergrill zunehmend Gewicht in der Bran-
Wege in die Selbstständigkeit
GRÜNDER IN DRESDEN
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mens – die IHK Dresden ist ein wichtiger
Wegbegleiter, um Gründungsvorhaben
und Unternehmen zum Erfolg zu führen. 
                    (Autorin: Carolin Koch)  
nen rund um das Thema Unternehmens-
gründung zu bekommen. 
Eins steht fest: Es gibt kein Wunder-
mittel für die erfolgreiche Gründung.
Vorm Scheitern schützen auch intensive
Marktforschungsmethoden nicht. Auch
wenn die potenziellen Kunden sagen,
dass sie ein bestimmtes Produkt zu ei-
nem bestimmten Preis kaufen würden,
heißt das noch lange nicht, dass sie es
später auch tatsächlich tun. Ob ganz am
Anfang bei der Ideenfindung oder auch
später bei der Führung des Unterneh-
vorhaben erheblich erleichtern. Je nach
individuellem Bedarf können Beratungs-
angebote zu diversen Themen in An-
spruch genommen werden: Innovations-,
Technologie- und Gründerzentren sind
ein wichtiger Anlaufpunkt vor allem für
junge und technologieorientierte Unter-
nehmen. Auch die Teilnahme an einem
Businessplan-Wettbewerb lohnt sich.
Nicht nur um Feedback für das eigene
Vorhaben zu bekommen, sondern auch,
um mit der Idee sichtbar zu werden, erste







che. Die Karte enthält eine breite Aus-
wahl an Burgern mit verschiedenen Brot-
und Fleischsorten bis hin zu vegetari-
schen und veganen Kreationen und auch
Burger ohne Brot. Dazu gehören Salate,
verschiedene Cocktails und Standardge-
tränke. Die unkonventionelle Gestaltung
der Gasträume mit Birkenstämmen, viel
Holz, Filz und atmosphärischer Beleuch-
tung runden das auf Frische und Natür-
lichkeit zielende Bild ab. 
Franchise-Partner akzeptieren bei Ver -
tragsabschluss weitreichende Rahmenbe-
dingungen, angefangen von der Res tau -
rantgestaltung bis hin zum vorgegebe-
nen Speisen- und Getränkeangebot. Fra -
ge: Fühlt sich der Unternehmer damit in
seinen Freiheiten eingeschränkt? »Nein
keineswegs«, so Kiepsch. Natürlich gäbe
es in der Systemgastronomie vorgege-
bene Standards, die von Ort zu Ort immer
gleich seien. Aber das sei auch richtig
und gut so, denn sie seien die Grundlage
für den Erfolg. »Der Gast muss, wenn er
zu ›Hans im Glück‹ kommt, ob in Dres-
den oder Köln, immer das gleiche Erleb-
nis haben können und die gleiche Qua -
lität bekommen.« Ein weiterer Vorteil:
»Das System entwickelt und wandelt
sich. Die einzelnen Häuser können ihre
Erfahrungen austauschen und profitie-
ren so voneinander.« Und letztlich habe
man mit den Konzept-Vorgaben ein Stück
weit den Kopf frei für andere wichtige
Dinge auf der To-do-Liste zur Restaurant -
gründung, so Kiepsch. 
Momentan arbeiten 80 Mitarbeiter bei
»Hans im Glück«. »Wir haben ein sehr
jun ges Team zusammengestellt. Es gibt
keine Uniformierung, jeder trägt, was er
mag. Auch Studenten jobben bei uns. Die
Personalgestaltung samt Management-
Team habe ich in eigener Verantwortung
realisiert. Frei entscheiden konnte ich
auch bei der Finanzierung des Vorha-
bens«, sagt der Restaurant-Chef. Mit ei-
nem detailreichen Konzept und der Un-
terstützung der Bürgschaftsbank sei die
Finanzierung gut gelungen. Ein weiteres
»Hans im Glück« realisiert Roman-Maxi-
milian Kiepsch derzeit in Leipzig. Die Er-
öffnung ist für Anfang Juli geplant. 
Gemeinsamer Start mit 
Berufserfahrung 
Michaela Binder und Elke Meyer kennen
sich seit zehn Jahren. Beide haben bei
Karstadt in Dresden in der Miederwaren-
abteilung gearbeitet. Michaela Binder als
Abteilungsleiterin, Elke Meyer als Fach-
verkäuferin. Mit der großen Sanierungs-
welle 2014 beim Warenhändler Karstadt
verloren beide ihre Jobs. Die Kündigung
aber bewirkte schließlich den Anfang ei-
ner neuen Existenz. Als gleichberech-
tigte Partnerinnen eröffneten sie in der
Dresdner Neustadt das Fachgeschäft
»Boutique de Lingerie Michelle« und
blieben damit bei dem, worin sie Spezia-
listinnen sind, nämlich dem Verkauf von
Miederwaren, Tag- und Nachtwäsche für
Damen und Herren und Dessous. 
Treibende Kraft der neuen Existenz
war Michaela Binder. Der Sprung in die
Selbstständigkeit passierte für sie keines-
wegs von heut auf morgen. Als sie wusste,
dass bei Karstadt ihr berufliches Ende
naht, begannen die Überlegungen zum
eigenen Geschäft. »Nach Karstadt wollte
ich nicht mehr in einem großen Konzern
arbeiten. Als Alternative stand die Selbst-
ständigkeit. Ich habe Elke Meyer gefragt,
ob sie sich das mit mir vorstellen könnte«,
erinnert sich die 48-jährige Gründerin.
Auch die Entscheidung, gemeinsam mit
der Ex-Kollegin neu anzufangen, war wohl
überlegt: »Elke Meyer ist ein zuverlässiger
Mensch für mich, den ich seit zehn Jahren
kenne. Wir hatten nie Probleme mitein -
ander. Und so waren wir schnell der Mei-
nung, dass wir das zusammen stemmen
können.« 
Damit die Geschäftsbeziehung gleich-
berechtigt und gut funktioniert, wurde
eine GbR gegründet und ein Vertrag auf-
gesetzt, mit dem wichtige Regelungen
festgeschrieben sind. Jede der beiden
bringt dabei das ein, was sie am besten
kann. »Ich kümmere mich hauptsächlich
um alle Büroangelegenheiten. Elke Meyer
ist als Fachverkäuferin für die Kunden ge-
nau die Richtige«, skizziert Michaela Bin-
der die Aufgabenverteilung. Alle wichti-
gen Entscheidungen, seien es die zur
Ladeneinrichtung oder zum Warenein-
kauf, würden aber gemeinsam getroffen.
Das funktioniert sehr gut, denn, so Mi-
chaela Binder: »Wir haben den gleichen
Geschmack und die gleichen Erfahrun-
gen, was der Kunde sucht.« 
Das Geschäft in der Görlitzer Straße
empfängt Kunden auf zwei Ebenen. Eine
seitliche Treppe führt hinab in den Ge-
wölbekeller des Hauses, der ebenfalls als
Verkaufsraum genutzt wird. Ursprüng-
lich sei geplant gewesen, mit kleineren
Räumen zu starten, aber in der Neustadt
habe sich das heutige Domizil angebo-
ten. »Die Neustadt gefällt uns sehr«, so
Binder. »Wir mögen die Vielfalt der Men-
schen in diesem Viertel. Und wir sind
überzeugt davon, dass wir hier auch un-
sere Kunden finden werden.« 
Bevor das Geschäft Gestalt annehmen
konnte, schauten sich die beiden Exis-
tenzgründerinnen zahlreiche Läden in
Dresden, Leipzig und Berlin an und er-
kundeten dabei den Markt. Die Kontakte
aus Karstadt-Zeiten zu Lieferanten, Händ-
lern und Herstellern halfen schließlich
auch bei der Entscheidung zur Selbststän-
digkeit. Gestartet in die Existenzgrün-
dung seien beide eigentlich ohne pas-
sende Erfahrung. Geholfen habe ein ein-
Michaela Binder (l.) und Elke Meyer sind mit einem Geschäft für Miederwaren in der Neustadt gestartet. 
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wöchiges Gründerseminar beim Arbeits-
amt, bei dem Michaela Binder Grundla-
genwissen zur Finanzierung und Förde-
rung sammeln konnte. 
Eröffnet wurde das Geschäft Anfang
März. Die Finanzierung läuft über die
KfW-Bank. »Mit unserem Businessplan
konnten wir auch einen Existenzgrün-
derzuschuss vom Arbeitsamt (Agentur
für Arbeit) erreichen«, sagt Michaela
Binder. »Zurückgeschaut, war es eigent-
lich ein glatter Durchmarsch, aber auch
eine spannende Zeit, denn die Bearbei-
tungsfristen der Banken haben sich mit
dem Ausbau des Ladens überschnitten.
Während die Handwerker schon be-
schäftigt waren, hatten wir noch kein be-
willigtes Geld.« Heute seien die Mühen
fast vergessen. Die Herausforderung be-
stehe nun darin, das Geschäft noch be-
kannter zu machen. 
Kreative Wandlung und 
Selbstbestimmung
Was bewegt einen frisch promovierten
Physiker, 32 Jahre jung und mit guten Job -
aussichten, mit dem Verkauf von T-Shirts
seinen Lebensunterhalt zu verdienen?
Diese Frage musste sich Steve Kupke
schon oft gefallen lassen, denn dieser be-
rufliche Hakenschlag mutet auf den ers-
ten Blick keineswegs selbstverständlich
an. Der gebürtige Bautzner hat in Dres-
den studiert und seine Doktorarbeit ge-
schrieben. Seit Anfang 2015 betreibt er
ein Geschäft unter dem Namen Unipolar
in der Jahnstraße in Dresden-Mitte. Dort
verkauft er fair gehandelte und mit Bio-
Siegel ausgezeichnete T-Shirts, Kaput-
zenpullover, Hemden und Blusen sowie
Accessoires. Das Besondere dabei: auf
manchen Kleidungsstücken prangen Mo-
tive aus der Welt der Wissenschaften –
Bildkreationen, die Steve Kupke selbst
entwickelt hat. Sein Anspruch dabei ist,
interessante Themen oder Sachverhalte
aus wissenschaftlichen Fachbereichen
wie Mathematik, Musik, Physik oder Me-
dizin mit einem besonderen Motiv, das
frisch, optisch ansprechend und einzig-
artig ist, auf Kleidungsstücke zu bannen.
»Es sollte dezent sein, nicht schreiend,
aber modisch und zeitgemäß«, be-
schreibt der Existenzgründer seinen An-
satz. Als Student sei er selbst auf der Su-
che nach T-Shirts mit Wissenschaftsmoti-
ven gewesen, habe aber nie etwas Außer-
gewöhnliches und Ansprechendes ge-
funden. »Meistens waren die Sachen
schwarz, trugen den üblichen witzigen
Spruch und Qualität und Schnitt waren
auch verbesserungswürdig.« 
Die ergebnislose Suche mag ein Grund
für Kupkes Weg in die Welt des Shirt-
Designers gewesen sein. Doch das allein
greift etwas zu kurz, um den Schwenk
vom Physiker zum kreativen T-Shirt-Pro-
duzenten zu verstehen. Der Dresdner be-
gründet den Wandel mit seinem Wesen.
»Ich bin ein Typ, der gern vieles auspro-
biert, kreativ ist und Eigenes schafft. Bei
Routine wird mir schnell langweilig.
Selbstständigkeit ist abwechslungsrei-
cher.« Während der Promotion habe er in
den Berufsalltag der Mikroelektronik-
Branche in Dresden reinschnuppern kön-
Steve Kupke entwirft T-Shirt-Motive, die er online und im eigenen Laden seiner Kundschaft anbietet. 
nen und festgestellt, dass er einen ande-
ren Plan von einer beruflicher Zukunft
habe und vor allem mehr Selbstbestim-
mung braucht. Aber Physiker und Wis-
senschaftsbegeisterter sei er nach wie vor.
Das erkläre auch seine Hingabe zu den
gestalteten Motiven. 
Um eine neues Druckmotiv zu entwi-
ckeln, lässt sich Kupke von Fachliteratur
und dem Internet inspirieren. Quelle
neu er Motive sind häufig Bildvorlagen
oder historische Themen, die er adaptie-
ren kann. Wellenlängen aus der Physik,
Noten berühmter Musiker, schriftliche
Aufzeichnungen von Wissenschaftlern
oder Zeichnungen und Skizzen bis hin zu
Schaltplänen nutzt der Shirt-Designer
für die Motiventwicklung. Achten müsse
er dabei gegebenenfalls auf bestehende
Urheberrechte. Die kreative Arbeit pas-
siert auf dem Papier und zum größeren
Teil dann am Computer. Die entstande-
nen Designs lässt Steve Kupke für das
Siebtransfer-Druckverfahren auf Folien
drucken. Die Kunden können im Laden
Shirt und Motiv kombinieren. Der Druck
dauert ein bis zwei Tage. 
Mit einer Crowdfunding-Kampagne
sammelte Unipolar sein Startkapital für
die erste Warenbeschaffung. Mit einem
Pop-up-Store startete der Jungunterneh-
mer zunächst in die Testphase. Der La-
den lief so gut, dass Kupke inzwischen
einen Jahres-Mietvertrag abgeschlossen
hat. Unterstützt wird er derzeit von einer
Praktikantin und einer als Mitarbeiterin
fest eingestellten Studentin. Die Online-
Plattform zu Unipolar ist vor Kurzem an-
gelaufen. 
Eine Selbstständigkeit aufzubauen,
war für den 32-Jährigen kein komplettes
Neuland mehr. Seine Lebensgefährtin ist
den Weg in die eigene berufliche Exis-
tenz bereits gegangen. Steve Kupke habe
sie dabei unterstützt und Erfahrungen ge -
sammelt. »Damit war die erste Hürde ge-
nommen«, erinnert sich der Existenzgrün -
der. Inzwischen gut hineingewachsen ins
Geschäft, plant er neue Ziele: »Ich würde
mich gern hauptsächlich um Marketing
und Design kümmern und die Produk-
tion in andere Hände geben.« Kreativität
braucht eben Zeit. Die will er sich neh-
men können für neue Kollektionen mit
noch erweiterten Themenkreisen. 
                 (Autor: Michael Matthes)  
Die Elbe Finanzgruppe unterstützt 
Unternehmen mit alternativen Finanzierungslösungen
Sofortige Liquidität für Gründungsunternehmen
Jetzt unverbindliches Erstgespräch sichern: 
Elbe Finanzgruppe GmbH




(LQ $QJHVWHOOWHU HUK¦OW DP0RQDWVHQGH VHLQ*HKDOW +LQJHJHQ 
ZLUGGHU8QWHUQHKPHUPHLVWHUVW7DJHQDFK9ROOHQGXQJVHL-
QHU 7¦WLJNHLW YHUJ¾WHW (U PXVV LQ 9RUOHLVWXQJ JHKHQ XQG DXI 
VHLQ*HOGZDUWHQ'DVȴQGHQZLUXQIDLU
$XVGLHVHP*UXQGHUK¦OWGHU8QWHUQHKPHUYRQXQVEHUHLWVDP
Q¦FKVWHQ:HUNWDJ GLH 5HFKQXQJ DXVJH]DKOW 6RPLW YHUI¾JW HU
¾EHUSODQEDUH/LTXLGLW¦W =XV¦W]OLFKN¾PPHUQZLUXQVXPGDV
0DKQZHVHQ VRZLH GHQ $XVIDOOVFKXW] GHU )RUGHUXQJ 6R NDQQ
VLFKGHU8QWHUQHKPHUYROONRPPHQDXIVHLQ.HUQJHVFK¦IWNRQ-
]HQWULHUHQ
Mit uns wachsen Unternehmer unbeschwert – ZLUȴQDQ]LH-
ren Ihren Auftrag
2IWP¾VVHQ*U¾QGHUI¾UHLQHQ$XIWUDJPLW:DUHQLQ9RUOHLVWXQJ 
JHKHQ XP GLHVHQ LQ GHU YRUJHJHEHQHQ =HLW DEZLFNHOQ ]X 
N¸QQHQ'LH(OEH)LQDQ]JUXSSHXQWHUVW¾W]WGHQ*U¾QGHUGXUFK
VRIRUWLJH 9RUȴQDQ]LHUXQJ 'LH VFKQHOOH 0¸JOLFKNHLW GHU $XI-
WUDJVYRUȴQDQ]LHUXQJ KLOIW EHL GHU XQNRPSOL]LHUWHQ $EZLFNOXQJ
XQGGDV3URMHNWNDQQIULVWJHUHFKWXPJHVHW]WZHUGHQ
Elbe Finanzgruppe GmbH – erfahren Sie mehr über uns





*U¾QGHU YHUZLUNOLFKHQ PLW GHP HLJHQHQ 8QWHUQHKPHQ LKUH
:¾QVFKH 6LH SDFNHQ OLHEHU DQ DQVWDWW QXU ]X WU¦XPHQ'RFK
GD]XJHK¸UWPHKUDOVQXUHLQHJXWHΖGHHVWDUNH0RWLYDWLRQVR-
ZLHHLQHJUR¡H3RUWLRQ'XUFKVHW]XQJVNUDIW
%XVLQHVV XQG )LQDQ]LHUXQJVSO¦QH P¾VVHQ DXVJHDUEHLWHW XQG
YRUJHVWHOOWZHUGHQ=XGHPPXVVHLQH9LHO]DKODQ(QWVFKHLGXQ-
JHQ JHWUR΍HQ ZHUGHQ +LHUEHL VSLHOHQ EHLVSLHOVZHLVH VWHXHU-
UHFKWOLFKH$VSHNWHZLH*HZHUEHDQPHOGXQJRGHUGHU(LQWUDJLQV
+DQGHOVUHJLVWHUHLQHJUR¡H5ROOH
'RFK JHUDGH*U¾QGHU NHQQHQ GDV2IW IHKOW I¾U GLH JHSODQWHQ
$XIJDEHQ XQG 3URMHNWH GLH GULQJHQG EHQ¸WLJWH /LTXLGLW¦W 'LH
(OEH)LQDQ]JUXSSHXQWHUVW¾W]WDOVVWDUNHU3DUWQHU8QWHUQHKPHQ
EHLGLHVHUJUR¡HQ+HUDXVIRUGHUXQJ
Unternehmer schlafen wieder ruhig – wir bezahlen Ihre 
Rechnungen
:LU ȴQGHQ GDVV DXFK 8QWHUQHKPHU GDV 5HFKW GDUDXI KDEHQ 
LKU *HOG S¾QNWOLFK ]X HUKDOWHQ *HQDXVR ZLH HLQ $QJHVWHOOWHU 
0LW GHU 5HFKQXQJVYRUȴQDQ]LHUXQJ LVW GHU 8QWHUQHKPHU 
XQDEK¦QJLJYRP=DKOXQJV]LHOVHLQHU$XIWUDJJHEHU
Wir unterstützen Gründer dabei, 
durch mehr Liquidität mehr Geschäft zu generieren.
ANZEIGE
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Das Gründungsgeschehen ist ein wichtiger Indikator der wirtschaftlichen Ent-
wicklung und Innovationskraft einer Region. Doch die Zahlen sind rückläufig.
An schlauen Köpfen mangelt es nicht, aber es fehlt offensichtlich das richtige
Klima für eine ausgeprägte Gründerkultur. 
Unternehmen leben von Aufmerk-samkeit. Insbesondere Start-upshaben derzeit das Glück, beson-
dere Aufmerksamkeit zu erfahren. Und
das ist gut so! Denn um langfristig zu ei-
nem dynamischen Wirtschaftsstandort
zu gehören, sind neue unternehmerische
Erfolgsgeschichten in einer Region wich-
tig. Dies bedeutet nicht nur, für die An-
siedlung neuer Unternehmen attraktiv
zu sein. Wichtig ist es gerade, dass sich
in der Region selbst neue Betriebe und
Unternehmen entwickeln. 
Das Gründungsgeschehen ist ein wich -
tiger Indikator der wirtschaftlichen Ent-
wicklung und Innovationskraft einer Re-
gion. Wenn Existenzgründer mit neu en
Ide en auf den Markt kommen, fordern
sie die etablierten Unternehmen heraus
und trei ben den Wettbewerb an. Nicht zu
verkennen ist, dass Gründungen auch da -
bei helfen, die Herausforderungen der er-
folgreichen Unternehmensübergabe bes-
ser zu gestalten. 
Seit dem Jahr 2003 bewertet die IHK
Dresden das Gründungsgeschehen in
Sachsen und im Kammerbezirk Dresden.
Eine amtliche Gründungsstatistik, die alle
Gründungen in Deutschland erfasst, exis-
tiert jedoch nicht. Die genauen Zahlen der
Unternehmens- und der Existenzgrün-
dungen kennt daher niemand genau.
Grundlage für die jährliche Betrachtung
des Gründungsgeschehens bildet die Ge-
werbestatistik des Statistischen Landes-
amtes Sachsen, was mit Problemen ver-
bunden ist. Hierzu zählt unter anderem
die Nichterfassung der Freien Berufe.
Ebenso ist eine Gewerbeanmeldung nicht
gleichzusetzen mit einer Existenzgrün-
dung, da diese auch nichtgründungsre-
levante Anlässe wie etwa Standortverla-
gerungen, Rechtsformwechsel und Ne-
benerwerbsgründungen erfassen. In der
nachfolgenden Betrachtung folgen wir
daher der Definition des Instituts für Mit-
telstandsforschung Bonn (IfM Bonn):
Ausgehend von den statistisch erfassten
Gewerbeanmeldungen werden die Be-
triebsgründungen von Zweigniederlas-
sungen und unselbstständigen Zweigstel-
len abgezogen. Diese mögen zwar von
ökonomischer Bedeutung für die regio-
nale Wirtschaftskraft sein, spielen aber
für das Gründungsgeschehen insofern
keine Rolle, als ihnen wesentliche Merk-
male der Selbstständigkeit fehlen. Ebenso
sind die Gewerbeanmeldungen um die
Zuzüge als Folge von Standortverlagerun-
gen, Umwandlungen oder Rechtsform-
wechsel bereinigt, da diese Unternehmen
bereits bestanden. Überdies werden Ne-
benerwerbsgründungen nicht berück-
sichtigt, da die selbstständige Tätigkeit
nicht den Mittelpunkt der ökonomischen
Aktivitäten des Gründers darstellt. Exis-
tenzgründungen umfassen »echte« Grün-
dungen Kleingewerbetreibender (laut IfM
Bonn 90 Prozent der registrierten Klein-
gewerbetreibenden), Betriebsgründungen
sowie Übernahmen aus Erbfolge/Pacht. 
Das aktuelle Gründungsgeschehen 
Insgesamt 29.652 Gewerbeanmeldungen
und 30.604 Gewerbeabmeldungen wur-
den 2015 von den sächsischen Gewerbe-
ämtern registriert. Knapp 38 Prozent der
Gewerbeanmeldungen gingen auf Exis-
tenzgründer (11.129) zurück, die den Weg
in die hauptberufliche Selbstständigkeit
suchten. Wie bereits in den Vorjahren ist
die Gründungsaktivität wesentlich von
den Gründungen Kleingewerbetreiben-
der beeinflusst. Gründungen im Zuge ei-
ner Unternehmensnachfolge durch Erb-
folge und Pacht weisen zwar insgesamt
eine positive Entwicklung auf, spielen
im Verhältnis zu den Neugründungen je-
doch eine eher untergeordnete Rolle. 
Nebenerwerbsgründungen (11.365)
spielen im sächsischen Gründungsge-
schehen seit Jahren quantitativ eine be-
deutende Rolle. Zwischenzeitlich steht je-
dem Haupterwerbsgründer rein quantita-
tiv ein Gründer im Nebenerwerb gegen-
über. Bei der Ermittlung der Existenzgrün-
Talfahrt gebremst, 
aber Schwäche dauert an
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dungen werden die Nebenerwerbsgrün-
dungen nicht zum Ansatz gebracht, da
hier die selbstständige Tätigkeit nicht
den Mittelpunkt der ökonomischen Akti-
vitäten des Gründers bildet. 
45 Prozent aller sächsischen Exis-
tenzgründungen werden im Kammer -
bezirk Dresden vollzogen. Mit 5.036 Voll-
erwerbsgründern ist das Gründungsin -
teres se im Kammerbezirk im Vergleich
zum Vorjahr (2014: 5.069) relativ stabil.
Der Anteil der Existenzgründungen an
den Gewerbeanmeldungen (12.609) be-
trägt somit wie bereits im Vorjahr 40 Pro-
zent. Im Jahre 2003 lag dieser noch bei 69
Prozent und sank in den folgenden Jah-
ren kontinuierlich. Mit 2.894 Gründun-
gen Kleingewerbetreibender liegt deren
Anteil an den Vollerwerbsgründungen
bei 57 Prozent und damit etwas über dem
sächsischen Durchschnitt. 
Gut jede dritte Existenzgründung (31
Prozent) stellt eine Betriebsgründung ei-
ner Hauptniederlassung dar. Nach einem
deutlichen Zuwachs im Vorjahr ist mit
1.590 aktuell jedoch ein Rückgang um
neun Prozent festzustellen. Aber was ge-
nau verbirgt sich dahinter? Bei den Neu-
gründungen werden sogenannte Betriebs-
gründungen gesondert erfasst. Als solche
gelten alle Gründungen, die von einer ju-
ristischen Person (AG, GmbH etc.), Perso-
nengesellschaft (OHG, KG etc.) oder einer
natürlichen Person angezeigt werden. Bei
der Gründung einer Hauptniederlassung
durch eine natürliche Person gilt die wei-
tere Voraussetzung, dass diese in das Han-
delsregister oder die Handwerksrolle ein-
getragen sein muss oder mindestens eine
Person beschäftigt wird. Bei den Betriebs-
gründungen wird daher eine größere wirt-
schaftliche Substanz vermutet. Zu beach-
ten ist, dass diese differenzierte Darstel-
lung allein auf den Absichtserklärungen
der Gewerbetreibenden basiert und daher
nur eine Momentaufnahme zum Zeitpunkt
der Gewerbeanmeldung darstellt. 
Unterschiede zwischen den Land -
kreisen und Städten
Der Kammerbezirk Dresden lebt von sei-
ner Vielfalt, dies gilt nicht zuletzt auch
für die verschiedenen wirtschaftlichen
Strukturen in den vier Landkreisen und
der Stadt Dresden. Diese Vielfalt bestä-
tigt sich anhand der Gründungszahlen.
Die Betrachtung der Existenzgründun-
gen in den Regionen zeigt im Verlauf
grundsätzlich eine ähnliche Entwick-
lung. Eine besonders hohe Gründungs-
neigung ist nach wie vor in Dresden
(1.760) zu beobachten. 
Insgesamt gilt, dass in den ländlich
geprägten Regionen tendenziell weniger
Gründungen vollzogen werden. In den
Landkreisen Bautzen (569), Meißen (604)
und Sächsische Schweiz/Osterzgebirge
(552) ging die Zahl der Gründungen um
durchschnittlich acht Prozent zurück. Im
Jahr 2015 fanden hier 36 Prozent aller
Existenzgründungen im Kammerbezirk
statt. Die relativ hohe Gründungszahl im
Landkreis Görlitz (1.551) ist, wie bereits in
den Vorjahren, sehr stark vom Baugewer -
be geprägt. Während über alle Gewerbe-
anzeigen hinweg durchschnittlich 21 Pro-
zent im Landkreis Görlitz vorgenommen
werden, sind es im Baugewerbe 42 Pro-
zent. Diese deutliche Zunahme basiert
ins besondere auf Existenzgründungen
aus ländischer Gewerbetreibender. Allein
1.136 Gründungen von Personen mit pol-
nischer Herkunft wurden hier vollzogen,
das sind 67 Prozent der Gründungen im
Landkreis Görlitz. Von der Gesamtzahl
der Gründungen mit polnischer Herkunft
im IHK-Bezirk entfielen da mit 89 Prozent
auf den Raum Görlitz .









Erbfolge/Kauf/Pacht Nebenerwerb sonstige 
Gewerbeanmeldung
Hinweis! Die Aufteilung der Existenzgründung (die drei Grün-Varianten) – 
wurde erst ab 2009 gesondert erfasst. 
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Was steckt hinter 
den Zahlen?
Zwar ermöglicht es die Gewerbestatistik
nicht, konkrete Aussagen über unter-
nehmerische Einzelschicksale zu treffen,
dennoch veranschaulichen die aufberei-
teten Daten Tendenzen und Trends des
regionalen Gründungsgeschehens und
der Unternehmensentwicklung. Aber es
kommt nicht nur auf die Quantität an.
Die Beständigkeit von Existenzgründun-
gen stellt einen wichtigen Faktor für die
Beurteilung der wirtschaftlichen Perspek -
tiven von Regionen dar. 
Nach wie vor scheitern viele Gründun-
gen in den ersten fünf Jahren ihres Beste-
hens. Das kann ganz unterschiedliche Ur-
sachen haben. Eine fehlende Nachfrage
ist der häufigste Grund. Der Gründungs-
saldo – Differenz aus Existenzgründung
und Liquidationen – liefert noch deutli-
chere Erkenntnisse zur Entwicklung des
Unternehmensbestandes einer Region.  
Trotz der insgesamt stabilen Grün-
dungszahlen und rückläufiger Unter-
nehmensschließungen übersteigt bereits
seit 2010 die Zahl der am Markt ausschei-
denden Unternehmen deutlich die der
Neugründungen (Gründungssaldo 2015:
-981). In allen Regionen des Kammerbe-
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Factoring für junge Unternehmen und Existenzgründer
Forderungsbestand als Finanzierungsquelle nutzen
Factoring ist eine attraktive Ergänzung zur klassischen Kreditfinan-
zierung, da es sich ausgezeichnet als Wachstumsfinanzierung eig-
net und ohne die sonst üblichen Kreditsicherheiten auskommt.
Beim Factoring verkauft der Unternehmer seine Rechnungen an
den Factor und profitiert von unmittelbarer Liquidität direkt nach
Rechnungslegung (bis zu 90% der Bruttorechnungssumme in 48
Stunden). Auch lange Zahlungsziele haben damit keine negativen
Auswirkungen auf die eigene Liquidität. Für die verkauften Forde-
rungen besteht ein 100%-iger Schutz vor Forderungsausfall. In Ab-
stimmung mit dem Factoringnutzer übernimmt der Factor das
Forderungsmanagement und Mahnwesen. 
Factoring für Existenzgründer
Als bankenunabhängiges Finanzdienstleistungsinstitut besitzt die
Dresdner Factoring AG langjährige Erfahrungen in allen Branchen
des deutschen Mittelstands. Dadurch ist es ihr möglich, Factoring
auch für junge Unternehmen und Existenzgründer anzubieten und
unterscheidet sich somit von zahlreichen Wettbewerbern, die diese
Art der Finanzierung oftmals lediglich für Unternehmen anbieten,
die sich bereits seit 2 bis 3 Jahren erfolgreich am Markt etabliert
haben. Voraussetzung eines Vertragsabschlusses mit einem Factor
ist eine von diesem durchgeführte Bonitätsprüfung. Im Gegensatz
zur Bank, die primär die Kreditwürdigkeit des Kreditnehmers prüft,
liegt der Fokus des Factors auf der Prüfung des anzukaufenden For-
derungsbestandes (v.a. auf der Bonität der Forderungsschuldner
und der Verität der Forderungen). Zusätzlich muss der Unternehmer
ein tragfähiges Geschäftskonzept sowie einen stichhaltigen Busi-
nessplan vorweisen und die Gesamtfinanzierung des Unterneh-
mens muss stehen. 
Aus dem Mittelstand – für den Mittelstand
Die Dresdner Factoring AG ist seit 1999 von ihrem Firmensitz in
Dresden aus bundesweit tätig und zählt zu den führenden Facto-
ring-Instituten für mittelständische Unternehmen.
Autorin: Kerstin Steidte-Megerlin, Vorstand der Dresdner Factoring AG
Kontakt:
Dresdner Factoring AG
Glacisstraße 2, 01099 Dresden
Tel. +49 351 888 55 111
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zu beobachten. Im Landkreis Meißen
zeigt sich 2015 ein neuer Tiefstand. In
den Landkreisen Sächsische Schweiz/
Osterzgebirge und Bautzen scheiden be-
reits seit mehreren Jahren regelmäßig
mehr Unternehmen aus dem Markt aus,
als einsteigen. Im Vergleich der Land-
kreise ist hier keine außergewöhnlich
hohe Anzahl an Betriebsschließungen zu
verzeichnen, aber mit jeweils gerade ein-
mal elf Prozent aller Gründungen in den
beiden genannten Landkreisen hat der
Gründungssaldo hier den größten nega-
tiven Einfluss auf die wirtschaftliche Ent -
wicklung der Region. 
Der Demografie-Faktor wirkt 
auch hier
Die Gründe für den langfristigen Trend
sind vielfältig: Nicht zuletzt spielen die
demografischen Veränderungen inner-
halb der verschiedenen Regionen im
Kammerbezirk eine wichtige Rolle. Ein
Rückgang der Bevölkerungsanzahl – ins-
keit zu wagen. Gründer brauchen die Of-
fenheit für die Risiken, aber auch Ver-
ständnis für das Scheitern. Die Angst vor
der Pleite hält noch immer vom Gründen
ab. Vielfach wird der bürokratische Auf-
wand als Hindernis gesehen, denn wirk-
lich Entschlossene wollen unternehme-
risch tätig sein und nicht administrativ. 
Gebraucht wird eine neue 
Gründerkultur
Staatliche Förderprogramme, politische
Rahmenbedingungen und Beratung sind
wichtig, um dem Land mehr Gründergeist
einzuhauchen. Gebraucht wird eine neue
Gründerkultur, denn neue Unternehmen
erzeugen Anreize für etablierte Unterneh-
men, sich im Wettbewerb durch Innova-
tionen behaupten zu müssen. Ein dyna-
misches Gründergeschehen schafft neue
Ideen für neue Märkte und nicht zuletzt
sind viele von den Unternehmensgrün-
dern auch die Arbeitgeber von morgen. 
             (Autorin: Manuela Gogsch) 
besondere derer im erwerbsfähigen Alter




Die kontinuierlich gute Arbeitsmarktsitua-
tion stellt potenzielle Gründer verstärkt
vor die Wahl zwischen einer abhängigen
Beschäftigung oder dem Schritt in die be-
rufliche Selbstständigkeit. Im Grunde
herrscht ein Wettbewerb zwischen dem
Fachkräftebedarf der Wirtschaft einerseits
und einer funktionierenden Gründungs-
kultur andererseits. An schlauen Köpfen
mangelt es sicher nicht, aber es fehlt of-
fensichtlich das richtige Klima für eine
ausgeprägte Gründerkultur. Gründer fin-
den vielfach Rat und Unterstützung, aber
Unternehmensgründung ist nach wie vor
in der Gesellschaft kein Top-Thema. 
Die Gesellschaft muss mutige Men-
schen, die für ihre Ideen brennen, ermu-
tigen, den Schritt in die Selbstständig-
ANZEIGE
Unternehmen mit einem hohen Anteil an Bareinnahmen
stehen schon seit Längerem im Fokus der Finanzbehörden.
Gerade im bargeldintensiven Handel sei Steuerhinter-
ziehung oftmals die Regel. In der Vergangenheit hat die
Finanzverwaltung durch verschiedene Erlasse strenge
Regeln für die Kassenführung aufgestellt, um Manipulatio-
nen zu vermeiden. 
Kernstück der Verwaltungsregelung vom 26.11.2010 war,
dass die elektronischen Journaldaten der Registrierkasse
nicht mehr verdichtet und gelöscht werden dürfen. Vielmehr
müssen diese Daten unveränderbar in elektronisch aus-
wertbarer Form gespeichert und aufbewahrt werden. Viele
elektronische Kassensysteme älterer Bauart können diese
Anforderung, Einzelumsätze dauerhaft elektronisch zu spei-
chern, nicht erfüllen. So wurden die Unternehmen verpflich-
tet, die Kassensysteme entsprechend nachzurüsten. Soweit
eine Umrüstung nicht möglich ist, hat die Finanzverwaltung
eine weitere Verwendung dieser Kassensysteme bis zum
31.12.2016 gestattet.
Verschärft wurden die Anforderungen an elektronische
Kassensysteme mit dem Erlass der Finanzverwaltung zu den
Grundsätzen zur ordnungsmäßigen Führung und Auf-
bewahrung von Büchern, Aufzeichnungen und Unterlagen in
elektronischer Form sowie zum Datenzugriff (GoBD), anzu-
wenden ab dem 01.01.2015; insbesondere bezüglich der
Nachvollziehbarkeit und Unveränderbarkeit der elektroni-
schen Kassenaufzeichnungen.
Nun hat das Bundesministerium der Finanzen am
18.03.2016 einen Referentenentwurf eines Gesetzes zum
Schutz vor Manipulationen an digitalen Grundaufzeich-
nungen (hierzu zählen auch Kassenaufzeichnungen) vor-
gelegt. Der Entwurf beinhaltet im Wesentlichen drei
Komponenten:
1.   Verpflichtender Einsatz einer technischen Sicherheits-
      einrichtung bei Nutzung eines elektronischen Kassen-
      systems
2.   Einführung einer Kassennachschau
3.   Sanktionierung von Verstößen
Demnach müssten elektronische Kassensysteme ab 2019
über eine zertifizierte technische Sicherheitseinrichtung ver-
fügen. Eine generelle Registrierkassenpflicht enthält der
Referentenentwurf jedoch nicht. Bleibt zu hoffen, dass mit
der Einführung zertifizierter Kassensysteme der Generalver-
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Unternehmer tragen persönlich das Risiko von Erfolg oder Scheitern 
ihrer wirtschaftlichen Aktivitäten. Die Akzeptanz dieser heraus -
gehobenen Stellung ist eine entscheidende Grundlage für die Akzeptanz 
des Unternehmertums. Doch die Praxis sieht oft anders aus.  
Meldungen über Insolvenzenund Geschäftsaufgaben sindimmer wieder in den Medien zu
finden. Verbirgt sich dahinter der Hang
nach Sensationen? Ist es Ausdruck da-
für, dass dem Ende des Lebenszyklus ei-
nes Unternehmens mehr Aufmerksam-
keit geschenkt wird als seiner »Geburt«?
Freilich geht es häufig um den Verlust
von Arbeitsplätzen. Damit ist nicht nur
der Unternehmer betroffen, sondern
auch seine Mitarbeiter. Aber hilft es wei-
ter, unwirtschaftliche Unternehmungen




»Aus meiner Sicht ist der Blickwinkel 
auf den gesamten Lebenszyklus eines
Un ternehmens viel wichtiger«, sagt Dr.
Bertram Dressel, Geschäftsführer der
TechnologieZentrumDresden GmbH. Die
Gründung neuer Unternehmen ist der
wesentliche Punkt. Hier ergibt sich die
Chance, grundlegend Neues zu gestal-
ten, neue Strukturen zu entwickeln,
neue Produkte in den Markt zu bringen,
kurz: Innovationen im Schumpeterschen
Sinne zu bewirken (Joseph Schumpeter
sah die schöpferischen Zerstörung als
ein Grundmotiv der wirtschaftlichen Ent-
wicklung). 
Es hat sich in der Vergangenheit im-
mer wieder gezeigt: Die wirtschaftlich in-
teressanten Sprunginnovationen kamen
von Neugründern und Jungunternehmen.
Beredtes Beispiel ist das iPhone oder in
jüngster Zeit der Tesla Elektro-Pkw. Dabei
ist wesentlich, dass die Gründer sich nicht
von Politik oder Verwaltung vorschreiben
lassen müssen, in welche Richtung ihre
Innovationen gehen. Sie haben das si-
chere Gespür für wirtschaftliche Chancen.
Ob Industrie 4.0 beispielsweise das All-
heilmittel der Zukunft sein wird, werden
die Unternehmen zeigen müssen. Und ob
sich aus derartigen Schlagworten
Chancen für neue Gründungen erge-
ben, entscheiden die Gründer mit ihren
Geschäftsideen. 
Eine gründerfreundlichere 
Gesellschaft ist die Basis für mehr 
Unternehmensgründungen
Die Analyse der Gründerzahlen macht
deutlich, dass es hier in Deutsch land ein
Problem gibt. Die Zahl der Gründungen
stagniert, ist in einigen Bereichen sogar
rückläufig. Entsprechende Analysen, so
der Global Entrepreneuship Monitor 2014,
kommen zu dem Schluss, dass die gesell-
schaftliche Grundhaltung zum Unterneh -
mertum und die Angst vor dem Scheitern
die entscheidenden Defizite sind, die die
Deutschen vom Gründen ihres eigenen
Unternehmens abhalten. Wie kann man
das ändern? 
Das Verständnis für wirtschaftliche
Abläufe und der Grundlagen der Unter-
nehmensführung sind beispielsweise Din -
ge, die eigentlich schon zum Schulstoff
gehören sollten. Die zarten Pflänzchen,
die die Wirtschaft in Selbsthilfe in die-
sem Sinne gepflanzt hat – zum Beispiel
die Arbeitskreise Schule-Wirtschaft –
sind deshalb von höchster Priorität. Sie
können aber ein funktionierendes Ge-
samtsystem mit Verankerung der genann-




ist eine unternehmerfreundliche Gesell-
schaft. Wenn dem Unternehmer das not-
wendige Ansehen entgegengebracht wird,
wird dies auch Auswirkungen auf die
Gründerzahlen haben. Unternehmer sind
die Männer und Frauen, die in einem ei-
genen Unternehmen wirtschaftliche Ak-
tivitäten betreiben, um damit Gewinne
zu erzielen. Sie tragen persönlich das 
Risiko von Erfolg oder Scheitern dieser
wirtschaftlichen Aktivitäten. Das unter-
scheidet sie vom Angestellten, auch vom
angestellten Manager. Beschäftigen sie
Mitarbeiter, werden sie zum Arbeitgeber.
Die Akzeptanz dieser herausgehobenen
Stellung ist eine entscheidende Grund-
lage für die Akzeptanz des Unternehmer-
tums und damit eine gründerfreundliche
Gesellschaft. 
Das Misstrauen gegenüber dem 
Unternehmertum beseitigen
Diese Akzeptanz des Unternehmertums,
seiner Grundlage in Form der Entschei-
dungsfreiheit, bedarf aber auch eines Um -
denkens in Politik und Verwaltung. 
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Wie allen Unternehmern hinlänglich bekannt sein sollte, ist
der Vorsteuerabzug aus Eingangsrechnungen an einen An-
forderungskatalog geknüpft, welcher in den §§ 14 und 14 a
Umsatzsteuergesetz geregelt ist.
Im letzten Jahr sorgte jedoch der Bundesfinanzhof (BFH) mit
einer profiskalischen Rechtsprechung bezüglich der
Angaben zur Lieferantenanschrift (Urteil vom 22.7.2015) für
Aufsehen. Der BFH war dabei der Meinung, dass das
Merkmal „vollständige Anschrift“ nur erfüllt sei, wenn der
leistende Unternehmer unter dieser Adresse seine wirt-
schaftliche Aktivität entfalte; eine nur postalische Erreich-
barkeit (Briefkastenfirma) reiche dafür nicht aus. Der Vor-
steuer abzug aus einer Eingangsrechnung wäre deshalb nur
möglich, wenn der Sitz des Lieferanten bei der Ausführung
der Leistung tatsächlich  bestanden habe. Dabei trage die
Feststellungslast der Leistungsempfänger, da es seine
Obliegenheit wäre, sich über die Richtigkeit der Rechnungs-
angaben zu vergewissern.
Das Risiko, welches aus falschen Rechnungsangaben er-
wächst, würde somit vollständig auf die Leistungsempfän-
ger abgewälzt. 
Doch zwischenzeitlich hat sich der Europäische Gerichtshof
(EuGH) mit einem Urteil vom 22.10.2015 zu Wort gemeldet.
Dieser ist wiederum der Auffassung, es käme bzgl. des
Vorsteuerabzuges gerade nicht darauf an, ob die Rech-
nungsangaben zutreffend sind. Unbeachtlich sei insbeson-
dere, ob auf der Rechnung eine Adresse aufgeführt ist, unter
der der leistende Unternehmer geschäftlich tätig ist oder
war. Anders als der BFH findet der EuGH eine Adresse, wel-
che lediglich postalisch erreichbar sei, nicht weniger real,
als eine Adresse, unter der wirtschaftliche Aktivitäten statt-
finden.  Jedoch könne der Steuerpflichtige u. U. verpflichtet
sein, Auskünfte über seinen Vertragspartner einzuholen,















Falsche Lieferantenadresse = verlorene Vorsteuer?
Praxistipp:
1.   Anschrift des Leistenden ist jede Anschrift auch mit nur
      postalischer Erreichbarkeit,
2.   Ein Vorsteuerabzug ist ab Besitz der Rechnung mit den
      erforderlichen Angaben, unabhängig von deren
      Richtigkeit, möglich,
3.   Ein Vorsteuerabzug ist nur bei wissentlicher Steuer-
      hinterziehung zu versagen,
4.   Nachforschungen zu den Rechnungsangaben sind nur
      bei  erkennbaren Widersprüchen durch den
      Rechnungsempfänger geboten.
Wie oft sieht sich der Unter-
nehmer Gängelungen ausge-
setzt, die von einem tiefen Miss-
trauen gegenüber dem Selbst-
ständigen zeugen. Man sieht das
bei neuen Gesetzen wie zum Bei-
spiel beim Mindestlohngesetz.
Dieses sollte eigentlich nur re-
geln, dass jeder Mitarbeiter in
Deutschland pro Stunde einen
definierten Mindestlohn verdie-
nen muss. Im Gesetz wird dann
geregelt, was der Unternehmer
für Dokumentationspflichten zu
erfüllen hat, um nachzuweisen,
dass er dieses Gesetz einhält.
Der Gesetzgeber hat hier bereits
bei der Formulierung deutlich
gemacht, dass er dem Unter -
nehmer misstraut, dass er ihm
Schummelei unterstellt. Ähnliches er-
fährt man, wenn der Betriebsprüfer vom
Finanzamt kommt. Aber denkt man das
zu Ende, wird deutlich: Hier sägt man am
Ast, auf dem man sitzt. Die Unternehmen
zahlen die notwendigen Steuern, um
eine funktionierende Verwal-
tung zu finanzieren. Eine solche
Verwaltung muss auch für den
Unternehmer da sein und nicht
gegen ihn arbeiten. 
Es muss uns gelingen, ge-
meinschaftlich ein Umfeld zu
schaffen, in dem das Gründen
ei nes Unternehmens, das Erwirt-
schaften von Gewinnen und
auch das Schließen eines Unter-
nehmens als Selbstverständ -
lichkeiten einer funktionieren-
den Wirtschaft gesehen werden.
Ei ne Gesellschaft, die so denkt,
ho noriert die Anstrengungen
und die Risikobereitschaft des
Unternehmers. Das Unterneh-
men dankt es mit guten Produk-
ten, gut bezahlten Arbeitsplät-
zen und nicht zuletzt auch mit sozialem
Engagement in der Region.
           (Autor: Dr. Bertram Dressel) 
Dr. Bertram Dressel schreibt in seinem persönlichen Blog zu 
Fragen des Unternehmertums, der Innovation, des Technologie-
transfers und der Unternehmensgründung. Er ist Geschäfts -
führer der TechnologieZentrumDresden GmbH und Präsident des
Bundesverbandes Deutscher Innovations-, Technologie- und
Gründer zentren e.V. (BVIZ). 
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Fachwissen ist häufig der Ausgangspunkt für eine Geschäftsidee. Doch kauf -
männisches Wissen ist bei einer Existenzgründung genauso wichtig. Oft wird
auch der lange Weg bis zum fertigen Produkt und zur Markteinführung unter-
schätzt – ebenso wie der Kapitalbedarf für Forschung und Entwicklung. 
Erfindungen und Ideen haben schonimmer die Welt verändert und dasLeben leichter gemacht. Doch damit
aus Ideen auch Realität wird, braucht es
Düsentrieb‘s Erfindergeist. Leute, die im-
mer Neues ausprobieren, die ihre Ideen
mit Mut, Kreativität, Beharrlichkeit, Herz
und Köpfchen umsetzen: den Brot-
schmierapparat, das Dunkellicht, das
tragbare Loch oder das Telefon mit ein-
gebautem Bügeleisen. Doch wo findet
man diesen Erfindergeist? Schnell denkt
man an Hochschulen und Universitäten
– Orte für kreative und kluge Köpfe. Doch
zwischen Vorlesung und Prüfung noch
ein Unternehmen führen? Unvorstellbar
für die meisten Studenten. 
Was tun, nach dem Studium?
Die Zeit des Studierens ist heute für viele
nicht nur eine Zeit des Lernens, sondern
auch Gelegenheit, sich beruflich zu orien-
tieren. »Für viele Studenten steht der Weg
nach dem Abschluss schon fest: Automo-
bil-Konzerne, Banken oder Consulting-Fir-
men erscheinen als die lukrativsten Ar-
beitgeber. Nur Wenige setzen sich mit der
Gründung eines eigenen Unternehmens
auseinander«, schätzt Tobias Körner, Vor-
standsvorsitzender des GründerGartens
e.V., ein. Einen Grund dafür sieht er in der
Art und Weise der Ausbildung an der
Hochschule. »Noch immer empfehlen Pro-
fessoren den sicheren Weg einer gutbe-
zahlten Festanstellung. Das Thema Grün-
dung wird zudem meist nur in den
wirtschaftswissenschaftlichen Stu dien-
gängen behandelt, noch seltener vertieft.« 
Doch es gibt auch positive Beispiele.
Mehr und mehr Universitäten entdecken
das Thema Gründen für sich. Abseits des
Studienplans gibt es immer mehr Ange-
bote, sich weiterzubilden. Trotzdem ist es
bis zu einer durchgängigen Gründerkultur
an Hochschulen noch ein weiter Weg. Pro-
fessor Ralph Sonntag, wissenschaft licher
Leiter der Gründerschmiede der Hoch-
schule für Technik und Wirtschaft (HTW)
Dresden, vertritt hier eine ganz klare Po-
sition: »Existenzgründung ist eine Auf-
gabe der Hochschule. Ziel eines Studiums
ist nicht, später einen Job zu finden, son-
dern auch die Kompetenz zu haben, in
zehn Jahren ein Unternehmen gründen zu
können. Unternehmerisches Denken ge-
hört zu den Grundkompetenzen, die von
Absolventen verlangt werden.« 
Angebote der Gründungsinitiativen
Wer sich vor Beginn oder auch während
des Studiums mit der Idee einer späteren
Existenzgründung anfreundet, sollte das
Angebot seiner Hochschule/Universität
genauer ansehen. Mit verschiedenen Maß -
nahmen versuchen die Hochschulen zu
erreichen, dass sich die eigenen Studen-
ten, Absolventen und Angestellten mit der
Option Selbstständigkeit auseinanderset-
zen. Gründungsinitiativen, Seminare und
Vorlesungen zum Thema sind immer häu-
figer in der Hochschullandschaft zu fin-
den. In Dresden etwa kooperieren die
Technische Universität (TU) und die HTW
im Rahmen der Gründerinitiative dresden
| exists. Seit mehr als 15 Jahren arbeitet
die Initiative daran, Impulse für die
Dresdner Gründungskultur zu setzen. 
»Für Studierende, Absolventen und
Wissenschaftler der Dresdner Hochschu-
len und Forschungseinrichtun gen sind
wir der erste Ansprechpartner, wenn es
darum geht, Ideen aus der Wissenschaft
in die Praxis umzusetzen. Wir unterstüt-
zen Schritt für Schritt von der Idee bis
zum umsetzungsreifen Unternehmens-
konzept«, so Dr. Frank Pankotsch, Ge-
schäftsführer von dresden | exists. Zum
Teil sind die Angebote auf Wirtschafts-
wissenschaftler zugeschnitten, teilweise
richten sie sich aber auch ausdrücklich
an Studenten anderer Fachrichtungen. 
Gründungen aus der Hochschule
»funktionieren« grundsätzlich nach den
gleichen Regeln wie alle anderen Grün-
dungen auch. Der Eintritt in die Selbst-
ständigkeit ist immer ein wagemutiger
Schritt. Eine gute Idee zu haben, ist die
ei ne Sache. Diese Idee erfolgreich umzu-
setzen, eine andere. 
Immer wieder gibt es gute Geschäfts-
ideen von Hochschulabsolventen, die sich
durch einen hohen Innovations- und Neu -
ig keitsgrad auszeichnen. Dies hat laut Dr.
Pankotsch meist zwei Seiten: »Zum ei nen
ein hohes Potenzial, sich im Wettbewerb
nachhaltig zu differenzieren, zum ande-
ren häufig auch sehr erklärungsbedürf-
tige Produkte, was eine Herausforderung
bei der Kundenansprache ist.« Häufig
wird der lange Weg bis zum fertigen Pro-
dukt und zur Markteinführung unter-
schätzt. Lange Vorlaufzeiten, großer Ka-
pitalbedarf für Forschung und Entwick-
lung und eine nur schwer zu kalkulie-
rende Marktsituation stellen besondere
Hürden dar. Es braucht einen langen
Atem und meist auch einen externen Ka-
pitalgeber. Die aktive Pflege von Kapital-
gebern sieht Prof. Sonntag als eine be-
sondere Herausforderung in der Arbeit
der Gründer-Initiativen. 
Forschungsinteresse ist nicht gleich
Kundenbedarf 
Fachwissen ist häufig der Ausgangs-
punkt für eine Geschäftsidee. Dieses
Ideen mit Diplom
GRÜNDUNGSINITIATIVEN AN HOCHSCHULEN
»Existenzgründung ist eine Aufgabe der Hoch-
schule. Ziel eines Studiums ist nicht, später 
einen Job zu finden, sondern auch die Kompe-
tenz zu haben, in zehn Jahren ein Unternehmen
gründen zu können«, meint Professor Ralph
Sonntag. Er ist wissenschaftlicher Leiter der
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dresden I exists 
Für Studierende, Absolventen und Wis-
senschaftler der Dresdner Hochschulen
und Forschungseinrichtungen ist dres-
den | exists der erste Ansprechpartner,
wenn es darum geht, Ideen aus der Wis-
senschaft in die Praxis umzusetzen. Seit
mehr als 15 Jahren unterstützen erfah-
rene Berater bei der Gründung des ei-
genen Start-ups, bei Fragen des Tech-
nologietransfers oder bei der Nachfolge
in etablierten Unternehmen. Projekt-
partner sind die Technische Universität
Dresden, die Hochschule für Technik
und Wirtschaft Dresden, das Helm-
holtz-Zentrum Dresden-Rossendorf, das
Leibniz-Institut für Polymerforschung




GründerGarten Dresden e.V. 
2013 von Studenten der TU Dresden
und der HTW Dresden gegründet, will
die studentische Gründungsinitiative
den Gründergeist in Studenten we-
cken. Ihr Ziel ist es, ein funktionieren-
des Netzwerk zwischen Studenten und
Start-ups aufzubauen, aber auch den
Austausch zwischen allen wichtigen
Akteuren zu fördern. Derzeit engagie-
ren sich mehr als 35 ehrenamtliche Mit-
glieder im GründerGarten. 
www.gruendergarten.de
HTW Gründungsschmiede 
Als Partner von dresden | exists dient die
HTW Gründungsschmiede als Anlauf-
punkt für Fragen rund um das The ma
Existenzgründung. Sie bietet Gründer-
teams der Hochschule für Technik und
Wirtschaft Dresden auch die Möglich-




Die Gründerakademie unterstützt seit
2006 angehende Unternehmer in der
Vorgründungsphase auf dem Weg in die
Selbstständigkeit mit Seminaren, Work-
shops und persönlichen Coaching-An-
geboten. Das Projekt bietet auch einen
Zugang für Teilnehmer aus dem Inter-
nationalen Hochschulinstitut Zittau und
einer zentralen wissenschaftlichen Ein-
richtung der TU Dresden. 
www.hszg.de/studium/karriereeinstieg/
gruenderakademie.html
An Sachsens Hochschulen werden potenzielle Gründer auf dem Weg in die
Selbstständigkeit begleitet. Die IHK Dresden war mit einigen dieser Initiativen
im Gespräch: 
kann einem Absolventen kaum einer ab-
streiten, aber kaufmännisches Wissen ist
für den Erfolg einer Existenzgründung
genauso wichtig wie fachliches Know-
how. Vielfach fehlen Kenntnisse darü-
ber, welche Produkte oder Dienstleistun-
gen am Markt bestehen können oder ob
es Wettbewerber mit einem ähnlichen
Angebot gibt. 
»Viele Geschäftsideen basieren auf
Forschungsergebnissen, die im Rahmen
einer Tätigkeit als Mitarbeiter, in Promo-
tionen oder Abschlussarbeiten entstan-
den sind. Ausgangspunkt ist daher oft
ein Forschungsinteresse und nicht un-
mittelbar ein konkreter Bedarf eines Kun -
den. Aufgabe von dresden | exists ist es
daher häufig, mit den Gründern ein An-
wendungsfeld und mögliche Kunden zu
identifizieren, wo das Forschungsergeb-
nis bestmöglichen Nutzen bringt. »Für
eine erste Idee oder auch ein reines For-
schungsergebnis gehen wir in Potenzial-
workshops mit den Wissenschaftlern, in
denen wir gemeinsam Anwendungssze-
narien für neue Technologien ermitteln
und schauen, welche möglichen Märkte
oder Kunden aussichtsreich wären. Hat
sich ein Team entschieden, damit eine
Unternehmensgründung anzugehen, be-
raten wir es in allen gründungsrelevan-
ten Fragen. Das heißt, wir entwickeln ge-
meinsam mit den Gründern ein tragfä -
higes Geschäftsmodell, unterstützen bei
der Finanzplanung und auch bei der Be-
antragung von Fördermitteln«, erklärt
Dr. Frank Pankotsch zur Arbeit von dres-
den | exists. 
Von vielen Seiten wird Unterstützung
angeboten. Es gibt finanzielle Fördermög-
lichkeiten wie den Exist-For schungs trans -
fer, das Exist-Gründerstipendium oder das
sächsische Technologiegründerstipen di -
um, die innovative und erfolgversprechen -
de Geschäftsideen unter stützen. 
Die Existenzgründung läuft oft über
Ausgründungen aus Hochschulen oder
außeruniversitären Forschungseinrich-
tungen (Spin-offs), so können For-
schungsergebnisse schneller in markt -
fähige Produkte umgesetzt werden. In ei-
nem solchen Fall muss sichergestellt
sein, dass die wissenschaftlichen Ergeb-
nisse von der Organisation, in der sie
entwickelt wurden, zur wirtschaftlichen
Verwertung freigegeben werden. 
»Auf dem Weg zum Unternehmer braucht es Vor-
bilder und erfahrene Partner. Hier würde ich mir
wünschen, dass sich mehr sächsische Unterneh-
mer für die nächste Gründergeneration engagie-
ren – indem sie mit Gründern ihre Erfahrungen
teilen, sie als Mentor begleiten, Fragen beant-
worten oder auch Türen öffnen«, sagt Dr. Frank
Pankotsch, Geschäftsführer von dresden | exists. 
»Wir bieten interessierten Studenten einen 
ersten Anlaufpunkt und eine spannende Platt -
form, um sich mit den Themen Gründung und
Start-ups zu beschäftigen und sich darüber aus -
zutauschen, die Gründermentalität zu wecken
und Alternativen zum ‘normalen‘ Werdegang 
aufzuzeigen«, erklärt Tobias Körner, Vorstands-
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Die Vorteile eines Teams
Qualifikation ist wichtig. Laut Tobias Kör-
ner sind aber auch der Austausch und die
Motivation von Student zu Student sehr
wichtig. Ein solches Ziel verfolgt der
GründerGarten. Körner dazu: »Er bietet
interessierten Studenten einen ersten An-
laufpunkt und eine spannende Plattform,
um sich mit den Themen Gründung und
Start-ups zu beschäftigen und sich darü-
ber auszutauschen, die Gründermentali-
tät zu wecken und Alternativen zum ‘nor-
malen’ Werdegang aufzuzeigen.« 
Studenten haben als Gründer einen
Vorteil. Sie können sich ein Team zusam-
menstellen. Die Gründungsnetzwerke ver-
sorgen studentische oder akademische
Gründer mit Kontakten und Know-how,
helfen, eine erste Finanzierung zu bean-
tragen. Die HTW Gründerschmiede stellt
ihren Studenten zur Umsetzung ihrer Ge-
schäftsideen auch eigene Räume/Büro-
plätze zur Verfügung. Dabei geht es laut
Professor Sonntag um mehr als nur um
Coworking. »Vernetzung zwischen Fach-
richtungen ist für Gründer wichtig und
Räume sind die Basis, damit Vernetzung
funktioniert. Durch die Räume kommen
die Gründer zusammen. Dabei ist die Nähe
zur Hochschule entscheidend. So können
Studenten gut das Mitwirken in Gründer-
teams parallel zum Studium realisieren.« 
Gebraucht wird eine Gründerkultur
Die vorgestellten Initiativen leisten einen
Beitrag, um das Thema Gründung in Hoch-
schulen zu verankern. Doch eine lebendige
Gründungskultur bedeutet vielmehr eine
allgegenwärtige Präsenz von Unterneh-
mergeist – in allen Fachbereichen, auf
dem Campus wie auch in der Hochschul -
verwaltung. Hier wünscht sich Dr. Frank
Pankotsch auch von der Politik verlässli-
che Unterstützung: »Weder die Entwick-
lung einer Gründungskultur an den Hoch-
schulen noch die Umsetzung forschungs-
basierter Gründungen sind Schnell-Läufer.
Beides braucht einen lan gen Atem, Ver-
lässlichkeit und Erfahrung. Die Unterstüt-
zung durch die Politik und die Förderung
sind bisher leider häufig auf kurze Zeit-
fenster ausgerichtet, was immer wieder
Unsicherheiten auslöst. Und vor allem ge-
hen in solchen Zeiten die dringend benö-
tigten Personen mit Erfahrungen verlo-
ren.«    (Autorin: Manuela Gogsch) 
Das Unternehmen SIListra Systems GmbH aus Dresden war einer der Preisträ-
ger des Vorgänger-Wettbewerbs im Jahr 2011.
Mit einem Gründerwettbewerb unterstützt das Bundeswirtschaftsministerium
Start-ups im IKT-Bereich. Es gibt Preisgelder sowie Coaching und Beratung bei
der Unternehmensgründung. Die erste Bewerbungsrunde startet im Juli 2016.
Unternehmensgründer haben ge-rade in der Anfangsphase vieleHerausforderungen zu meistern.
So haben sie deutlich größere Schwierig-
keiten als etablierte Unternehmen, die Fi-
nanzierung ihres Geschäftsmodells si-
cherzustellen. Viele erfolgversprechende
Projekte werden daher nicht finanziert
und bleiben somit unrealisiert. Hier setzt
der »Gründerwettbewerb – Digitale Inno-
vationen« des Bundesministeriums für
Wirtschaft und Energie (BMWi) an. Er will
Start-ups, deren Ideen auf modernen In-
formations- und Kommunikationstechno-
logien (IKT) basieren, mit Preisgeldern
sowie mit Coaching und Beratung bei der
Unternehmensgründung unterstützen. 
Jährlich sind zwei Wettbewerbsrun-
den geplant, bei denen jeweils bis zu
sechs Gründungsideen mit Hauptpreisen
in Höhe von 32.000 Euro ausgezeichnet
werden. Darüber hinaus werden in jeder
Wettbewerbsrunde bis zu fünfzehn wei-
tere Gründungsideen mit Geldpreisen
von jeweils 7.000 Euro ausgezeichnet.
Zusätzlich wird das BMWi Sonderpreise
zu aktuellen Themen der »Digitalen
Agenda« ausschreiben, die verbunden
sind mit einem Preisgeld von bis zu
10.000 Euro. Insgesamt stehen damit pro
Wettbewerbsjahr über 600.000 Euro zur
Verfügung, um jungen innovativen
Technologieunternehmen Starthilfe zu
geben. Die erste Bewerbungsrunde star-
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tet im Juli 2016. Mehr steht im Netz unter
www.gruenderwettbewerb.de.
Einer der Preisträger aus der zweiten
Wettbewerbsrunde des Jahres 2011 – das
war damals der »Gründerwettbewerb –
IKT Innovativ«, der Vorläufer des jetzigen
Wettbewerbs – ist die SIListra Systems
GmbH aus Dresden. Das Unternehmen
entwickelt und vermarktet Softwarepro-
dukte und Dienstleistungen auf dem Ge-
biet der funktionalen Sicherheit für die
Entwicklung sicherheitskritischer Systeme
wie Stellwerke, medizinische Geräte für
Intensivstationen oder Flight Manage-
ment Systeme, deren hohe Zuverlässigkeit
und Funktionalität gewährleistet werden
muss. Das Unternehmen hat ein universell
einsetzbares Software-Verfahren entwi-
ckelt, das zur Absicherung eingebetteter
Systeme, PC-, Cloud- sowie Server-Sys-
teme geeignet ist, so dass diese Systeme
Anforderungen der funktionalen Sicher-
heit erfüllen können. Die SIListra Systems
hat sich auf Lösungen zum Erkennen von
Ausführungsfehlern spezialisiert, die zum
Beispiel durch Fehlfunktionen der Hard-
ware verursacht werden können. Eine sol-
che Erkennung ist in Steuergeräten und
Steuerungssystemen, wie sie in der Auto-
mobilindustrie, bei der Bahn oder in Luft-
und Raumfahrt eingesetzt werden, eine
zwingende Voraussetzung für den Einsatz
in sicherheitskritischen Anwendungen.
So wird beispielsweise sichergestellt, dass
das Stellwerk die Weichen zweier sich ent-
gegenfahrender Züge richtig einstellt, da-
mit beide aneinander vorbeifahren kön-
nen.                                          (Hag./H.K.) 
rechtsanwalt
  
   
 
   
www.dr-schober.de
Technologie Zentrum Dresden 



























GöSta Hallenbau GmbH • Artesgrün 14 • 92702 Kohlberg
Tel.: 09608-92344-0 • Fax: 92344-49
Gründertipps von SIListra-Chef Jörg Kaienburg:
Jörg Kaienburg ist Gründer und Geschäftsführer der SIListra Systems GmbH. Seit
2014 ist er zudem Mitglied im Beirat Junge Digitale Wirtschaft beim Bundesminis-
terium für Wirtschaft und Energie. In diesen Funktionen arbeitet er mit großen
internationalen Unternehmen und hat umfangreiche Erfahrung auf dem Gebiet
der B2B-Geschäftsbeziehungen zwischen Start-ups und Großunternehmen ge-
sammelt. 
1. Doppelt zuhören, halb so viel reden! Ihre Kunden wissen mehr als Sie. Nicht al-
les zu wissen, wird regelrecht erwartet. Daher sollten Sie jedes Mal aufs Neue die
Chancen bei Ihren Kundenbesuchen nutzen: Stellen Sie Ihren Kunden immer
wieder Fragen über deren Geschäft, Kunden, Produkte und – sehr wichtig – de-
ren Probleme und Herausforderungen. Dann lassen Sie Ihre Kunden darüber er-
zählen, viel erzählen. Mit dem, was Sie dann erfahren, gilt es, die Perspektive zu
wechseln (»Put yourself into the shoes of your customer«). Bauen Sie darauf Ihre
individuellen Angebote für Ihre Kunden auf.
2. Fokus statt Bauchladen! Start-ups und kleine Unternehmen werden von großen
Unternehmen für ihren Fokus und ein tiefes Wissen über eine neue Technologie,
ein neues Verfahren und vieles mehr geschätzt. Behalten Sie Ihren Fokus darauf,
vertiefen Sie Ihr Wissen, bauen Sie Ihren Vorsprung aus – und gehen Sie damit
ehrlich beim Kunden um. Sagen Sie, was Sie können, und sagen Sie klar, was Sie
nicht können. Ein Bauchladen voll Fähigkeiten, Wissen, Expertise wird mittels
Ihrer objektiven Faktoren wie Unternehmensgröße, -alter etc. hinterfragt. Wenn
Ihr Kunde an Ihnen zweifelt, geht für lange Zeit die Tür zu. 
3. Auch das beste technische Produkt muss erklärt und beworben werden! Ver-
trieb, Marketing und Business Development sind Fulltime-Jobs. Das Vorgehen,
diese nebenher erfüllen zu können, zum Beispiel neben seiner Hauptaktivität als
Entwicklungsingenieur, kann sich schnell als schwerwiegender Fehler heraus-
stellen. Hierfür müssen Sie auch in einem Start-up von Beginn an erfahrene Mit-
arbeiter hauptamtlich einsetzen.                                                                                        
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Kammern fordern 
Augenmaß
Mehr als die Hälfte der sächsischen Unternehmen sieht die Anhebung des
Mindestlohns kritisch. Dies ergab eine Umfrage, die im Februar 2016 unter
Beteiligung von knapp 2.700 Firmen durchgeführt wurde. 
MINDESTLOHNANPASSUNG 2017
Für die deutschen Unternehmen rücktein wichtiger Termin näher. Die vonder Bundesregierung eingerichtete
ständige Mindestlohnkommission wird
erstmalig bis zum 30. Juni 2016 die An-
passung des Mindestlohns ab 1. Januar
2017 beschließen. Bei der Erarbeitung ih-
rer Empfehlung orientiert sich die Kom-
mission dabei nicht nur an der allgemei-
nen Tarifentwicklung, sondern soll auch
Daten und Fakten aus Branchen und Re-
gionen einbeziehen, die geeignet sind,
den Einfluss des Mindestlohns auf Wett-
bewerbsbedingungen, Beschäftigung und
Produktivität abzuleiten.
Um speziell zu diesen Punkten einen
substanziellen Beitrag für die sächsische
Wirtschaft zu leisten, haben die sächsi -
schen Industrie- und Handelskammern
ge meinsam mit dem ifo Institut Dresden
im Februar 2016 eine repräsentative Um-
frage unter rund 2.700 Mitgliedsunter -
neh men durchgeführt und diese zu ihrer
individuellen Betroffenheit vom Mindest -
lohn, zu Anpassungsreaktionen und Be-
schäftigungseffekten befragt.
Die Folgen der Einführung 
des Mindestlohns
Im Ergebnis zeichnet sich ab, dass der
flächendeckende Mindestlohn in der ge-
werblichen Wirtschaft Sachsens eine be-
sonders hohe Reichweite entfaltet hat.
So mussten mit 54 Prozent mehr als die
Hälfte der befragten Unternehmen zu-
mindest für einen Teil ihrer Beschäftig-
ten Löhne und Gehälter anheben. Ein
Drittel der Betriebe berichtet zudem, in
Reaktion auf die neue Lohnuntergrenze
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niveaus angepasst zu haben, zum Bei-
spiel aus Gründen des qualifikatorischen
Lohnabstandes. Dazu zählen auch Be-
triebe, die bereits vor Einführung des
Mindestlohns generell mehr als 8,50 Eu -
ro pro Stunde gezahlt haben. 
Wie zu erwarten war, sind die Un -
terschiede zwischen den einzelnen Wirt-
schaftsbereichen, aber auch im Vergleich
der Landkreise und Städte teils beacht-
lich. So ist im Gastgewerbe mit 95 Pro-
zent im Prinzip jedes Unternehmen be-
troffen, gefolgt von der Verkehrsbranche
und der Lagerei mit 68 und dem Handel
mit 67 Prozent. Am anderen Ende der
Skala rangiert das Bauwesen mit ledig-
lich 20 Prozent betroffener Unternehmen,
da dieser Bereich bereits zu großen Tei-
len durch einen höheren Branchenmin-
destlohn geregelt war. 
Wirft man einen Blick auf die Land-
karte des Freistaates, dann wird deut-
lich, dass die Betroffenheit tendenziell
steigt, je näher ein Betrieb seinen Sitz zur
tschechisch-polnischen Grenze hat. So
melden etwa die Unternehmen aus dem
Erzgebirgskreis, aus Mittelsachsen und
aus dem Landkreis Görlitz mit 65, 63 bzw.
61 Prozent die höchsten Betroffenheits-
werte. Der geringste Anpassungsdruck
auf Löhne und Gehälter herrschte hinge-
gen in den Städten Leipzig und Dresden
bei 39 bzw. 46 Prozent der Unternehmen. 
Der Beschäftigungsabbau hielt sich 
in Grenzen
Als durchaus erfreulich kann zweifels-
ohne die Tatsache bewertet werden, dass
durch die gute konjunkturelle Lage und
eine hohe Flexibilität der Unternehmen
bislang ein Beschäftigungsabbau in der
befürchteten Höhe vermieden wurde.
Dennoch kam es bei 29 Prozent der Be-
fragten nach eigenen Angaben aufgrund
des Mindestlohns zu Entlassungen. Mehr
als ein Drittel der betroffenen Unterneh-
men (39 Prozent) hielt sich zudem bei
Neueinstellungen zurück. Nach Angaben
der Betriebe betrafen die Anpassungen in
der Beschäftigung und bei Neueinstellun-
gen insbesondere Un- und Angelernte. 
Zurückgestellt beziehungsweise re du -
ziert wurden als Reaktion auf gestiegene
Personalkosten bei 39 Prozent der Unter-
nehmen auch Investitionen. Sonderzah-
lungen wurden ebenso reduziert (33 Pro-
zent) wie die Arbeitszeiten der Beschäf-
tigten (32 Prozent). 58 Prozent der betrof-
fenen Unternehmen gaben an, dass sie
den gestiegenen Kostendruck in Form
von Preiserhöhungen an ihre Kunden
weitergegeben haben. 
Sachsens Wirtschaft befürchtet 
Wettbewerbsnachteile
Mit Blick auf eine Anpassung des gesetz-
lichen Mindestlohns ab 2017 halten im
Ergebnis 58 Prozent der befragten Unter-
nehmen eine Anhebung für wirtschaft-
lich nicht tragbar. Zum einen ist für sie
ein Mindestlohn in Höhe von 8,50 Euro
bereits jetzt ein Beschäftigungs- und In-
vestitionshemmnis, das direkten Einfluss
auf die Aufrechterhaltung ihrer Wettbe-
werbsfähigkeit hat, zum anderen kön-
nen bestimmte Anpassungsreaktionen –
wie Preiserhöhungen oder Arbeitszeitre-
duzierungen – nicht beliebig ausgewei-
tet werden. Bei einer weiteren Erhöhung
oder einer Verschlechterung der kon-
junkturellen Lage dürfte es zudem be-
sonders für Un- und Angelernte noch
schwieriger werden, eine Beschäftigung
zu finden oder beschäftigt zu bleiben.
Bei den Kammern besteht daher auch
Konsens, dass der Gesetzgeber bei einer
Anpassung des Mindestlohns Augenmaß
walten lassen muss, um die Wett be -
werbs fähigkeit der sächsischen Wirt-
schaft nicht zu gefährden.           (L.F.)  
Unmittelbare Betroffenheit vom Mindestlohn nach Wirtschaftsbereichen
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Ein Test hilft beim Aufspüren von 
besonderen Belastungen
GESUNDE ARBEIT  IM HANDEL
Interkulturelle Kompetenz für Gastgeber 
TOURISMUS-VERANSTALTUNG
Das Projekt »Gesunde Arbeit Sächsischer
Handel« hat sich mit der Förderung von
Arbeitsfähigkeit und Gesundheit der Be-
schäftigten in den Handelsunternehmen
des Freistaates Sachsen befasst. In der
Projektlaufzeit wurden über 20 sächsi-
sche Handelsunternehmen begleitet. Es
gab eine Vorbefragung in den Unterneh-
men, um den IST-Stand der Gesundheit
und Arbeitsfähigkeit der Beschäftigten
zu erheben. Anschließend wurden die
Ergebnisse in Gesundheitszirkeln mit
den Verantwortlichen diskutiert und
Handlungsfelder zur physischen/psychi -
schen Gesundheit festgelegt. Alle Maß-
nahmen wurden an die Unternehmen
angepasst und individuell umgesetzt. Es
folgte eine Nachbefragung, welche die
Wirksamkeit der Maßnahmen und die
zum Teil verbesserte Arbeitsfähigkeit be-
legt. So konnten die Beteiligten nach
dem Projektende eine positive Bilanz zie-
hen, als am 5. April die Abschlussveran-
staltung des Projektes zur »Förderung
von Arbeitsfähigkeit und Gesundheit der
Beschäftigten in den Handelsunterneh-
men des Freistaates Sachsen – Gesunde
Arbeit Sächsischer Handel« stattfand.
Die Abschlussveranstaltung wurde in
der Bundesanstalt für Arbeitsschutz und
Arbeitsmedizin (BAuA) am Standort in
Dresden durchgeführt, die das Projekt
fachlich begleitet hat. Als Gäste mit da-
bei waren Projektpartner wie der Han-
delsverband Sachsen und die Berufsge-
nossenschaft für Handel und Warenlo-
gistik sowie Vertreter aus den Unterneh-
men, die in den letzten Jahren vom Pro-
jektteam unterstützt wurden. 
Im Rahmen des Projekts entwickel-
ten die Partner ein »Screening zur Erfas-
sung arbeitsbezogener Ressourcen und
Belastungen bei interaktiven Tätigkeiten
im Handel« (Serbith). Das Screening
richtet sich an Führungspersonen, Fach-
kräfte für Arbeitssicherheit, Interessen-
vertreter der Arbeitnehmer sowie an Ge-
sundheitsbeauftragte in Unternehmen
der Handelsbranche. Es kann als ein
Teilaspekt der betrieblichen Gefähr-
dungsbeurteilung entsprechend dem Ar-
beitsschutzgesetz (ArbSchG §5) im Unter-
nehmen eingesetzt werden. Es hilft da-
bei, die psychischen Arbeitsanforderun-
gen der Beschäftigten in der Arbeitstätig-
keit mit Kundenkontakt einzuschätzen.
Das Ergebnis der Befragung gibt An-
haltspunkte für Maßnahmen zur Stär-
kung der Mitarbeiterressourcen im Sinne
der Gesundheitsförderung. 
Es handelt sich somit um ein orien -
tierendes Verfahren, welches situations-
bezogen und auch präventiv eingesetzt
werden kann. Eine dazu gehörende
Handlungshilfe ist auf der HVS-Home-
page sowie der Projekthomepage (http://
gesund-handeln.de) unter den Down -
loads der Kategorie »Aktuelles« abruf-
bar. Ansprechpartner für die Handlungs-
hilfe ist das Kompetenzzentrum für Ge-
sunde Arbeit GmbH.           (Meh./H.K.)  
Das Screening-Dokument steht mit einer Hand-























Zum Sächsischen Qualitätstag 2016 heißt
es »Sachsen. Land von Welt.« Mit beweg-
ter Kultur, Geschichte und landschaftli-
cher Schönheit zieht Sachsen über sie-
ben Millionen Gäste pro Jahr in seinen
Bann. Die Anzahl ausländischer Gäste ist
zuletzt gestiegen. Die Liste ihrer Her-
kunftsländer reicht dabei von Österreich
und der Schweiz über Russland, die USA
bis China und stellt Gastgeber vor He-
rausforderungen. Da gilt es, nicht nur
Sprachbarrieren zu überwinden. Hier
braucht es Fingerspitzengefühl und Hin-
tergrundwissen, Feinheiten und Spielre-
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Umstellung auf Rastertechnologie bringt Performancegewinn 
WIRTSCHAFTSATLAS SACHSEN
Seit Anfang 2010 ist der interaktive
»Wirtschaftsatlas Sachsen« online ver-
fügbar. Die bisherige Java-Plugin-Tech-
nologie des Wirtschaftsatlas wurde nun
durch eine zeitgemäße Java-unabhän-
gige Version abgelöst. 
Mit der neuen Version gehen enorme
Performancegewinne hinsichtlich der all-
gemeinen Bedienung sowie der Anzeige
der Karten einher. Die Lauffähigkeit ist
auf allen modernen Internetbrowsern wie
Chrome, Firefox, Internet Explorer und
Edge gewährleistet. Außerdem ist der
Wirtschaftsatlas nun auch für Nutzer von
Tablets und anderen mobilen Endgeräten
verwendbar. 
Der Zugriff auf das Online-Informati-
onstool ist nach wie vor unter www.
wirtschaftsatlas-sachsen.de möglich. Ge-
genwärtig erfolgt schrittweise die Aktua-
lisierung der Karteninhalte und Erläute-
rungstexte. 
Das in Funktionalität, Umfang und
Detailliertheit einzigartige Online-Infor-
mationstool vereint einen regionalstatis-
tischen Atlas mit rund 50 Themen, der es
möglich macht, Firmenstandorte und
vielfältiges statistisches Datenmaterial
thematisch zu analysieren, zu visualisie-
ren und dynamisch zu verknüpfen. Nutz-
bar ist zudem ein aktuelles Gewerbeflä-
chen-Informationssystem für Sachsen,
welches interaktiv und komfortabel um-
fassende Recherchemöglichkeiten für die
Standortsuche bietet, vom Luftbildzoom
bis zum fertigen Expose. 
Der interaktive »Wirtschaftsatlas
Sachsen« ist ein Gemeinschaftsprojekt
der sächsischen Wirtschaftskammern, der
Wirtschaftsförderung Sachsen GmbH, des
Statistischen Landesamtes des Freistaates
Sachsen und der microm Micromarketing-
Systeme und Consult GmbH, Büro Dres-
den. Er bietet für Gewerbetreibende, In-
vestoren und Existenzgründer, aber auch
für Schüler und Auszubildende, für Poli-
tik und Verwaltung sowie Medien und Öf-
fentlichkeit die bislang größte vernetzte
Zusammenstellung wirtschaftsrelevanten
Datenmaterials zum Freistaat Sachsen in
einer kostenfreien und an die modernen
Suchgewohnheiten angepassten Anwen-
dung.                                                   (J.P.)  
Dem Slogan: »Wirtschaftsatlas Sachsen – Bei uns hat die Wirtschaft gute Karten« sollten vor allem
diejenigen folgen, für die Karten und Zahlen zur Wirtschaftskraft und Branchenentwicklung in der 
Region wichtig sind. 
geln prägen den professionellen Um-
gang mit anderen Kulturkreisen. Doch
halten Gastgeber und Bürger auch ein,
was der Werbeslogan verspricht? Sind
sie fit für internationale Gäste? Woher
kommen ausländische Touristen in Sach -
sen überhaupt? Und wie gewinne ich in-
ternationale Mitarbeiter? 
Der Sächsische Qualitätstag, der am
9. Juni in Meißen stattfindet, will Gastge-
ber ermutigen, sich auf neue Herausford-
rungen einzulassen. Dazu gehören ne-
ben Informationen zum komplexen The -
ma »interkulturelle Kompetenz« auch
Anregungen für den Alltag und Raum für
Diskussion. Der Landetourismusverband
als Veranstalter verspricht frische Ideen,
Denkanstöße und viel Stoff für Inspira-
tion, um die (Service-)Qualität des säch-
sischen Angebots weiter zu verbessern.
Details zu Programm, Teilnahmegebüh-
ren und Anmeldung stehen auf der Ver-
anstaltungswebsite www.ltv-sachsen.de/
qualitag.                                 (Ren./H.K.)  
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Abwärme in Gewerbe und Industrie vermeiden 
oder nutzen
KFW-ENERGIEFÖRDERPROGRAMM
Das bereits länger angekündigte Pro-
gramm des Bundeswirtschaftsministeri-
ums (BMWi) zielt auf die Hebung von Ef-
fizienzpotenzialen bei der Vermeidung
oder Nutzung von Abwärme in Gewerbe
und Industrie. Es ist ergänzend zum Pro-
gramm »Querschnittstechnologien« zu
sehen und soll besonders großvolumige
Investitionen anreizen – übrigens: Auch
bei diesem Programm gibt es Neuerun-
gen (siehe letzter Absatz). 
Mit dem neuen KfW-Energieeffizienz-
programm – Abwärme (294) werden In-
vestitionen innerhalb Deutschlands in
die Modernisierung, die Erweiterung
oder den Neubau von Anlagen zur Ver-
meidung oder Nutzung von Abwärme ge-
fördert: 
– innerbetriebliche Vermeidung und
Nutzung von Abwärme, zum Beispiel
Umstellung von Produktionsverfah-
ren, Dämmung/Isolierung von Anla-
gen, Rohrleitungen etc.,
– außerbetriebliche Nutzung von Ab-
wärme, zum Beispiel Auskopplung der
Abwärme oder Verbindungsleitungen
zur Weitergabe von Wärme an Dritte,
– Verstromung von Abwärme.
Erfolgreiche Nachfolge-Lösungen gesucht
SÄCHSISCHER MEILENSTEIN 2016
Seit Anfang Mai können sich Unterneh-
mensnachfolger wieder um den »Sächsi-
schen Meilenstein« bewerben. Der Preis
für erfolgreiche Unternehmensnachfolge
richtet sich an kleine und mittlere Unter-
nehmen aus Sachsen. »Wir suchen mu-
tige und engagierte Unternehmer, die in
den Jahren 2011 bis 2015 erfolgreich eine
Nachfolgeregelung umgesetzt haben«,
erklärt Markus H. Michalow, Geschäfts-
führer der BBS/MBG. Unter der Schirm-
herrschaft des Sächsischen Wirtschafts-
ministeriums vergeben die Bürgschafts-
bank Sachsen (BBS) und die Mittelstän-
dische Beteiligungsgesellschaft Sachsen
(MBG) den Meilenstein bereits zum sechs-
ten Mal. Die Bewerbungen sind bis zum
1. September möglich. Die Preisverlei-
hung findet dann am 8. November in
Ebersbach bei Dresden statt. 
»Die Gewinner des Sächsischen Mei-
lensteins gehen als gute Ideengeber vo-
ran, indem sie jungen Menschen und po-
tenziellen Übernehmern Mut machen,
den Schritt in die Selbstständigkeit zu wa-
gen«, sagt Juryvorsitzender Heiner Hell-
fritzsch, ehemaliger geschäftsführender
Gesellschafter der Florena Cosmetic
GmbH. Ausgezeichnet werden jeweils die
beste familieninterne, unternehmensin-
terne und unternehmensexterne Nach-
folge. Zusätzlich zu den drei Preiskatego-
rien, welche jeweils mit 3.000 Euro dotiert
sind, verleiht die neunköpfige Jury einen
mit 1.000 Euro versehenen Sonderpreis.
Weitere Informationen zum Wettbewerb
und den Bewerbungsunterlagen sind un-
ter www.saechsischer-meilenstein.de zu
finden.                                     (Kör./H.K.)  
Die Förderung erfolgt in Form eines
Tilgungszuschusses auf den gewährten
KfW-Kredit. Die Höhe des Tilgungszu-
schusses variiert je nach Maßnahme und
Größe des Unternehmens. Da keine Be-
grenzung auf kleine und mittelständi-
sche Betriebe vorliegt, ist dieses Förder-
programm auch für größere Unterneh-
men interessant. Weitere Informationen
und Merkblätter zum Programm sowie
die Antragsunterlagen sind über www.
dresden.ihk.de unter der docID: D66688
zu finden. 
Mitte Mai wurde auch die Richtlinie
des Bundesamtes für Wirtschaft und
Ausfuhrkontrolle zum Einsatz hocheffi-
zienter Querschnittstechnologien über-
arbeitet und veröffentlicht. Ab sofort
können wieder Anträge gestellt werden.
Mehr dazu steht auf der IHK-Seite unter
der docID: D66761.                        (U.M.)  
Digitalisierung in mittelständischen Unternehmen
VERANSTALTUNG MIT GOOGLE,  MICROSOFT UND FACEBOOK 
Am 15. Juni findet in der Messe Dresden
eine Veranstaltung zum Thema »Digi -
talisierung in mittelständischen Unter-
nehmen« statt. Diese wird im Rahmen ei-
ner vom Bundeswirtschaftsministerium
unterstützten Initiative angeboten. 
Neben namhaften Partnern wie Micro-
soft, Google und Facebook werden dabei
auch regionale Unternehmen mitwirken,
die sich im Bereich der digitalen Trans-
formation engagieren. Die Veranstaltung
bietet die Möglichkeit, die Chancen und
Risiken der Digitalisierung für den Mit-
telstand mit ausgewiesenen Experten zu
erörtern und die für die Unternehmens-
entwicklung immer relevanteren Themen
wie IT-Security, Online-Präsenz und Big
Data zu diskutieren. Auch die neue Rolle
des Menschen in der Industrie 4.0 wird
thematisiert.
Der Link zu Programm und Anmel-
dung der kostenfreien Veranstaltung ist
unter www.dresden.ihk.de und der doc -
ID: D66799 zu finden.            (K.S./H.K.)  
Mit der Sonne ins Geschäft zu  
kommen, war noch nie so einfach.
Deutschland ist Solarland
Die Sonneneinstrahlung ist hierzulande über- 
all stark genug, um sie effizient zu nutzen. 
Gerade gewerbliche und öffentliche Gebäude 
sind aufgrund ihrer Fläche und Ausrichtung 
oft ideal geeignet, um Selbsterzeuger zu 
werden und so Energiekosten zu senken. 
Setzen Sie als Unter nehmer hierbei jedoch 
immer auf beste Qualität und Erfahrung!
Photovoltaikanlage ab 4.990,– Euro
Mit den Solarpaketen von enviaM stehen 
Ihnen bereits ab 4.990,– Euro hochwertige 
Photovoltaikanlagen zur Verfügung – natürlich 
„Made in Germany“ und perfekt für jeden 
Bedarf und jede Dach größe. Dank Leistun-
gen von 2,6 bis 9,88  kWp erzeugen Sie so 
Ihren Jahresverbrauch von 2.000 bis über 
9.000 kWh künftig einfach selbst.
Speicherlösungen und Onlinemonitoring
Mit Solarstromspeichern schaffen Sie zusätz-
liche Unabhängigkeit und nutzen Sonnen-
energie, wenn die Sonne mal nicht scheint. 
enviaM bietet Solarstromspeicher in fünf ver-
schiedenen Kapazitäten von 3,9 bis 11,7 kWh. 
Diese sind jederzeit erweiterbar und können 
sogar bei bereits bestehenden Photovoltaik-
anlagen nachgerüstet werden. 
Die Installation und Inbetriebnahme erfolgen 
durch erfahrene Fachhandwerker aus der 
Region. Onlinemonitoring bringt anschlie- 
ßend Transparenz in Ihre Solarstrom erzeu-
gung und -verbräuche und hilft Ihnen, beides 
intelligent zu managen.
9  kostensparend: mehr Unabhängigkeit von 
Strompreisen
9  verlässlich: kompetente Beratung, 
Betreuung, Installation durch regionale 
Fachhandwerker 
9  hochwertig: Photovoltaikanlage „Made in 
Germany“ in verschiedenen Leistungsklassen 
9  speicherfähig: Batteriespeicher jederzeit 
nachrüstbar
9  zuverlässig: 11 Jahre Produktgewährleistung 
und 25 Jahre Leistungsgarantie auf die 
PV-Module
9  versichert: 5 Jahre kostenfreie Allgefahren-
versicherung inkl. Ertragsausfall für Photo- 
voltaikanlagen
9  kundenfreundlich: Bezahlung ohne Vorkasse 
erst nach Inbetriebnahme
9  Imagegewinn für Ihr Unternehmen: durch 
Stromproduktion aus erneuerbaren Energien
Ihre Vorteile im Überblick
Jörg Pütz, Geschäftsführer HIT Markt
„ Verrückt! 
Erst wollten wir Strom sparen, jetzt  
haben wir unsere Energie versorgung 
selbst in der Hand.“
Kommen Sie mit der Sonne ins Geschäft und profitieren Sie  
von den attraktiven enviaM Solar- und Speicher lösungen.  
Jetzt beraten lassen auf www.enviaM.de/pv
Jetzt informieren und  
Beratungs termin vereinbaren: 
 0800 3 684243 (kostenfrei)
 
 www.enviaM.de/pv 
Ganz-einfach-Garantie: Mit enviaM schnell und unkompliziert zur eigenen Solaranlage
enviaM berät Sie kostenfrei  
und ent wickelt für Sie einen  
einfach ver ständ lichen und  
passenden Lösungsvorschlag.
Gemeinsam mit Ihnen und  
einem Solarinstallateur- 
Fachbetrieb plant enviaM  
Ihre Anlage und organisiert  
die Anmeldung beim Netz- 
betreiber.
enviaM koordiniert für Sie alle  
Hand werkspartner und sorgt  
für eine ein fache und problem- 
freie Inbetriebnahme Ihrer  
Photo voltaikanlage.
Nach einer umfassenden Ein- 
weisung zum Betrieb Ihrer  
Photovoltaikanlage produzie- 
ren Sie Ihren eigenen Strom  
und speichern diesen ggf. für  
den Eigenverbrauch. Somit  
sparen Sie langfristig Kosten – 
ganz einfach.
2. Einfach planen 3. Einfach installieren 4. Einfach betreiben1. Einfach beraten
Werden Sie zum Selbstversorger mit Solarstrom. Machen Sie aus einer hocheffizienten, 
langlebigen und zuverlässigen Photovoltaikanlage eine lohnende, sichere und vor allem 
umweltfreundliche Investition. Erstklassige Rundum-Service-Angebote von enviaM 
machen es möglich und erleichtern Unternehmen ohne großen Planungs- und Zeitauf-
wand den Einstieg ins Sonnengeschäft. So erhöhen Sie einerseits Ihre Energieeffizienz 
und verbessern zusätzlich Ihre CO
2-Bilanz. 
ANZEIGE
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Das Netzwerk 
wächst weiter
Das Ernährungsgewerbe ist eine der beschäftigungsintensivsten und umsatz -
stärksten Branchen in Sachsen. Die vorwiegend mittelständisch geprägten 
regionalen Erzeuger und Produzenten können durch die Netzwerkarbeit ihre 
Position im Wettbewerb stärken. 
ERNÄHRUNGSWIRTSCHAFT IN SACHSEN
Das Netzwerk ErnährungsgewerbeSachsen hat sich im Dezember2013 in Bautzen gegründet. Es ist
ein freiwilliger Zusammenschluss von
Unternehmen der Branche sowie Zuliefe-
rern. Die Unternehmen kommen (noch)
vornehmlich aus der Region Oberlausitz.
Allerdings sind mittlerweile auch Betrie -
be aus Dresden sowie dem Vogtland im
Netzwerk integriert. Viele weitere sächsi-
sche Unternehmen haben inzwischen ihr
Interesse an einer Mitarbeit angemeldet.
Seit Beginn dieses Jahres sind schon
sechs weitere Unternehmen hinzuge-
kommen. Inzwischen arbeiten 18 Unter-
nehmen aktiv im Netzwerk mit. Die Ge-
schäftsstelle der IHK Dresden in Bautzen
fungiert als Organisationsbüro. 
Gebraucht wird ein starkes Netzwerk 
Das Ernährungsgewerbe ist seit vielen
Jahren eine der beschäftigungsintensivs-
ten und umsatzstärksten Branchen in
Sachsen und erwirtschaftet heu te einen
wesentlichen Anteil am Gesamtindustrie-
umsatz. Die vorwiegend mittelständisch
geprägten regionalen Erzeuger und Pro-
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»DIE LEGENDE DES PRIBER«  
Abenteuerspektakel von Axel Stöcker
URAUFFÜHRUNG - 18.06.– 31.07.*
»DIE 39 STUFEN« 
Kriminalkomödie von John Buchan und 
Alfred Hitchcock - 07.05.– 29.07.*
»VIATHEA 2016« 




*Die jeweilige Uhrzeit erfahren Sie auf 






»DIE LUSTIGE WITWE« 
Operette von Franz Lehár in 
halbszenischer Aufführung
16.06./ 21.06./ 22.06./ 23.06./ 28.06.*
»GRETCHEN 89FF.« 
Komödie von Lutz Hübner 
04.06.– 08.07.*
»AQUA« 
Tanzstück von Dan Pelleg 
und Marko E. Weigert
07.07./ 09.07./ 10.07.*
»ROMEO & JULIA« 
Tanzstück von Dan Pelleg 
und Marko E. Weigert
02.07./ 03.07.*
Gerhart-Hauptmann-Theater Görlitz-Zittau
Kartentelefon: 03583 770536 I 03581 474747
www.g-h-t.de
wirtschaft und region
faktor in Sachsen mit hoher Innovations-
fähigkeit.  Zu den Zielen der Netzwerkar-
beit gehören neben einer weiteren positi-
ven Entwicklung der Unternehmen vor
allem die Stärkung der Branche in der öf-
fentlichen Wahrnehmung, aber auch der
Informations- und Erfahrungsaustausch.
Dabei geht es um Leistungsvielfalt, Qua-
lität und Verbraucherorientierung der
sächsischen Erzeuger und Produzenten. 
Für umfangreiche Werbung fehlt den
in Sachsen vorwiegend klein- und mittel-
ständisch aufgestellten Unternehmen der
Nahrungsmittelindustrie oft das nötige
Budget. Auch das ist ein Grund, warum
Unternehmen aus der Ernährungswirt-
schaft im Netzwerk Ernährungsgewerbe
Sachsen zusammenarbeiten. So koordi-
niert das Netzwerk beispielsweise das ge-
meinsame Marketing und den regelmäßi-
gen Erfahrungsaustausch seiner Mit-
gliedsunternehmen. Darüber hinaus geht
es darum, Fachkräfte zu gewinnen und
die Weiterbildung für Mitarbeiter gemein-
sam zu organisieren. Regelmäßig stattfin-
dende Arbeitstreffen garantieren einen
Fachaustausch zu aktuellen Themen. So
treffen sich die Netzwerkunternehmer
viermal im Jahr und diskutieren zu allen
wichtigen Fachthemen der Branche. 
Mitteldeutscher Ernährungsgipfel 2016
mit sächsischer Beteiligung
Am 25. Oktober 2016 findet bei den Rot-
käppchen-Mumm Sektkellereien in Frey-
burg/Unstrut (Sachsen-Anhalt) der zweite
Mitteldeutsche Ernährungsgipfel statt.
Wie im vergangenen Jahr in Erfurt werden
rund 250 Teilnehmer aus der Branche er-
wartet. Geplant ist ein informatives und
spannendes Vortragsprogramm mit Refe-
renten aus den Bereichen Industrie, Han-
del und Wissenschaft. Außerdem können
sich die Besucher auf eine Leistungsschau
aus den teilnehmenden Bundesländern
Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen
freuen, denn für die Firmen der Ernäh-
rungsbranche gibt es die Möglichkeit, ihre
Produkte in einer Gemeinschaftsausstel-
lung zu präsentieren. Organisiert wird die
Veranstaltung von den vier Ernährungs-




Die IHK Chemnitz und die Wirtschafts-
förderung Sachsen planen gemeinsam
eine Unternehmerreise der Ernährungs-
wirtschaft nach Vietnam. Für Unterneh-
men aus dem Bereich Lebensmittel wird
eine Produktpräsentation in Ho Chi Minh
City und in der Stadt Thanh Hoa organi-
siert. Die Kosten können durch sächsi-
sche Mittel gefördert werden (Absatzför-
derung der sächsischen Land- und Er-
nährungswirtschaft). 
Die Einfuhr von verarbeiteten und ver-
packten Lebensmitteln und Getränken hat
im Zuge des wirtschaftlichen Aufschwungs
und der sich wandelnden Lebensstile in
Vietnam stark zugenommen. Die Nach-
frage nach qualitativ hochwertigen, inno-
vativen und vor allem gesundheitlich un-
bedenklichen Lebensmitteln ist unter den
wohlhabenderen Bevölkerungsgruppen
gewachsen. Das Interesse an westlichen
Produkten und modernen Formen des Le-
bensmitteleinzelhandels wie Supermärk-
ten, die auch Importprodukte führen,
steigt. Für die kommenden Jahre wird er-
wartet, dass der Markt für importierte Le-
bensmittel in Vietnam weiterhin solide
Wachstumsraten aufweist, da die Konsu-
mentennachfrage aufgrund steigender
Einkommen und des Trends zur Adaption
an westliche Lebensstile anhalten wird.
Mehr zum Netzwerk steht unter www.
ernaehrungsgewerbe-sachsen.de. Dort
können sich Interessenten zum Beispiel
auch darüber informieren, wie man Mit-










Die »ihk.wirtschaft«, hat bereits 2011 die Ernäh-
rungswirtschaft in einem Titelthema vorgestellt.
Das nebenstehende Foto war damals das Titel-
bildmotiv.
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Was ist Eures? 
NACHGEFRAGT
Eures (European Employment Services)
ist ein Kooperationsnetzwerk, das die
Freizügigkeit der Arbeitnehmer in den 28
Ländern der EU sowie in der Schweiz, in
Island, Liechtenstein und Norwegen er-
leichtern soll. Zu den Partnern gehören
unter anderem öffentliche Arbeitsver-
waltungen wie die Arbeitsagentur Baut-
zen; auch in der Arbeitsagentur Pirna
gibt es eine Eures-Beraterin. 
Eures besitzt ein Netz von Beratern,
die Arbeitsuchenden und Arbeitgebern
im persönlichen Kontakt die benötigten
Informationen vermitteln. Die Berater
sind ausgebildete Fachkräfte, die inte-
ressierten Arbeitsuchenden und Arbeit-
gebern die drei grundlegenden Eures-
Dienstleistungen – Information, Beratung
und Vermittlung – anbieten. Sie besitzen
spezifische Fachkenntnisse in allen Fra-
gen der Arbeitskräftemobilität auf natio-
naler und grenzüberschreitender Ebene. 
Eine besonders wichtige Rolle spielt
das Kooperationsnetzwerk in europäi-
schen Grenzregionen bei der Bereitstel-
lung spezifischer Informationen und der
Stellenvermittlung für Arbeitgeber und
Grenzgänger. Eine davon ist die Grenz-
partnerschaft Eures-TriRegio, welche aus
Sachsen, Böhmen und Niederschlesien
besteht. Insgesamt gibt es über 900 Eu-
res-Berater, davon sind in Deutschland
circa 200 tätig. Drei davon arbeiten in der
Agentur für Arbeit Bautzen und sind
Partner von Eures-TriRegio. 
Und wie können Unternehmen von
Eures profitieren? Sonnhild Vydrel, Bera-
terin in Bautzen, erklärt: »Vor dem Hin-
tergrund der demografischen Entwick-
lung wird es in bestimmten Berufen zu-
nehmend schwieriger, in der Region den
passenden Bewerber zu finden. Wenn
Unternehmen ihren Suchradius auch auf
andere EU-Mitgliedsstaaten erweitern,
erhöhen sich ihre Chancen, die richtige
Fachkraft für ihre freie Arbeitsstelle zu
finden. Davon profitieren beide Seiten:
Das Unternehmen kann sich Fachkräfte
und damit seine Wettbewerbsfähigkeit
sichern und europäische Arbeitsuchende
erhalten neue berufliche Perspektiven.
Gerade Arbeitgeber im Dreiländereck
können so auf mehr Fachkräfte im nahen
Umkreis zurückgreifen.« Sie weiß aus ih-
rer Beratungs- und Vermittlungsarbeit:
»Die Arbeitsuchenden sind erfahrungs-
gemäß sehr motiviert, flexibel und wil-
lig, sich einem neuen  Arbeitsumfeld an-
zupassen. Die mobilen Arbeitskräfte
bringen eine solide Ausbildung und Be-
rufserfahrungen mit. Zudem können
diese Leute auch beim Anknüpfen von
Geschäftskontakten in ihrem Heimat-
land Unterstützung leisten.« Interes-
sierte Unternehmer können mit den Eu-
res-Spezialisten individuelle Beratungs-
termine vereinbaren.     (J.Z./BA/H.K.)  
Sonnhild Vydrel ist Eures-Beraterin in der 
Arbeitsagentur Bautzen. Sie weiß, wie 
Unternehmen von Eures profitieren können. 
Ihre Ansprechpartner
Sonnhild Vydrel  




Tel. 03501 791-477  
pirna.eurestberatung@
arbeitsagentur.de 
Erste Projekte im 
Kooperationsprogramm 
INTERREG POLEN-SACHSEN
Am 19. April fand in Schmochtitz bei
Bautzen eine Sitzung des Begleitaus-
schusses des Kooperationsprogramms
Interreg Polen-Sachsen 2014 bis 2020
statt, auf der die ersten Projekte geneh-
migt wurden. Deren Gesamtförderwert
liegt bei knapp neun Millionen Euro. Zu
den genehmigten Projekten gehören: 
Mobile Innovationslabore und -services
zum Aufbau von Innovationskapazität im
sächsisch-polnischen Grenzraum (Trails):
Die Idee besteht darin, für Schulen und
Unternehmen im Fördergebiet – mit Stand-
orten weit weg von Wissenschaftszentren
– Innovationsworkshops einzurichten. 
Climatc town/Energiestadterneue-
rung: Für Städte und Gemeinden wird ein
Wettbewerb für die Vorschläge zur Revi-
talisierung bestimmter Objekte ausge-
schrieben; die besten werden gefördert. 
Nein zu Drogen/Erhöhung der Effi-
zienz der Polizei: Hier geht es um Vorbeu-
gung und Bekämpfung der Drogenkrimi-
nalität im deutsch-polnischen Grenzraum
sowie um Aufklärung der Bevölkerung
zum Thema Drogen und Aufputschmittel. 
Kleinprojektfonds: Bei den förderwer-
ten Initiativen kann es sich um die Ver-
tiefung zwischenmenschlicher Beziehun-
gen, gemeinsame Bildungs- und Kul tur-
 initiativen und Ähnliches handeln. 
Das Kooperationsprogramm Interreg Po -
len-Sachsen 2014 bis 2020 wird auf  der
polnischen Seite in der Unterregion Je -
lenia Gora (Hirschberg) und im Landkreis
Zarski (Sorau) sowie auf der deutschen
Seite in den Landkreisen Görlitz und Baut-
zen umgesetzt. Dafür stehen 70 Mio. Euro
aus dem EU-Fonds für regionale Entwick-
lung zur Verfügung. Ziel ist die Vertiefung
der Zusammenarbeit zur Überwindung
von Entwicklungsbarrieren im polnisch-
sächsischen Grenzraum. Die IHK Dresden
begleitet diesen Prozess als stimmberech-
tigtes Mitglied des Begleitausschusses.
Mehr steht auf der Internetseite https://
de.plsn.eu/.                            (Pat./H.K.)  
Direkt am Neumarkt, mitten im historischen Altstadtkern von Dresden 
entsteht ein neuer Mittelpunkt für urbanes Leben: das Moritzhaus wird 
Anziehungspunkt für Einkaufsliebhaber, Arbeitsplatz und Zuhause. 
Die Flächen für Büros, Einzelhandel und Wohnungen verteilen sich 
auf sechs Etagen. Die vielseitigen Nutzungs möglichkeiten finden ihre 
Entsprechung auch in der Architektur, die ein beeindruckendes Zusam-
menspiel aus Design und Funktion, innovativen Details und zeitloser 
Eleganz präsentiert. Die Gaubenfenster im traditionellen Schrägdach 
fügen sich der umliegenden, historischen Silhouette, während Elemente 
wie Leichtmetallfenster oder das Flachdach dem modernen Zeitgeist 
folgen.
Eine solch privilegierte Lage bringt natürlich eine hervorragende 
öffentliche Anbindung, fußläufig erreichbare Entfernungen und eine 
gewachsene Nachbarschaft mit sich. Auch der Handelsmagnet  
Altmarkt-Galerie liegt in unmittelbarer Nähe des Objekts.
Tel.: +49 911 5886-02    www.kib-gruppe.de
Ein Projekt der
Auf einen Blick:
· Top Lage in der Dresdner Innenstadt
·  Zeitlos elegante Architektur als Ergebnis 
eines Gestaltungswettbewerbs
· Flexible Flächengestaltung
·  Nachhaltige Gebäudekonzeption,  
DGNB-Zertifizierung geplant
· Effiziente Energieversorgung über Fernwärme
· Hochwertige Fassadengestaltung
·  Separates Eingangsfoyer und Aufzug für die  
Bürobereiche
DREIMAL IN BESTER LAGE -
Arbeiten, Einkaufen und Wohnen unter einem Dach.
Fotorealistische Darstellung
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Prof. Dr. Michael Stelter, stellvertretender Leiter
des Fraunhofer-Instituts für Keramische Techno-
logien und Systeme, zeigt eine kleine Struktur,
die mittels 3D-Druck aus Keramik her gestellt
wurde. 
Ohne Zukunftsmaterialien sind 
Innovationen in der Industrie kaum
möglich. Sie ermöglichen neue 
Produkte mit neuen Eigenschaften.
In Dresden wird die Erforschung und
Entwicklung neuer Materialien 
besonders intensiv vorangetrieben. 
Ob neuartige metallische Struktu-ren, hybride Werkstoffe, Ver-bundwerkstoffe aus Faserkera-
mik oder Materialien mit hoher Tempera-
turbeständigkeit – der technologische
Fortschritt hängt wesentlich von neuen
Materialien ab. An verschiedenste Pro-
dukte wie Flugzeuge, Prothesen, Medi-
zingeräte oder Sportbekleidung werden
heute immer höhere Ansprüche gestellt.
Neuartige Materialien spielen hier die
Schlüsselrolle. So tragen etwa Leicht-
bau-Verbundwerkstoffe unter anderem
zu einem nachhaltigeren Umgang mit
Energie- und Rohstoffressourcen bei.
Antworten auf globale Industrietrends
Als wachsendes Zentrum des Leichtbaus
sowie der Materialforschung und -ent-
wicklung in Deutschland profiliert sich
Dresden. Auf der diesjährigen Hannover
Messe konnte die Elbestadt ihre Poten-
ziale medienwirksam vorstellen. So sind
in Dresden in den Bereichen Werkstoff-
technik und Materialwissenschaften et -
wa 2.000 Forscher tätig. Im Materialfor-
schungsverbund MFD e.V. versammeln
sich 20 universitäre und  außeruniversi-
täre Einrichtungen, darunter Fraunho-
fer-, Leibniz- und Helmholtz-Institute. 
Ausgehend von der Technischen  Uni-
versität Dresden hat sich ein leistungs-
starker Leichtbau-Campus gebildet. Sein
Kernstück ist das Institut für Leichtbau
und Kunststofftechnik (ILK), eine For-
schungseinrichtung der Fakultät Maschi-
nenwesen und der Fakultät Verkehrswis-
senschaften »Friedrich List« der TU Dres-
den. Rund 240 Wissenschaftler forschen,
lehren und arbeiten am ILK in der Grund-
lagen- und anwendungso rientierten For-
schung bis hin zur konkreten Innovati-
onsentwicklung für Industriepartner. 
Als leistungsstarker Entwicklungs-
partner auf dem Gebiet des Systemleicht-
baus gilt die Leichtbau-Zentrum Sachsen
GmbH (LZS). Sie wurde 2003 als Spin-off
des ILK im Verbund der TU Dresden Ak-
tiengesellschaft TUD AG gegründet. Über
60 Ingenieure und Techniker arbeiten in
interdisziplinären Entwicklungsteams,
welche Kompetenzen in den Bereichen
Luftfahrt, Automobil- und Fahrzeugbau
sowie Maschinen- und Anlagenbau ver-
einen. 
Neue Werkstoffe und Technologien 
Große Erwartungen hat die Industrie an
die additiv-generative Fertigung, auch
unter dem Begriff »3D-Druck« bekannt.
Durch sie können komplexe Produkte
zeit- und kosteneffizient in einem Stück
produziert werden. In Dresden hat sich
dafür das Fraunhofer-Institut für Werk-
stoff- und Strahltechnik IWS zu einem
kompetenten 3D-Druck-Zentrum entwi-
ckelt. 
Innovative und vielversprechende Ma-
terialentwicklungen liefert in Dresden das
Unternehmen East-4D Carbon Techno-
logy GmbH. Sie ist Erfinderin des »Fila-
ment Winding Forming«-Verfahrens, mit
dem serienmäßig ultraleichte, stark be-
lastbare Bauteile aus kohlenstofffaserver-
stärktem Kunststoff (CFK) mit komplexer
Geometrie gefertigt werden. 
Wichtige Adresse für das Gebiet Ma-
terialprüfung in Dresden ist die IMA Ma-
terialforschung und Anwendungstech-
nik GmbH. Sie setzt die Prüfung von Ma-
terialien und Bauteilen um und prüft
viele der weltweit neu entwickelten Com-
posite-Materialien. Eingesetzt werden
die von der IMA entwickelten Testtech-
nologien und Prüfsysteme dann bei-
spielsweise in der Luftfahrt-, Schienen-
fahrzeug- und Automobiltechnik sowie
der Metall- und Kunststoffindustrie. 
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Fünf Sterne für das Boutique-Hotel
Gewandhaus Dresden (v.l.n.r.): 
Cathleen Nebrich (IHK), Hotel -
direktor Florian Leisentritt, 
Manuela Bleicher (Saxonia), 
Gregor Gerlach (Seaside), und 
Rolf-Dieter Sauer (Dehoga). 
Fünf Sterne für Dresdner Hotel
KLASSIFIZIERUNG
Das zur Seaside Hotel-Gruppe
gehörende Boutique-Hotel Ge-
wandhaus Dresden darf sich
ab sofort mit fünf Sternen
schmücken. Im Herzen der
Landeshauptstadt gelegen, er-
füllt das Hotel die zahlreichen
Qualitätskriterien der europäi-
schen »Hotelstars Union«
nach den inzwischen europa-
weit gültigen Standards und so
nahmen der Geschäftsführer
der Seaside Hotels Deutsch-
land, Gregor Gerlach, und Ho-
teldirektor Florian Leisentritt
stolz Plakette und Urkunde
entgegen. Überreicht wurde
dem Gewandhaus Dresden die
Zertifizierung von Manuela
Bleicher, Geschäftsführerin
der mit der Klassifizierung be-
Die Staatsoperette Dresden in einer Bildmontage, die an die 70-jährige Geschichte am jetzigen Stand-
ort Leuben erinnert. Noch in diesem Jahr steht der Umzug ins Kraftwerk Mitte an.
70 Jahre Operettentheater in Leuben
AUSSTELLUNG
Die Staatsoperette Dresden bekommt eine
neue Spielstätte im Herzen der Stadt. Mit
dem Umzug ins Kraftwerk Mitte und dem
dortigen Spielbeginn ab Dezember endet
die 70-jährige Ära des beliebten Musik-
theaters im Stadtteil Leuben. Grund ge-
nug, diese Zeit noch einmal Revue pas-
sieren zu lassen und die traditionsreiche
Geschichte dieses Theaters in einer Aus-
stellung zu würdigen. Die Ausstellung
»Die heitere Muse als Dorfschönheit« ist
seit dem 4. Mai im Rathaus Leuben zu se-
hen. Gezeigt werden unter anderem bis-
her nicht veröffentlichte Fotos, originelle
Requisiten, Kostüme und Zeitdokumente.
Ein Zeitstrahl zeigt den langen Weg der
Staatsoperette von den Anfängen bis hin
zum Neubau. Bis zum 17. Juni können In-
teressierte die Ausstellung im Bürgersaal
des Ortsamtes Leuben noch besichtigen.
Geöffnet ist sie von Montag bis Freitag, 
8 bis 18 Uhr. Der Eintritt ist frei. (Opi.)  
auftragten Saxonia-Förderge-
sellschaft mbH, sowie Cath-




ren sind für Gäste ein wichti-
ges Orientierungsmerkmal«,
erläutert Bleicher. »Diese fünf
Sterne haben einen enormen
Anspruch, schließlich müssen
mindestens 600 Punkte erfüllt
werden, bevor man die Zerti-
fizierung erhält und die Wer-
tigkeit des Hotels auch ent-
sprechend nach außen zeigen
kann.« Rolf-Dieter Sauer, Vor-
sitzender des Dehoga-Regio-
nalverbandes Dresden e.V.,
gratulierte dem Team des 
Hotels. »Aus Dehoga-Sicht ist 
es schön, ein weiteres Fünf-
Sterne-Hotel in Dresden zu ha-
ben. Diese Qualitätsauszeich-
nung steigert die Attraktivität
der Innenstadt und stärkt zu-
dem die Beteiligung der Stadt
am touristischen Markt«, so
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Unternehmensübergabe geplant?
Wir haben die passenden Seminare!
Cornelia Seifert | 0351 2866-663 | seifert.cornelia@bildungszentrum-dresden.de
www.bildungszentrum-dresden.de
ANZEIGEN
Marcus Honke, der Projektverantwortliche bei
ILK, nimmt den Preis von Bundesumwelt -
















Die Gewinner des »Deutschen Kälteprei-
ses 2016« stehen fest. Die Bundesum-
weltministerin Barbara Hendricks zeich-
nete am 11. April in Berlin die neun Preis-
träger aus. 
Den ersten Platz für die beste Innova-
tion 2016, der verbunden ist mit einem
Preisgeld von 10.000 Euro, belegte das
Dresdner Institut für Luft- und Kältetech-
nik (ILK). Die Auszeichnung erhielt es für
ein auf Flüssig eis basierendes System zur
effizienten Speicherung und Verteilung
von Kälte. 
Die Projektverantwortlichen Mathias
Safarik und Marcus Honke, die diese Ent-
wicklung maßgeblich vorangebracht ha-
ben, freuen sich über die anerkannten
Leistungen: »Diese Auszeichnung ist uns
Anreiz, die Entwicklung und Marktein-
führung der Vakuum-Flüssigeistechno-
logie weiter voranzutreiben, verbunden
mit der Hoffnung, Anwender für weitere
Pilotanlagen zu gewinnen.« 
Das ILK mit rund 150 Mitarbeitern ge-
hört nach eigenen Angaben zu den größe-
ren privatwirtschaftlichen For schungs -
un ternehmen. Über 80 Forschungsvor-
haben und über 500 freifinanzierte In-
dustrieaufträge werden jährlich am ILK
bearbeitet. Als außeruniversitäre indus-
trienahe Forschungseinrichtung wirkt
das ILK in den Forschungsbereichen
Kryotechnik und Tieftemperaturphysik,
Kälte- und Wärmepumpentechnik, Luft-
und Klimatechnik sowie Angewandte
Werkstoff- und Energietechnik. 
Nach vierjähriger Pause vergab das
Bundesministerium für Umwelt, Natur-
schutz, Bau und Reaktorsicherheit 2016
erneut den »Deutschen Kältepreis«. Die
Auszeichnung ist mit insgesamt 52.500
Euro dotiert und richtete sich an Unter-
nehmen und Einzelpersonen, die beson-
ders klimafreundliche und emissionsar -
me Maßnahmen in der Kältetechnik ent-
wickeln und umsetzen.     (Ros./M.M.)  
ANZEIGE
DIE CITROËN NUTZFAHRZEUGE INKL. FULL SERVICE LEASING2: 
4 JAHRE GARANTIE, WARTUNG UND VERSCHLEISSREPARATUREN.
 ANGEBOT NUR FÜR GEWERBETREIBENDE
1 Ein Full-Service Leasingangebot, nur für Gewerbetreibende gültig bis 30.06.2016, der Banque PSA Finance S.A. Niederlassung Deutsch-
land, Geschäftsbereich CITROËN BANK, Siemensstraße 10, 63263 Neu-Isenburg, zzgl. MwSt. und zzgl. Fracht, für den CITROËN BERLINGO
L1 BlueHDi 75 JUMPER
BlueHDi 110 2 Leistungen gemäß den Bedingungen des CITROËN 
FreeDrive à la carte Business Vertrages der CITROËN DEUTSCHLAND GmbH, Edmund-Rumpler-Straße 4, 51149 Köln. Detaillierte Vertragskonditionen unter 











(H)=Vertragshändler, (A)=Vertragswerkstatt mit Neuwagenagentur, (V)=Verkaufsstelle
PEUGEOT CITROËN RETAIL DEUTSCHLAND GMBH 
Niederlassung Dresden/Leipzig • Standort Dresden (H) 
Dohnaer Straße 119 • 01239 Dresden • Tel. 0351/499200 • www.citroen-dresden.de  
Firmensitz: PEUGEOT CITROËN RETAIL DEUTSCHLAND GMBH • Edmund-Rumpler-Str. 4 • 51149 Köln
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eBIKE
DRESDEN:
DAS 1. EXKLUSIVE 
eBIKE CENTER 
IN DRESDEN 
› kostenlose Inspektion – ein eBike-
  Leben lang
› 0% Finanzierung bis 18 Monate 
  frei wählbar
› eBike Hol- und Bringservice
› eBike Vermietung
› eBike Werkstattservice – auch für 
  vorhandene Räder
› eBike Leasing, Finanzierung:
  Wir beraten Sie gern zu Angeboten    
  für Firmen und Arbeitnehmer.
eBike Dresden GmbH
im FONTANE CENTER DRESDEN-KLOTZSCHE
Tel. 0351 - 888 14 38 0 · Sagarder Weg 1 · 01109 Dresden
Wir sind für Sie da
Mo - Fr 10 - 18 Uhr
Sa  10 - 16 Uhr
Anmeldungen für den Unternehmensatlas 
AUSBILDUNGSBROSCHÜRE
Mit Beginn des neuen Schuljahres wer-
den die Schüler des Landkreises Sächsi-
sche Schweiz-Osterzgebirge wieder eine
neue Ausgabe der regionalen Ausbil-
dungsbroschüre »Land in Sicht« in ihren
Händen halten können. Derzeit arbeitet
die Wirtschaftsförderung des Landkrei-
ses an den Inhalten und der Ausgestal-
tung des Unternehmensatlas 2016. 
Landrat Michael Geisler, der Schirm-
herr des Projektes, lädt die Unternehmen
ein, sich an dieser Möglichkeit der Azubi-
Gewinnung zu beteiligen. »In dem Unter-
nehmensatlas kann sich jedes Unterneh-
men auf einer Seite kurz vorstellen und
so um den Nachwuchs von morgen wer-
ben«, so beschreibt er das wichtige Ziel
der Publikation. 
Wie in den letzten Jahren wird es auch
die vierte Printausgabe mit einer Auflage
von 5.000 Exemplaren geben, die an die
Schüler ab Klasse 8 verteilt werden. Auf-
grund des großen Interesses war die letzte
Ausgabe bereits nach kurzer Zeit vergrif-
fen. Deshalb gibt es seit März dieses Jah-
res den Unternehmensatlas auch online
unter www.unternehmensatlas.de. Hier
haben die Jugendlichen nicht nur die
Möglichkeit, sich über die vielfältigen
Ausbildungsperspektiven im Landkreis
zu informieren, sondern sich auch hilfrei-
che Tipps zu Berufsorientierung und zum
Leben als Azubi zu holen. Interessierte
Unternehmen können sich noch bis zum
10. Juni unter der genannten Mailadresse
melden, um mehr Informationen zur Teil-
nahme am Projekt zu erhalten.  (Hör.)  
Der Unternehmensatlas wird in den Schulen als
Orientierungshilfe zur Ausbildung verteilt. Das
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Mitmachen, fit werden und gewinnen! Auch 2016 lohnt es sich wieder, an mindes-
tens 20 Tagen zur Arbeit zu radeln. Der Aktionszeitraum wurde von 3 auf 4 Monate 
erweitert. Tragen Sie Ihre Radeltage einfach online ein oder senden Sie den Kalen- 
der an die AOK PLUS. Sie nehmen so an der Verlosung toller Preise teil. Nähere Infos 
gibts im Internet und unter Service-Tel. 0800 1059000*.
20 Tage radeln – mehrfach gewinnen!
Mit dem Rad zur Arbeit
Verlängerter Akt
ionszeitraum
































































































* deutschlandweit kostenfrei und das rund um die Uhr aus allen Netzen
Eine Gemeinschaftsaktion von ADFC  
und AOK PLUS – Die Gesundheitskasse  
für Sachsen und Thüringen.
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Betreutes Wohnen mit mehr 
Service und Sicherheit
INVESTITION
Die Riesaer Firma provitus,
medizinischer Dienstleister
rund um das Thema »Betreu-
tes Wohnen Zuhause«, inves-
tierte in die Anschaffung ei-
nes weiteren behindertenge-
rechten Transporters sowie in
den Umbau des Firmensitzes.
Es entsteht ein multifunkti -
onaler Veranstaltungsraum
für Seniorencafés, Vorträge
und Kurse (zum Beispiel für
Erste Hilfe oder Sportkurse).
Ins gesamt beziffert das Un-
ternehmen die Investition auf
rund 200.000 Euro. 
Im Zuge der Investition
will provitus auch das Haus-
notruf-Konzept weiter aus -
bau en. »Ziel dabei ist es«, so




schränkungen in den eigenen
vier Wänden wohnen zu blei-
ben und trotzdem die Sicher-
heit zu haben, dass im  Be -
darfsfall Hilfe und Unterstüt-
zung erfolgt.« Das Angebot
richte sich ebenfalls an chro-
nisch erkrankte Personen je-
den Alters, wie zum Beispiel
Asthmatiker oder Epileptiker,
die im Notfall auf schnelle
Hilfe angewiesen sind. 
Der Hausnotruf könne in-
dividuell und bedarfsorientiert
installiert werden. So gäbe es




annahme, der sofort Hilfe alar-
miert. Ein Brandschutzmelder
könne ebenfalls intergiert wer-
den. Über Zubehör sei das
Hauptgerät um  zusätzliche
Komponenten erweiterbar, wie
einen Funk-Sturzmelder oder
eine Sensormatte. Ein Funk-
Medikamentenspender helfe
den Patienten, die benötigte
Medizin regelmäßig, zum rich-
tigen Zeitpunkt und mit der
korrekten Dosierung einzu-
nehmen. Mit diesem Projekt
werden drei neue Arbeits-
plätze geschaffen. Derzeit sind
bei provitus fünf Vollzeit- und
sieben Teilzeitkräfte beschäf-
tigt.                              (H.Ho.)  
Der Firmensitz des Dienstleisters 
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Positive Bilanz für die Elbestadt 
MEISSNER IMMOBILIENSYMPOSIUM 
Mehr als 100 interessierte Besucher folg-
ten der Einladung zum ersten Meißner
Immobiliensymposium am 21. April ins
Rathaus der Stadt. Die Eröffnung des ei-
gens für Investoren, Planer und Makler
entwickelten Forums übernahm Ober-
bürgermeister Olaf Raschke. Im An-
schluss daran stellte Andre Adami vom
Marktforschungsinstitut bulwiengesa AG
den Meißner Immobilienmarktbericht
2016 vor. Dieser wurde in Auftrag gege-
ben, um fundierte Aussagen zur zukünf-
tigen Entwicklung des Meißner Immobi-
lienmarktes treffen zu können. 
Im Ergebnis wurde der Elbestadt ein
positiver Trend auf dem Wohnungs-
markt bescheinigt, begünstigt durch die
wachsende Nachfrage, den hohen Anteil
an attraktiven Altbauten und das Miet-
preisniveau. Bevölkerung und Wirtschaft
seien zudem auf Wachstumskurs. Seit
2011 verzeichnet Meißen ein Einwohner-
plus, wenn auch geprägt durch den de-
mografischen Wandel und einen hohen
Anteil an Single-Haushalten. Die Wirt-
schaftsregion befindet sich durch ein
stetiges Beschäftigungswachstum (540
zusätzliche Jobs im Zeitraum 2008 bis
2014) im Aufwind. Gute Bedingungen
gibt es auch für den gewerblichen Im -
mobilienmarkt – der Leerstandsabbau
bringt den Einzelhandel voran. Die Sozi-
alstruktur der Stadt mit ihren Rahmen-
bedingungen wie Arbeitslosigkeit, Be-
schäftigung und verfügbares Einkom-
men verbessert sich stetig. 
»Die Bilanz fällt also überaus positiv
aus – Meißen hat gute Chancen, sich als
nachhaltiger und attraktiver Wohn- und
Arbeitsstandort im ‘Speckgürtel‘ von
Dresden zu positionieren«, heißt es ab-
schließend in der Presseerklärung. 
Das erste Meißner Immobiliensym -
posium wurde in Kooperation mit der
Stadtentwicklungs- und Stadterneue-
rungsgesellschaft Meißen mbH, der
Volks- und Raiffeisenbank Meißen Gro-
ßenhain eG, der Sparkasse Meißen, der
Innovations Centrum Meißen GmbH,
Lehmann Immobilien und Breitenstein
Immobilien von der Stadt Meißen initi-
iert.                                          (Hüb./Mül.)  
Das erste Meißner Immobiliensymposium lieferte fundierte Aussagen zur Entwicklung des Immobilien -
marktes der Stadt an der Elbe. 
Offene Unternehmens-
 kultur in Nünchritz 
AUSZEICHNUNG 
Der Standort Nünchritz der Wacker Che-
mie AG hat für sein Engagement für eine
offene Unternehmenskultur die Auszeich-
nung »Unternehmen für Toleranz« er -
halten. Mit diesem Titel zeichnet der Wei-
terbildungsträger »Arbeit und Leben
Sachsen« Unternehmen und Niederlassun-
gen aus, die sich für zivilgesellschaftliche
Werte wie Integration, Vielfalt, Toleranz
und gegen Diskriminierung einsetzen. Die
Auszeichnung übergab Petra Köpping,
sächsische Staatsministerin für Gleichstel-
lung und Integration, im Rahmen einer
Feierstunde am 8. April in Chemnitz.
Ausschlaggebend für die Auszeich-
nung waren die Tatsache, dass Wacker
die Charta der Vielfalt unterschrieben hat,
sowie ein von der Auszubildendenvertre-
tung am Standort organisiertes Projekt.
Mit dem Netzwerk für Demokratie und
Courage veranstalteten sie Projekttage
unter dem Titel »Alles nur im Kopf?«. Da-
rin beschäftigen sich die Auszubildenden
mit Auswirkungen von rassistischer Dis-
kriminierung, den Begriffen Migration,
Flucht und Asyl sowie den verschiedenen
Möglichkeiten von couragiertem Han-
deln. Der Projekttag soll künftig jährlich
stattfinden, um die neuen Lehrlinge mit
den Prinzipien eines Unternehmens ver-
traut zu machen, das auf den internatio-
nalen Märkten und in einem multikultu-
rellen Umfeld tätig ist.      (Deg./M.M.)  
Petra Köpping, sächsische Staatsministerin für
Gleichstellung und Integration, übergab die Aus-
zeichnung an Paul Gerscht und Asta Tehnzen-































Wie Mobilität und Erreichbarkeit im länd-
lichen Raum verbessert werden können,
war Thema einer Fachtagung, zu der das
Sächsische Landesamt für Umwelt, Land-
wirtschaft und Geologie am 28. April in
das Rittergut Limbach bei Wilsdruff ein-
geladen hatte. Dort, wo große Linien-
busse unwirtschaftlich sind, könnten zum
Beispiel Bürgerbusse mobil machen und
den öffentlichen Nahverkehr sinnvoll er-
gänzen. 
Ein Parade beispiel in Sachsen sei das
Projekt »Bürgerbus Lommatzscher Pfle -
ge«. Zwei Kleinbusse verbessern dort seit
acht Jahren die Mobilität der ländlichen
Bevölkerung. Einsteigen kann jedermann
zum Tarif des Verkehrsverbundes Ober-
elbe (VVO). Möglich wurde das, weil die
Verkehrsgesellschaft Meißen mbH den
Bürgerbus in ihr Angebot aufgenommen
hat. Sie stellt auch die Fahrzeuge und
deckt die verkehrsrechtliche Seite des
Projektes ab. Weitere Projektpartner sind
der Landkreis Meißen und die beiden
 beteiligten Gemeinden Lommatzsch und
Käbschütztal. Der wichtigste und wert-
vollste Faktor jedoch seien die ehrenamt-
lichen Fahrer, die sich im Bürgerbusver-
ein Lommatzscher Pflege e.V. zusam-
mengeschlossen haben. Das Projekt wur -
de im Rahmen der Fachtagung von der
Lommatzscher Bürgermeisterin Anita
Maaß vorgestellt. Weitere Referenten aus
anderen Bundesländern berichteten über
ihre Erkenntnisse aus unterschiedlichsten
Projekten zur Mobilität.    (Ber./M.M.)  
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Wellblechdach in Rundhalle optimal mit Sprühschaum gedämmt      
Kondenswasser entfällt – keine Überhitzung mehr – spart dauerhaft Heizkosten        
In einer rund 500 m² großen Halle im sächsi-
schen Lauta wollte Dr. Matthias Leiker das runde
Blech-Dach optimal gedämmt haben. Der
Geschäftsführer der P.U.S. Produktions- und
Umweltservice GmbH legte Wert darauf, dass
die schon zu DDR-Zeiten errichtete Werkhalle in
der kalten Jahreszeit nicht unnötig viel Wärme
abgibt. 
Die ideale Lösung bot dem Chef von 65 Mit-
arbeitern vor über einem Jahr die praxiserfah-
rene Firma ipurtec aus Riesa. Das Angebot
überzeugte, auch weil zugleich Medienleitun-
gen unsichtbar „verschwanden“ und keine
Extra-Befestigung für die Dämmung erforderlich
sind. Der gegenüber konventioneller Dämmung
deutlich leichtere Sprühschaum ist fugenlos,
härtet schnell aus und haftet problemlos auf
fast jedem Untergrund.
Dr. Leiker aktuell auf Nachfrage: „Wir sind auch
rückblickend sehr zufrieden mit dem Ergebnis.“
Neben Industrie, Handwerk, Handel (Werk-,
Kühl- und Lagerhallen) ist ipurtec mit der alte-
rungsbeständigen und gegenüber Schimmel
sowie Feuchtigkeit resistenten Beschichtung
auch in der Landwirtschaft (Kartoffelhallen,
Ställe, Biogasanlagen) gefragt. Vor allem dann,
wenn komplizierte Bereiche unkonventionell
gedämmt werden müssen. Auch beim Einsatz
in Wohngebäuden, u.a. an Kellerdecken, be-
währt sich das Produkt seit Jahren. Dachkons-
truktionen werden durch die ausgehärtete
Dämmung zusätzlich stabilisiert. Interesse?
Einfach anrufen!
Harald Eichhorn
Unter www.nilpferdhaut.de informieren wir Sie zudem im Detail, wie
Sie durch Beschichtung diverse – auch höchst strapazierte – Oberflächen
u.a. vor Zerstörung durch mechanischen Abrieb, Verschleiß, Witterung und
aggressive chemische Substanzen schützen können.Wir beraten Sie gern!
nilpferdhaut Riesa: 03525/8753610.
Auf fast jedem Untergrund haftet Sprühschaum-Dämmung und
minimiert Jahr für Jahr Energiekosten, so wie hier in der Werk-






Mit dem ersten Spatenstich am 25. April
wurde symbolisch der Bau eines neuen
Logistikzentrums der Lidl Vertriebs-
GmbH & Co. KG in Radeburg begonnen.
Auf einer Grundstücksfläche von knapp
115.000 qm wird der geplante Gebäude-
komplex mit rund 42.000 qm Geschoss-
fläche errichtet. Mit dem neuen und
deutlich größeren Standort möchte Lidl
die Voraussetzung für kürzere Liefer-
wege durch die nähere Anbindung an
die Autobahn und somit eine optimalere
Versorgung der rund 100 Filialen schaf-
fen. Geplant sei eine neue Anlage zur
Kühlung der Frischebe reiche für Milch-
produkte, Fleisch oder Tiefkühlproduk -
te, die ausschließlich mit natürlichen
Kältemitteln betrieben werde und Ener-
Erster Spatenstich


















giekosten spare. Auf dem Dach des neu -
en Gebäudes soll auch eine 500 kW
starke Photovoltaik anlage ins talliert
werden. Insgesamt wird eine Summe im
mittleren zweistelligen Millionenbereich
investiert. 
Ab Mitte 2017 will Lidl das Logistik-
zentrum in Radeburg in Betrieb nehmen
und damit das alte Lager in Lamperts-
walde ersetzen. Alle derzeitigen Mitarbei-
ter würden am Standort Radeburg über-
nommen.                                          (D.L.)  
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Die SHZ Sächsische Hebe- und Zurrtech-
nik GmbH sichert Lasten und Ladungen.
Auch die Unternehmensnachfolge ist ge-
sichert. »Am liebsten hätte mein Sohn
so fort unsere Pläne zur umfassenden Er-
weiterung der Produktionskapazitäten
um gesetzt, da musste ich ihn ein wenig
brem sen«, schmunzelt Günter Böhme,
Senior-Geschäftsführer der SHZ in Groß-
röhrsdorf. Zur Vorbereitung für so eine
Investition mit Neubau und Erweiterung
der Produktionsfläche um rund ein Drit-
tel kann er seinem Sohn Matthias, der
Suche nach einem neuen Karriereschritt.
Da hat er mich vor die Alternative ge-
stellt.« Er sagte: »Gern komme ich jetzt in
Dein Unternehmen oder aber ich suche
mir eine andere Stelle, die mich aller-
dings langfristig binden kann!«, erinnert
sich der Firmengründer des seit 2002 be-
stehenden Unternehmens. 
Seitdem führen Vater und Sohn ge-
meinsam den Betrieb mit derzeit 55 Be-
schäftigten. Es gibt gelegentlich unter-
schiedliche Sichtweisen auf einzelne
Sachverhalte oder zu treffende Entschei-
dungen, aber es konn te bisher immer
eine einvernehmliche Lösung gefunden
werden. »Unser Vorteil ist, dass wir Er-
fahrung und jugendliches Engagement
in die unternehmerischen Entscheidun-
gen einfließen lassen. Davon können
dann alle profitieren«, freut sich Günter
Böhme. 
Die SHZ GmbH mit Sitz in Großröhrs-
dorf sorgt mit der Herstellung von Zurr-
gurten, Hebebändern und Rundschlin-
gen sowie dem Vertrieb von Kettenzügen
und Stahlwinden für maximale Sicher-
heit auf Baustellen und in anderen Pro-
duktionsbetrieben. Im Jahr 2017 wird mit
dem Anbau an das bereits vorhandene
Produktionsgebäude der nächste Inves-
titions- und Entwicklungsschritt des Un-
ternehmens erfolgen. (T.-S./H.K.)
seit fast fünf Jahren ebenfalls Geschäfts-
führer ist, mit langjährigen Erfahrungen
optimal beiseite stehen. Beide haben sich
nun auf einen Investitionszeitpunkt im
kommenden Jahr geeinigt. 
Die Nachfolgeregelung wurde durch
Günter Böhme langfristig vorbereitet.
Neben dem Sohn agiert auch Tochter
Franziska im Unternehmen, sie leitet den
kaufmännischen Bereich. Obwohl er mit-
ten im Leben steht und geplant noch
neun Jahre als Geschäftsführer in seinem
Unternehmen tätig sein wird, hat der Se-
nior-Geschäftsführer langfristig strate-
gisch immer auch den Fortbestand der
SHZ GmbH im Blick. 
»In den Jahren der Wirtschaftskrise
war mein Sohn bei einem Global Player










Gemeinsam sichern sie das Unternehmen: 
Geschäftsführer und Firmengründer Günter
Böhme (Mitte) mit Tochter und Sohn – Geschäfts-
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Gewinner und Verlierer der »Online-Revolution« 
UNTERNEHMERABENDE
Die Purtec Engineering GmbH aus Königs-
wartha wurde kürzlich mit dem Wissen-
schafts-Transfer Preis 2016 der Wirtschafts-
initiative Lausitz (WIL) ausgezeichnet. Das
Unternehmen entwickelte zusammen mit
der Brandenburgischen Technischen Uni-
versität Cottbus-Senftenberg (BTU) ein völ-
lig neues Hebe- und Transportsystem für
Patienten in Krankenhäusern und Pflege-
einrichtungen, die beispielsweise von ih-
rem Bett zu einer Untersuchung oder in
eine Badewanne gebracht werden sollen.
Der Name der weltweit ersten Prototypen:
Kitras – Kinästhetisches Transferierungs-
Assistenz-System. 
Angefangen hat die inzwischen welt-
weit agierende Firma, wie so manches IT-
Start-up, in einer »Garage«: Als Inhaber ei -
Die Firma betreut mindestens drei
Auszubildende pro Ausbildungsjahr so-
wie Praktikanten und Studenten, von de-
nen viele inzwischen zum Team gehören.
Neue, gut ausgebildete Fachkräfte sind
laut Firmeninhaber Roland Lange auch
künftig »das Herzstück« seines Unterneh-
mens. 
Die Geschäftspartner des Oberlausitzer
Unternehmens schätzen – selbst bei indi-
viduellen Anforderungen – die kurzfristi-
gen Realisierungszeiten und hohen Qua-
litätsstandards. Grundlagen dafür sind die
modern ausgestatteten Werkstätten und
die eigene Konstruktion genauso wie die
zum Gesamtleistungsangebot gehörende
Montage und Betreuung der Kunden vor
Ort sowie ein 24-Stunden-Service auch für
Jahre nach Auslieferung. Nicht zuletzt ge-
hört seit einigen Jahren die Kooperation
mit Hochschulen dazu, wo gemeinsam an
Forschungs- und Entwicklungsthemen
gearbeitet wird. Seit 2014 gibt es zudem 
die Schwestergesellschaft Arttec Design
GmbH, mit deren Hilfe die Fertigungs-
kompetenzen klarer strukturiert und mit
einem gemeinsamen Auftritt am Markt
die Dienstleistungen erfolgreicher ange-
boten werden können.      (R.La./H.K.)  
nes Ingenieurbüros engagierte sich Ro-
land Lange 1993 im Vertrieb von Handha-
bungssystemen. 1995 gründete er die Pur-
tec Engineering GmbH, die sich später in
Königswartha ansiedelte. 2015 feierte
Lange mit seinen 45 Mitarbeitern das 20-
jährige Firmenjubiläum. 
Körperlich schwere Arbeit zu reduzie-
ren, Lasten federleicht zu bewegen und zu
transportieren, das hat sich das Unterneh-
men zur Aufgabe gemacht. Mit den Hand-
habungssystemen des Königswarthaer Be-
triebes – wie etwa Greifarmen, Hubwagen
und Transportgestellen – können Indus-
trieproduktionslasten bis zu 400 kg allein
mit Handkraft in einem Radius bis zu vier
Metern bewegt werden. Sie kommen inzwi-
schen bei Kunden weltweit zum Einsatz.
Das Online-Marketing wurde in den letz-
ten Jahren zu einem wichtigen Instru-
ment im Kommunikationsmix und ent-
wickelt sich rasant weiter. Heute reicht
es für Unternehmen nicht mehr aus, mit
einer Internetseite im Netz präsent zu
sein. Um eine große Reichweite zu erzie-
len, bedarf es der Entwicklung umfas sen -
der Marketingmaßnahmen. Die Sicher-
stellung der Kundenzufriedenheit, Ge-
winnung von Vertrauen und Sympathie
der Kunden und die Erzeugung von Ver-
bundenheit der Kunden mit dem Anbie-
ter sind wichtige Ziele. 
Die Kunden haben heute die Qual der
Wahl. Mit geringem Zeitaufwand können
sie im Netz vor jedem geplanten Kauf An-
bieter, Angebote und Produkte miteinan-
der vergleichen und sich frei entscheiden.
Die Loyalität der Kunden nimmt durch
diese zahlreichen Kaufmöglichkeiten zu-
Bild links: Firmeninhaber Roland Lange freute
sich auch über die Urkunde zum 20-jährigen 
Firmenjubiläum, die ihm Ronald Lampel (re.) von
der IHK-Geschäftsstelle Bautzen überreichte. 
Bild rechts: Der Pflegeassistent, ein völlig neues
Hebe- und Transportsystem für Patienten in Kran-
kenhäusern und Pflegeeinrichtungen. Für diese
Innovation erhielt die Purtec Engineering GmbH
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Mit „ELAN“ in Arbeit
Das „LZA Projekt Jobcenter Landkreis Görlitz“ wird im Rahmen des „ESF-Bundesprogramms 
zum Abbau von Langzeitarbeitslosigkeit“ durch das Bundesministerium für Arbeit und 







Das Projekt des Jobcenters Landkreis Görlitz im ESF-Bun-
desprogramm zum Abbau von Langzeitarbeitslosigkeit 
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Anzeigenschluss für die 
Juli/August-Ausgabe: 14. Juli 2016
nehmend ab: Gekauft wird dort, wo es am
billigsten oder das Einkaufserlebnis am
besten ist. Folgende Fragen können an
die Existenz gehen: Stiehlt Amazon un-
sere Kunden? Wohin schickt Google
meine Besucher? Ist Facebook nichts
mehr heilig? Wie bewertet Kununu meine
Firma? Was kostet eine Abmahnung von
Getty Images? Auf dem Spiel stehen Un-
ternehmen, Geschäftsmodelle und ganze
Branchen. Deshalb sind Online-Marketing
und Social Media Führungsaufgaben! 
Diese Fragestellungen werden in die-
sem Jahr auf drei Veranstaltungen erör-
tert. Es sind die Unternehmerabende, ein
zur Tradition gewordenes Gemeinschafts-
projekt der Industrie- und Handelskam-
mer Dresden, der Ostsächsischen Spar-
kasse Dresden, der Handwerkskammer
Dresden und der Städte Kamenz, Hoyers-
werda und Radeberg. Zum ersten Unter-
nehmerabend in Kamenz am 28. April
kamen 120 Teilnehmer. Die weiteren Ver-
anstaltungen finden am 18. Oktober in
Hoyerswerda und am 23. November in
Radeberg, jeweils in den Räumen der
Ostsächsischen Sparkasse Dresden, statt.
Beginn ist immer 18 Uhr. 
Über erfolgreiche Strategien und
kommende Trends im Internet spricht
Marketing- und PR-Berater Mathias Prie -
be aus Hoyerswerda. Die Weiterentwick-
lung des Internets und die Erfahrung mit
Social Media belegt er in seinem Vortrag
mit vielen Beispielen aus der Region. Ma-
thias Priebes Motto ist: »Wo das Budget
aufhört, fängt Kreativität erst an.« Kleine
und mittlere Unternehmen müssen ihre
Chancen noch besser nutzen. Google,
Amazon, Facebook, Ebay sind nicht der
Feind, sondern können als Werkzeuge
für die eigene Unternehmenskommuni-
kation und als Vertriebskanäle dienen. 
Rechtsanwalt Tobias Stöhr von der
Kanzlei Merz & Stöhr aus Dresden ist Ex-
perte auf dem Gebiet IT-Recht. Er infor-
miert über die rechtlichen Risiken im On-
line-Marketing und welche Verantwor-
tung Führungskräften dabei zukommt.
Die beiden Referenten geben während
der Unternehmerabende praxisnahe An-
regungen für das geschäftliche Marke-
ting im Internet. Nach den Vorträgen, ge-
gen 20 Uhr, sind die Teilnehmer jeweils
zu einem Imbiss und weiteren anregen-
den Gesprächen eingeladen.      (T.-S.)  
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Die Teilnehmer des Treffens am 22. April in Dresden; hier fand eine Informati-
ons- und Gesprächsrunde zum Thema B178n mit Vertretern der Bundes-, Lan-
des- und Kommunalpolitik sowie von Verbänden und der IHK Dresden statt.
Die fit GmbH in Hirschfelde ist ebenso wie viele andere Unternehmen der
südlichen Oberlausitz auf die B178n zur Anbindung an das deutsche und
tschechische Autobahnnetz angewiesen.
Die B178n wartet weiter auf den Lückenschluss. Die jüngsten Gespräche in
Dresden und Berlin haben nicht viel bewegen können, die Planungen für die
letzten Abschnitte begannen bei null.
Die fit GmbH in Hirschfelde naheZittau verzeichnet im Jahr circa6.900 An- und Abfahrten von Lie-
ferfahrzeugen. Die meisten dieser Fahr-
zeuge nutzen die B178n zur verkehr -
lichen Anbindung an das deutsche und
tschechische Autobahnnetz. Die fit GmbH
ist nur eines von vielen Unternehmen im
Dreiländereck, die dringend die Fertig-
stellung der neuen Bundesstraße herbei-
sehnen, um ihre Wettbewerbsfähigkeit zu
sichern. 
Gut elf Kilometer Straßenneubau für
die Trasse zwischen Zittau und der A4
bei Weißenberg sind noch offen. Sin-
kende Verkehrsprognosen führten 2015
dazu, dass sich die Staatsregierung ent-
schloss, Planungen der letzten acht
Jahre für eine vierspurige Anbindung an
die A4 im Bauabschnitt Nostitz-Weißen-
berg zu verwerfen. Geplant wird jetzt
dreistreifig. Und weil dies eine wesentli-
che Änderung zur ursprünglichen vier-
streifigen Planung darstellt, beginnen die
Arbeiten quasi wieder bei null. 
Das ganze Planungsprozedere 
beginnt von vorn
In einer Informationsveranstaltung für
regionale Verantwortungsträger, die am
22. April im sächsischen Verkehrsminis-
terium stattfand, stellte die Deges (Deut-
sche Ein heit Fernstraßenplanungs- und 
-bau GmbH) als Vorhabensträger den ak-
tuellen Arbeitsstand der Neuplanung vor.
Drei Untersuchungskorridore Richtung
Weißenberg mit acht möglichen Varian-
ten einer Straßenführung werden jetzt
betrachtet und ergebnisoffen miteinan-
der abgewogen. Kriterien wie Baulänge,
Baukosten, Verkehrswirksamkeit und
Umweltverträglichkeit werden bei der
Suche nach einer Vorzugsvariante eine
wesentliche Rolle spielen. Dazu kommt
eine Bestandsaufnahme aller Lebewesen
in einer so genannten Biotoptypen- und
Nutzungskartierung bis Ende November
2016. Mit einer Vorauswahl der bevor-
zugten Variante wird im Laufe des Jahres
2017 gerechnet. »Gründlichkeit geht vor
Schnelligkeit«, so die Aussage des zu-
ständigen Bereichsleiters der DEGES,
Andreas Irngartinger. Die »unendliche
Geschichte« geht also weiter, so das Fa-
zit der Anwesenden nach dem Informati-
onsgespräch in Dresden. 
Die Unternehmer der Region 
kämpfen weiter 
Dennoch lassen sich die betroffenen Un-
ternehmer nicht entmutigen, weiter für
einen zügigen Straßenneubau zu kämp-
fen, denn es geht schließlich um ihre Exis-
tenz. Sie fuhren auf Initiative des Bun-
destagsabgeordneten Michael Kretsch -
mer und organisiert von der »Interessen-
gruppe B178 neu – freie Unternehmer-
vereinigung der südlichen Oberlausitz«
am 26. April nach Berlin zum Gespräch
mit Staatssekretär Rainer Bomba im Ver-
kehrsministerium. Sie unterstrichen ge-
genüber Bomba die Wichtigkeit des Stra-
ßenbauvorhabens für die Wirtschaft in
der Region und drängten auf eine zeit-
nahe Umsetzung. 
Staatssekretär Rainer Bomba ließ kei-
nen Zweifel daran, dass er über das Vor-
haben gut informiert ist und bestätigte
den Teilnehmern ausdrücklich die hohe
Bedeutung der B 178n im internationalen
Verkehrskorridor und deren Einordnung
im vordringlichen Bedarf des Bundesver-
kehrswegeplans. Bomba sicherte zu, mit
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ANZEIGEN
der Auftragsverwaltung – dem Sächsi-
schen Staatsministerium für Wirtschaft,
Arbeit und Verkehr – zeitnah Gespräche
für einen zügigen Fortgang der Straßen-
baumaßnahme zu führen. Dabei soll auch
die Frage, ob die B178n am Autobahnan-
schluss in Nostitz nun drei- oder vierstrei-
fig gebaut werden soll, zumindest erörtert
werden. Bomba konnte das Prüfanliegen
der Unternehmer durchaus verstehen,
nach einer vierspurigen Autobahn auch
vierspurig weiterfahren zu können; Infra-
struktur muss auch auf lange Sicht zu-
kunftsfähig gestaltet werden. Die harten
Fakten der aktuellen Belegungsprognose
der Trasse dürften dabei jedoch nicht au-
ßer Acht gelassen werden. 
Dr. Stephan Meyer, Mitglied des Säch -
sischen Landtages, zeigte Verständnis
für die betroffenen Unternehmer und Bür -
ger in der südlichen Oberlausitz: »Politik
und Verwaltung von Bund und Freistaat
Sachsen muss endlich auch eine Reali-
sierung im vernünftigen Ausgleich mit
den betroffenen Landeigentümern gelin-
gen. Der Frust in der Region über die un-
säglich lange Planungszeit ist nachvoll-
ziehbar.« 
»Mit dem Gespräch haben wir unser
Anliegen auf höchster Bundesebene in
Erinnerung gerufen. Das war wichtig!«
Darin waren sich die Teilnehmer des
Treffens in Berlin einig. 
     (Autor: Matthias Schwarzbach) 
Die Interessenvertreter aus der Region beim Gespräch im Bundesverkehrsministerium; unter ihnen
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Prof. Sebastian Scholz vom Fraunhofer Kunst-
stoffzentrum Oberlausitz (Mitte) zeigte den 
Ehrengästen beim Messerundgang eindrucksvoll
moderne Anwendungen im 3D-Druck von 
Kunststoffbauteilen; neben ihm der Schirmherr
der Messe, Staatsminister Dr. Fritz Jäckel.
Hightech-Fahrräder präsentierte Jens Jankowski von JJ-Bikes – ein junges Unternehmen aus Mittelher-
wigsdorf – auf dem Messestand der IHK.
Im 15. Messejahr der Konvent‘a stand der IHK-Gemeinschaftsstand 
ganz im Zeichen einer gesunden Lebensweise. Dazu passend der Slogan: 
»Volle Kanne Zukunft – Ihre IHK«.
Zur Konvent’a, die vom 22. bis 24.April in Löbau stattfand, hattensich die Messemacher der Zittauer
IHK-Geschäftsstelle der Themen »Zu-
kunft, Lebensqualität, Gesundheit, Frei-
zeit und Vitalität« angenommen. Zwölf
regionale Unternehmen aus der Gesund-
heits- und Zukunftsbranche präsentier-
ten sich an beiden Messetagen am Ge-
meinschaftstand. 
Die Themenwahl erwies sich als sehr
aktuell und vielfältig: Die Zusammenset-
zung der Belegschaft in Unternehmen
ändert sich deutlich. Der Altersdurch-
schnitt steigt. Arbeitgeber können daher
kaum auf die Vollzeit-Arbeitskraft von
gesunden und älteren Erwerbstätigen
verzichten. Vorsorge und Sensibilität für
das eigene Wohlbefinden ist unumgäng-
lich, bewusste Lebensweisen sind ge-
fragter denn je. Je gesünder, ausgegli-
chener und leistungsbereiter die Mitar-
beiter sind, umso größer ist der Erfolg ei-
ner Firma. Deshalb zeigten die beteilig-
ten Unternehmen am Messestand, wie ar -
beitsbedingte Ge sundheitsschäden ver-
mieden und mehr für die Gesundheit ge-
tan werden kann: Von mehr Bewegung
über gesunde Ernährung, die Rolle von
Blutdruck und Blutzucker bis hin zu bes-
seren Entspannungsmöglichkeiten, er-
gonomischer Arbeitsplatzgestaltung und
der Bedeutung eines gesunden Schlafs
für den Menschen. 
Ganz besonders freute es die Messe-
macher der IHK, dass das Fraunhofer
IWU mit seinem Kunststoffzentrum Ober -
lausitz in Zittau erstmals auf der Messe
war. Prof. Sebastian Scholz von der Hoch -
schule Zittau/Görlitz eröffnete am Sams-
tagvormittag mit seinem Vortrag »Künst-
liche Gelenke schon morgen aus dem 3D-
Drucker!?« den IHK-Gemeinschaftsstand.
Er berichtete über Forschungsmöglich-
keiten am Fraunhofer Kunststoffzentrum
in Zittau, referierte über die aktuellen
Entwicklungen im Bereich Leichtbau mit
Faserverbunden und demonstrierte an-
schaulich moderne Anwendungen im
3D-Druck von Kunststoffbauteilen. 
Die Unternehmensvorträge am IHK-
Stand fanden Zuspruch. Viele Messegäste
verweilten, hörten aufmerksam zu und
stellten Fragen an die Referenten. »Nach
dem Spiel ist vor dem Spiel« – diesem
Motto von Bundestrainerlegende Sepp
Herberger folgend, bereiten sich die Mit-
arbeiter der IHK-Geschäftsstelle gedank-
lich bereits auf die nächste Ausgabe der 
Konvent‘a 2017 in Löbau vor.     (M.S.) 
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Die Trophäe ging 
diesmal nach Zittau
UNTERNEHMER DES JAHRES 2016
Bereits zum elften Mal wurde am 22. April
in der Gläsernen Manufaktur in Dresden
herausragender sächsischer Unterneh-
mergeist gewürdigt. Die Auszeichnung
des Wettbewerbs »Sachsens Unternehmer
des Jahres 2016« erhielten Alexander Jak-
schik, Dr. Stefan Jakschik und Dr. Chris-
tian Jakschik der ULT AG aus Löbau. Sie
wurden mit der eigens für den Wettbe-
werb kreierten Preisskulptur »Die Träu-
mende« geehrt. Der Preis ist eine Gemein-
schaftsinitiative von Sächsischer Zeitung
und Freier Presse sowie weiterer Partner.
Die ULT AG beliefert als Spezialist für
Absaug- und Filtergeräte zur Luftreinhal-
tung in Industrie, Handwerk und For-
schung sowie vielen weiteren Bereichen
Kunden in Deutschland, der EU, Asien,
Nordamerika und Australien. Sowohl bei
Personal- als auch Umsatzentwicklung
wurden die erreichten Zahlen seit 2011
nahezu verdoppelt. Waren es 2011 noch
45 Beschäftigte, die einen Umsatz von 7,5
Mio. Euro erwirtschafteten, sind es mitt-
lerweile schon 80 Mitarbeiter inklusive
fünf Auszubildenden und 14 Mio. Euro
Umsatz. Mit der Übergabe der Geschäfts-
leitung an Alexander und Stefan Jakschik
erfolgte 2015 dann die Umsetzung des
langfristig vorbereiteten Unternehmens-
nachfolgeprozesses. Neue Ideen und Ge-




Am 2. Mai feierte der Görlitzer
Landrat Bernd Lange seinen
60. Geburtstag. Zahlreiche
Gäste konnte er zur offiziellen




mern, der Wirtschaft und re-
gionaler Verbände sowie viele
weitere Wegbegleiter und
Freunde waren der Einladung
gefolgt. 
In den Grußworten wurde
das große Engagement des
Landrates für das Zusammen-
wachsen des Landkreises
nach der Kreisfusion im Jahr
2008 gewürdigt. »Bernd Lange
ist dabei stets Mensch geblie-



















Dr. Detlef Hamann (li.) bedankte
sich bei Bernd Lange für die gute
Zusammenarbeit. 
bereits in diesem Jahr ist eine nächste Un-
ternehmenserweiterung geplant.
Garant dieser erfolgreichen Entwick-
lung ist die enorme Forschungs- und In-
novationskraft der ULT AG. Dabei agiert
das Unternehmen in einer Vielzahl fach-
licher Kooperationsnetzwerke und hat Ko-
operationsbeziehungen mit renommier-
ten Forschungspartnern, wie dem Institut
für Luft- und Kältetechnik Dresden, dem
IFA, verschiedenen Fraunhofer Ins tituten
sowie Fachhochschulen und Universitä-
ten in der gesamten Bundesrepublik. Da-
neben forciert das Unternehmen die re-
gionale Forschungslandschaft und die
Zusammenarbeit Wirtschaft-Wissen-
schaft. Heute ist das Unternehmen Zustif-
ter einer Juniorprofessur am IHI Zittau
und arbeitet eng mit der Hochschule Zit-
tau/Görlitz zusammen. Internationale
Fachsymposien, die Vergabe von Diplom-
Praktikumsplätzen innerhalb der Firma
sowie verschiedene Workshops für die
deutsche und internationale Studenten-
schaft bereichern den Lehrplan, erhöhen
das Forschungsumfeld des Unterneh-
mens und sichern den eigenen Fachkräf-
tenachwuchs.
Begonnen hatte alles 1994 in der eige-
nen Löbauer Garage von Dr. Christian Jak-
schik. Dort konnte die kleine Firma auch
Dank abenteuerlicher Finanzierungsmo-
delle erste wirtschaftliche Erfolge errin-
gen. Nach einer Zwischenstation in Rei-
chenbach errichtete das Unternehmen
1999 dann seinen jetzigen Unternehmens-
sitz im »Gewerbepark Oberlausitz« im Lö-
bauer Ortsteil Kittlitz. Schon 2002 folgte
aus Kapazitätsgründen ein erster Erwei-
terungsbau; im Januar 2014 wurde die Ar-
beit im neuen und modernen Büro- und
Fertigungskomplex aufgenommen – der
mittlerweile vierten Ausbaustufe des Fir-
mengebäudes der ULT.        (T.T./H.K.)  
Die Preisskulptur »Die Träumende« hat ihren Platz im Foyer bei ULT gefunden. Regionale Partner ließen
es sich nicht nehmen, persönlich zur Auszeichnung zu gratulieren (v.l.n.r.): Bert Handschick vom 
Allgemeinen Unternehmerverband Zittau und Umgebung e.V., Prof. Zschunke, Prorektor Forschung der
Hochschule Zittau/Görlitz, Dr. Christian Jakschik, Firmengründer der ULT AG, und Matthias Schwarz-
bach, Geschäftsstellenleiter der IHK in Zittau. 
immer mit einem offenen Ohr
für die Sorgen und Probleme
der Menschen« habe er agiert
beim Zusammenführen der
Strukturen und der Bürger im
neu entstandenen Landkreis. 
Zu den Gratulanten ge-
hörte auch die IHK Dresden
mit Hauptgeschäftsführer Dr.
Detlef Hamann sowie den
 beiden Ge schäftsstellenleitern
Frank Großmann (Görlitz) und
 Matt hias Schwarzbach (Zit-
tau).                               (IGo.)  
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Kaufhaus Görlitz präsentiert internationale Mode
DER ERSTE EURO FASHION AWARD
Die Designerin Anastasia Lotikova ge-
wann am 23. April mit ihrer Kollektion
»Shui« den ersten Euro Fashion Award.
Die gebürtige Weißrussin nahm den mit
30.000 Euro dotierten Preis von Juror
Steen Halbro, Textilprofessor aus Paris,
entgegen. Den zweiten Preis bekam Anna
Bornhold für »Kiss a frog, but only with
brushed teeth«. Platz drei ging an das La-
bel Zukker von Heike Becker/Benjamin
Kräher/Sebastian Schettler für ihre »Kol-
lektion Bergwertung«. 
Der Euro Fashion Award ist der einzige
europäische Modewettbewerb für junge
professionelle Designer. Er soll den auf-
strebenden Modeschaffenden die Mög-
lichkeit bieten, sich untereinander zu mes-
sen. Mit der Ausrichtung dieses Wett be-
werbs zeigt das Kaufhaus Görlitz, welch
hoher Anspruch für die Gestaltung des
Hauses angestrebt wird. Projektleiter Dr.
Jürgen Friedel: »Internationale Mode in
ei nem außergewöhnlichen Haus wird prä-
gender Teil unseres Sortiments sein. Der
Euro Fashion Award gibt einen Vorge-
schmack auf das zukünftige Einkaufser-
lebnis und macht Appetit auf Mode und
mehr.«                                      (IGo./H.K.)  
E-Vergabe – die Zukunft der öffentlichen Aufträge
VERANSTALTUNGSTIPP
Die rechtskonforme und effiziente Ab-
wicklung von Vergabeverfahren stellt für
viele öffentliche Auftraggeber eine beson-
dere Herausforderung dar. Eine große Un-
terstützung für den Ausschreibungs- und
Vergabeprozess kann der Einsatz elektro-
nischer Vergabeverfahren sein. Die IHK
lädt deshalb am 14. Juni ab 18 Uhr in die
IHK-Geschäftsstelle Görlitz zu einer Infor-
mationsveranstaltung ein, die gemeinsam
mit der Kreishandwerkerschaft Görlitz so-
wie der Stadt und dem Landkreis Görlitz
organisiert wird. Die Referenten sind
Jeanette Schmidtgen von der Auftragsbe-
ratungsstelle Sachsen e.V., Arndt Loch-
mann von der Stadtverwaltung Görlitz
und Steffen Kaden von SDV – Die Medien
AG. Sie werden über rechtliche Grundla-
gen der E-Vergabe, Konsequenzen für die
Vergabestellen und die Bieter sowie über
die technische Umsetzung informieren.
Die Teilnahme an der Veranstaltung ist
kostenfrei. Um Anmeldung wird bis zum
10. Juni gebeten.                   (IGo./H.K.)  
Die Gewinner und die Jury




Unter dem Slogan »Wir wollen Via Thea!«
macht sich eine Wirtschaftsinitiative für
die nachhaltige Sicherung aller drei Ver-
anstaltungstage des Straßentheaterfesti-
vals in Görlitz stark. Mit diversen Marke-
tingaktionen wollen die beteiligten Un -
ternehmen dieses beliebte Spektakel, das
die Straßen und Plätze der Stadt zur Büh-
ne werden lässt, noch stärker in das Be-
wusstsein der Menschen rücken. »Dein
Euro für ein buntes Via Thea!«, lautet die
Botschaft. Durch den Aufruf für einen
eher symbolischen Spendenbetrag soll
eine breite Bevölkerungsschicht ange-
sprochen werden. »Wir wollen erreichen,
dass jeder mitmachen kann«, so Axel Krü-
ger von der Wirtschaftsinitiative. »Da-
durch findet das Via Thea eine noch stär-
kere Verankerung bei den Menschen.« 
Mit diversen Marketingaktionen und
crossmedialen Kampagnen wird in den
nächsten Monaten für diese Spendenak-
tion geworben. Außerdem sollen Groß-
veranstaltungen wie die Sternradfahrt,
die Sportmesse und der Insidertreff zum
Spendensammeln genutzt werden. Part-
ner der Initiative sind die Entwicklungs-
gesellschaft Niederschlesische Oberlau-
sitz mbH, die Gerhart-Hauptmann-Thea-
ter Görlitz-Zittau GmbH, die KommWoh-
nen Görlitz GmbH, die Landskron Kultur-
brauerei, die Sparkasse Oberlausitz-Nie-
derschlesien, die Städtische Klinikum
Görlitz gGmbH, die Stadtwerke Görlitz
AG, die Verkehrsgesellschaft Görlitz mbH
sowie die Volksbank Raiffeisenbank Nie-
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ANZEIGE
Erfolgreiche Hilfe ohne Chemie 
Diese Anlage ist das einzige elektro-
physikalische System, das von einer
deutschen Universität geprüft worden
ist. Und auch der Einbau funktionier-
te ohne größeren Aufwand. Die
Sanierung erfolgt ohne Lärm, ohne
Dreck und ist innerhalb weniger
Stunden erledigt. Einmal im Jahr wird
an verschiedenen Messstellen im
Haus nachgemessen – dort zeigt sich
dann der Erfolg.
Auch Sie haben Probleme mit Feuchtig-
keit in Ihrem Haus? Dann gehen Sie es
jetzt an und vereinbaren Sie einen Ter-
min!
Franziska Sommer
Das 100 Jahre alte Reihenhaus in
Hellerau von Familie Eulitz hatte ein
Problem: Der Keller war schon ewig
feucht, ein muffiger Geruch machte
sich breit und der Schimmel wurde
immer lästiger. 
„Auf einer Baumesse lernte ich Herrn
Groß kennen. Seine Beratung war vor
allem dank vieler Referenzen über-
zeugend. Kurz darauf ließ ich mir die
Matrolan-Anlage einbauen. Im Herbst
hatten wir eine Nachmessung. Die
Trocknung funktioniert. Es hat sich
stark verbessert“, sagt Günther Eulitz.
Seit 2015 ist die Anlage bei ihm instal-
liert. 
Günter Groß baut in die betroffenen
Gebäude eine Matrolan-Anlage ein.
Firma Groß Bausanierung
Dresdner Straße 17 • 01796 Pirna
Tel: 03501/46 14-366, 
Fax: 03501/46 14-367 
www.ensos.de
Fachbetrieb für chemiefreie, ökologisch unbedenkliche
Mauerwerk-Trockenlegung & Entsalzung ohne Bauaufwand  Entkeimung 
Raumluft- & Oberflächen-Desinfektion  Geruchsneutralisation   Pilz-,
Schimmel- & Bakterien-Bekämpfung
Auch Ulrike Nickl, Leiterin des Kindergartens in
Cunnersdorf, lobt den Struppener Sanierungs-
experten:
„Herr Groß hat bei uns einen Raum ganz ohne
Chemie von üblen Gerüchen befreit. Wir waren
ganz baff, weil er das als Unternehmer mit
sozialem Anspruch ausnahmsweise sponserte.“
   Achtung:   Neue Adresse    – neue   Kontaktdaten  ! ! !   
Mitarbeiter finden, fördern und nachhaltig binden
UFO-UNTERNEHMERFORUM 2016
Das sechste UFO wird am 20. Oktober in
Bautzen landen. In diesem Jahr stehen
auf dem Unternehmerforum Oberlausitz
(UFO) die Themen Führungskräfteent-
wicklung und Peronalführung, Generati-
onswechsel, Mitarbeitergewinnung sowie
Gesundheitsmanagement für Unterneh-
mer und Mitarbeiter im Mittelpunkt. Laut
David Sauer von den Wirtschaftsjunioren
Görlitz e.V. hat sich diese Veranstaltung
inzwischen als Plattform für Wissens-
transfer und Geschäftskontakte etabliert:
»UFO ist eine Symbiose aus Unterneh-
mern, Geschäftsführern, Führungskräf-
ten, Personalmanagern und innovativen
Ideengebern. Der intensive Know-how-
Austausch steht dabei ganz oben auf der
Agenda.« Die Teilnehmer erwarten 120 re-
nommierte Experten und praxiserfahrene
Geschäftsführer, die zahlreiche Denkan-
stöße und Lösungsansätze geben. Darü-
ber hinaus erhalten sie die Gelegenheit
zur aktiven Vernetzung und Vertiefung
bestehender Kontakte. 
Zu den Wirtschaftsjunioren in Görlitz
und Bautzen gehören insgesamt 79 Un-
ternehmer und Führungskräfte. Sie be-
treuen zahlreiche Projekte, um die Region
unternehmerisch auszubauen und zu stär-
ken. Aber auch die Nachwuchsförderung
in den Schulen und der Aufbau interna-
tionaler Kontakte gehören zu den Zielen.
»Wir schauen über die Tellerränder unse-
rer Galaxien hinaus, um innovative Wis-
sensvorsprünge für unsere Region zu ge-
winnen«, so David Sauer. Informationen
und UFO-Flugtickets gibt es unter: www.
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Das Projekt der Diakonie Sachsen »Bildung schafft Zukunft« zur Qualifizierung
von Menschen mit Behinderungen in Werkstätten für behinderte Menschen ist
nach zwei Jahren erfolgreich zu Ende gegangen. Die Projekt ergebnisse wurden
mit einem Preis ausgezeichnet.  
Behinderte Menschen zu qualifizierenund ihnen damit eine Teilhabe amgesellschaftlichen Leben zu ermög-
lichen, wird in verschiedensten Aus- und
Weiterbildungsmaßnahmen bereits reali-
siert. In Werkstätten für behinderte Men-
schen eine berufliche Bildung zu entwi-
ckeln und zu standardisieren, das ist neu.
Der Diakonie Sachsen ist es mit dem Pro-
jekt »Wege zum Beruf! – Anerkannt – Stan-
bildung und zukunft
dardisiert – Praxisbaustein« gelungen, be-
rufliche Bildungsprozesse für Menschen
mit schwersten Behinderungen, die als
nicht ausbildungsfähig gelten, an die klas-
sische Berufsbildungskette nach Berufsbil-
dungsgesetz bzw. Handwerksordnung an-
zuschließen und somit durchlässig zu
gestalten: Ein wichtiger Schritt in Richtung
Inklusion und inklusiver beruflicher Teil-
habe von Menschen mit Behinderung. 
In Zusammenarbeit mit 50 Fachkräf-
ten aus 19 Werkstätten für behinderte
Menschen, IHK Dresden, HWK Dresden
und der Bundesagentur für Arbeit/Re-
gionaldirektion Sachsen wurden 69 Pra-
xisbausteine erarbeitet, die sich an elf
Ausbildungsrahmenplänen entsprechen -
der Ausbildungsberufe orientieren. 
Für die Bundesarbeitsgemeinschaft
Werkstätten für behinderte Menschen























e.V. und die Jury des Preises »ex zel lent:
bildung 2016« war die bahnbrechende
Arbeit es wert, mit einem Preis gewürdigt
zu werden. Verliehen wurde dieser am
14. April im Rahmen der Eröffnungszere-
monie zur Werkstätten:Mes se in Nürn-
berg. Die Auszeichnungen werden in den
Kategorien »Bildung«, »Produkt« und
Kooperation« vergeben; in diesem Jahr
be reits zum elften Mal. (B.J./M.M.)   
Neue Zusatzqualifikation im Handel
WEITERBILDUNGSANGEBOT
Am 14. März wurde durch Beschluss des
Berufsbildungsausschusses eine neue
 Be sondere Rechtsvorschrift (BRV) erlas-
sen. Sie regelt die Zusatzqualifikation
»Sortimentsberater für Lebensmittel« und
wurde insbesondere für die Weiterquali-
fizierung von Mitarbeitern in Lebensmit-
telmärkten auf den Weg gebracht. Ziel
 hierbei ist es, den Kunden bestimmte 
Lebensmittelsortimente des Handels
durch fachgerechte Präsentation und
eingehende Be ratung näherzubringen.
Die spezialisierten Mitarbeiter erlangen
in einem von drei konkreten Sortimenten
aus dem Lebensmittelsektor profunde
Kenntnisse und Fähigkeiten und können
diese durch die IHK-Prüfung bestätigen
lassen.
Zur Prüfung zugelassen werden Teil-
nehmer, die mindestens einen dreijähri-
gen Handelsberuf abgeschlossen haben
oder eine mehrjährige Berufspraxis im
Handel nachweisen können. Prüfungs-
inhalte sind neben betriebswirtschaftli-
chen und rechtlichen Grundlagen vor al-
lem gute Kenntnisse über Ernährung
und Gesundheit sowie zur Lebensmittel-
qualität. 
Die Prüfung besteht aus einem
schriftlichen und einem mündlichen
Teil. Im schriftlichen Teil müssen die
Teilnehmer in 90 Minuten einen Fragen-
katalog in Multiple-Choice Form am PC
lösen. Für die anschließende mündliche
Prüfung reicht der Teilnehmer ein von
ihm selbst gewähltes Thema ein. 
Die Be sondere Rechtsvorschrift  wur -
de auf Initiative des Konsum Dresden ins
Leben gerufen. Aber schon weitere Un-
ternehmen wie Edeka oder Aldi haben
ihr Interesse signalisiert.
Am 10. Mai fand die erste Beratung
mit Prüfern aus dem Bereich Handel und
gleichzeitig auch die konstituierende Sit-
zung des neuen Prüfungsausschusses
für zukünftige Sortimentsberater Le-
bensmittel statt. Hierbei erhielten die
Prüfer ihre Berufungsurkunden und es
wurde über die weiteren Abläufe disku-
tiert. Die nächsten Arbeitsschritte wer-
den die Erstellung eines allgemeinen
Rahmenlehrplans für die Weiterbildung
sein sowie die Erstellung des Aufgaben-
pools für die PC-gestützte Prüfung. 
Mit der Zusatzqualifikation könnten
zukünftig sowohl die Qualität der An -
gebote in den Lebensmittelmärkten ge-
steigert als auch den Mitarbeitern attrak-
tive Weiterbildungsangebote unterbrei-





Die Prüfungstermine 2016/2017 für die Zwischen- und Abschlussprüfungen an
der IHK Dresden stehen fest und sind im Internet veröffentlicht unter www.
dresden.ihk.de – unter Themen/Ausbildung/Prüfungen/Prüfungstermine bezie-
hungsweise erreichbar per Suche unter der docID: D6061.                           (S.B.)
IHK-PRÜFUNGEN 2016/2017





































Unser Erfolgsmenü für Ihre berufliche Karriere
Vorspeise: Informationsveranstaltung
1. Gang: Geprüfter Fachkaufmann (m/w), Fachwirt (m/w) oder Industriemeister (m/w)
2. Gang: Geprüfter Betriebswirt (m/w) oder Geprüfter Technischer Betriebswirt (m/w)
Nachspeise: Seminare zu aktuellen Themen. 
So lautet unser Erfolgsmenü für Ihre berufliche Karriere!
Diejenigen, die den ersten Gang bereits genießen durften, haben auch in der zweiten Jahreshälfte 2016 wieder die Gelegenheit auf den Verzehr des 
zweiten Ganges: Der Vorbereitung auf die IHK-Fortbildungsprüfung zum Geprüften Betriebswirt oder Geprüften Technischen Betriebswirt. Serviert 
wird in Dresden, Bautzen oder Zittau. Reservierungen nehmen Frau Händel (Dresden | 0351 2866-572 | haendel@bildungszentrum-dresden.de) und 
Frau Schönfelder (Bautzen, Zittau | 03583 502241 | schoenfelder@bildungszentrum-zittau.de) entgegen.
Für einen ersten Vorgeschmack bieten wir Ihnen unsere Informationsveranstaltung an: Am 2. September 2016 um 17:00 Uhr auf der Mügelner 
Straße 40 in Dresden.
Schon gewusst? Das Meister-BAföG unterstützt finanziell die Teilnahme an Maßnahmen der beruflichen Fortbildung zum Geprüften Betriebswirt und 
Geprüften Technischen Betriebswirt. Dabei werden ab 1. August 2016 Lehrgangs- und Prüfungsgebühren mit 40 Prozent als Zuschuss und 60 Prozent als 
Darlehen gefördert. Darüber hinaus werden bei bestandener Fortbildungsprüfung 40 Prozent des noch nicht fällig gewordenen Darlehens für die Lehr-
gangs- und Prüfungsgebühren erlassen. Informationen unter: www.meister-bafoeg.info
Verbesserte Förderung bei Fortbildung
HÖHERE BERUFSBILDUNG
Nach dem Aufstiegsfortbildungsförde-
rungsgesetz (AFBG) können Teilnehmer
der beruflichen Aufstiegsfortbildung fi-
nanziell unterstützt werden, wenn sie
unter anderem Meister, Fachwirt oder Be -
triebswirt werden wollen. Sie erhalten al -
tersunabhängig einen Beitrag zu den Kos -
ten der Fort bildungsmaßnahme und bei
Vollzeitmaßnahmen zusätzlich einen vom
Einkommen und Vermögen abhängigen
Beitrag zum Lebensunterhalt. Die Förde-
rung wird teils als Zuschuss, teils als
zinsgünstiges Darlehen der Kreditanstalt
für Wiederaufbau (KfW) gewährt. 
Zum 1. August 2016 werden mit In-
krafttreten der dritten Novelle des AFBG
die Leistungen umfassend verbessert und
der förderfähige Personenkreis erweitert.
Die Förderung wird außerdem familien-
freundlicher und setzt damit ein Zeichen
für die Attraktivität der beruflichen Bil-
dung.
Lehrgangs- und Prüfungsgebühren
werden künftig bis maximal 15.000 Euro
gefördert und der Zuschussanteil auf 40
Prozent erhöht. Auch der »Erfolgs bo -
nus« steigt: Wer die Abschlussprüfung
besteht, dem werden 40 Prozent des
Restdarlehens für Lehrgangs- und Prü-
fungskosten erlassen. Der einkommens-
unabhängige Kinderbetreuungszuschlag
für Alleinerziehende steigt von 113 Euro






Neben der Förderung der Maßnah-
mekosten werden auch die Fördersätze
für den Lebensunterhalt angehoben und
deren Zuschussanteile erhöht. Die Frei-
beträge bei Einkommen und Vermögen
steigen ebenfalls. Künftig können unter
bestimmten Voraussetzungen auch Ba-
chelorabsolventen gefördert werden, die
zusätzlich eine Aufstiegsqualifizierung
anstreben. Das neue »Aufstiegs-BAföG«
wird damit attraktiver für alle, die ihre
Chance auf eine Karriere im dualen Sys-
tem nutzen wollen.                        (K.B.)  







Betriebliches Gesundheitsmanagement Kamenz 7. Juni 03591 3513-05
IHK-Workshop Fördermittel Energie Dresden 7. Juni 0351 2802-138
E-Vergabe – Was ändert sich bei öffentlichen Ausschreibungen Görlitz 8. Juni 03581 4212-11
Informationstag für Unternehmen Zittau 8. Juni 03583 5022-35
Unternehmerstammtisch Zittau 8. Juni 03583 5022-31
Unternehmertreff Hoyerswerda 8. Juni 03578 3741-12









Richtige Kalkulation im Gastgewerbe Dresden 13. Juni 0351 2802-151
REACH 2018: Jetzt erfolgreich registrieren! Leipzig 13. Juni 0351 2802-130




















Bilanzbuchhaltertag Dresden 15. Juni 0351 2802-146
Finanzierungssprechtag Dresden 15. Juni / 13. Juli 0351 2802-147








21. Juni / 9. August
22. Juni
27. Juli













IHK-Umweltforum Leipzig 22. Juni 0351 2802-130
Datenschutz im Unternehmen Dresden 22. Juni 0351 2802-151
Rechtsform – die Qual der Wahl Dresden 23. Juni 0351 2802-124
Patent- und Erfinderberatung BautzenDresden




Hauswirtschaftliche Dienstleistungen – Chancen oder Risiko? Glaubitz 11. August 03525 5140-56
Beratungstag der Eures-Agentur Zittau 11. August 03583 5022-34
Veranstaltung                                                                       Ort                                Termin                      Telefon
Weitere Informationen zu den Veranstaltungen stehen unter: www.dresden.ihk.de/veranstaltungen
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Geschäftswelt plädiert für 
den Verbleib in der EU 
Ein möglicher Ausstieg Großbritanniens aus der EU beschäftigt derzeit 
intensiv die europäische Politik, Wirtschaft und Finanzwelt. Die Experten der
Deutsch-Britischen Industrie- und Handelskammer mit Sitz in London warnen
unterdessen vor einem »Brexit« und den Folgen. 
BREXIT
Der bilaterale Handel zwischenDeutschland und Großbritannienbeläuft sich auf 90 Milliarden
Pfund jährlich. Dies entspricht 13 Pro-
zent des britischen Außenhandels und
sechs Prozent des Bruttoinlandsproduk-
tes. Deutsche Exporte in das Inselreich
(60 Mrd. Pfund) sind deutlich höher als
britische Exporte nach Deutschland (30
Mrd. Pfund) und deutsche Investitionen
in Großbritannien übersteigen die briti-
schen in Deutschland bei Weitem (75
Mrd. Pfund gegenüber 25 Mrd. Pfund).
Die 2.200 deutschen Niederlassungen be -
schäftigen ungefähr 350.000 Arbeitneh-
mer im Vereinigten Königreich und die
1.300 britischen Niederlassungen etwa
220.000 Menschen in Deutschland. Diese
Zahlen belegen, dass Unternehmen, die
bilateral Geschäfte machen, ein starkes
Interesse an Großbritanniens Verbleib in
der EU haben.
Die von Premierminister David Came-
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der EU gehen auf britische Besonderhei-
ten ein, ohne dabei die Zukunft der Euro-
päischen Union in Frage zu stellen. Wie
zu erwarten war, wurde der Wortlaut der
Vereinbarungen relativ vage gehalten,
um Gestaltungsspielraum für Lösungen
zu derzeit noch unbekannten Entwick-
lungen zu lassen. 
Insgesamt erhält Großbritannien ei-
nen gewissen Spielraum, durch einzelne
Maßnahmen die Einwanderung zu steu-
ern. Gleichzeitig stärken sie Londons Po-
sition als globales Finanzzentrum, wel-
ches von Nutzen für alle europäischen
Unternehmen ist. Außerdem haben die
Briten die anderen Mitgliedsstaaten da-
ran erinnert, dass umfassende marktori-
entierte Reformen immer noch dringend
notwendig sind, um das Wachs tums po -
tenzial der EU voll auszuschöpfen.
Falls die britischen Wähler sich im
Juni dennoch zum Verlassen der EU ent-
scheiden, werden zahlreiche kleine und
mittelständische Unternehmen (KMU),
die am stärksten zum Be schäftigungs -
wachs tum beisteuern, wahrscheinlich die
größten Verlierer sein. Die Deutsch-Briti-
sche IHK unterstützt viele solcher Unter-
nehmen bei ihren Exportvorhaben nach
Deutschland und hat zum stetigen Han-
dels- und Investitionswachstum der letz-
ten Jahre zwischen den beiden Ländern
beigetragen. 
Nichtsdestotrotz stellen die bürokra-
tischen Formalitäten trotz der Anglei-
chung der Regelungen in der EU für KMU
häufig immer noch eine Hürde dar. Sie
werden aber wesentlich größer werden,
falls Groß britannien seine privilegierte
Stellung als volles EU-Mitglied aufgibt.
Für diesen Fall wird erwartet, dass KMU
aufgrund häufig fehlender Ressourcen
den entstehenden Mehraufwand an Bü-
rokratie nur schwer bewältigen können.
Dies würde nicht nur den deutsch-briti-
schen Handel treffen, sondern auch ge-
nerell die Perspektiven des britischen
Mittelstandes beeinträchtigen und somit
das Wachstum der britischen Wirtschaft
erschweren. 
Der Finanzdienstleistungssektor ist
einer der Sektoren, in dem Großbritan-
nien ein weltweiter Spitzenreiter ist und
welcher hunderttausende Arbeitsplätze
sichert. Um die Position als eines der
wichtigsten weltweiten Finanzzentren zu
halten, ist die Vermeidung einer regiona-
len Zersplitterung der ordnungspoliti-
schen Landschaft Europas eine notwen-
dige Bedingung. Es wäre deshalb wün-
schenswert, wenn Großbritannien als
EU-Mitglied auch zukünftig seinen Ein-
fluss dazu benutzen würde, die Regeln
des europäischen Binnenmarktes mit zu
prägen. 
Die Arbeitnehmerfreizügigkeit ist von
signifikanter Bedeutung für ausländi-
sche Firmen, die in Großbritannien aktiv
sind. Die Beschränkung dieser würde
Großbritanniens derzeitige starke Anzie-
hungskraft auf internationale Talente
schwächen. Dies konnte schon beobach-
tet werden, als strengere Visabestim-
mungen für Nicht-EU-Studenten einge-
führt wurden: Oft mussten diese nach
Beendigung des Studiums in ihre Hei-
matländer zurückkehren – und nahmen
ihr Wissen und ihre Erfahrung mit. 
Die EU zu verlassen und diverse Han-
dels- und andere Wirtschaftsabkommen
auf bilateraler Basis neu zu verhandeln,
wird ein langer Prozess sein, der die all-
gemeine Unsicherheit bei zukünftigen
Investitionsentscheidungen enorm erhö-
hen würde. Unternehmen wollen lang-
fristig darüber Gewissheit haben, in wel-
chem Regelwerk sie agieren werden. Dies
gilt insbesondere für die herstellende In-
dustrie, deren Investitionen oft deutlich
höher sind als die des Dienstleistungs-
sektors. 
Die Umsetzung der britischen Strate-
gie, die Wirtschaft zu reindustrialisieren,
würde ebenfalls erschwert werden. Ein
gutes Beispiel hierfür ist die Automobil-
industrie, deren Investitionszyklen gene-
rell viel länger sind als in vielen anderen
Branchen. Ein ungehinderter und ver-
lässlicher Marktzugang ist von erhebli-
cher Bedeutung für diese weltweit ope-
rierende Branche, denn er erleichtert
auch die Transaktionen in der Zuliefer-
kette. 
Die Deutsch-Britische IHK hofft aus
diesen Gründen, dass das Resultat des
Referendums im Juni zu einer klaren Be-
fürwortung von Großbritanniens Mit-
gliedschaft in der EU führen wird. Ihre
Vertreter sind der Ansicht, dass dies im
besten Interesse des Landes sowie seiner
Partner in Europa und im Rest der Welt











auf der Airtech 2016
MESSEBETEILIGUNG
Vom 25. bis 27. Oktober treffen sich die
Experten und Manager der Zulieferkette
Luft- und Raumfahrt auf der Messe Air-
tech in München. Im Mittelpunkt stehen
traditionell neueste Technologien und
Methoden für die technologische, öko-
nomische und ökologische Optimierung
der Zulieferkette. Die effektive Kombina-
tion von Fachmesse, B2B-Meetings und
einem hochkarätigen internationalen
Raumfahrtkongress in nur drei Messeta-
gen gibt Unternehmen die optimale Gele-
genheit, sich und ihre Produkte zu prä-
sentieren, sich über Geschäftsmöglich-
keiten zu informieren und Kontakte zu
knüpfen. 
Der sächsische Gemeinschaftsstand
sichert den Unternehmen eine kosten-
und zeitsparende Teilnahme an der Mes -
se. Die Aussteller können sich so auf das
We sentliche konzentrieren – auf die Fir-
menpräsentation und die Kundenan spra -
che. Fragen und eine Anmeldung für die
Teilnahme am Stand nimmt die hier ge-
nannte Ansprechpartnerin der IHK Dres -





Mit dem sächsischen Gemeinschaftsstand haben
die Unternehmen günstige Konditionen für ihren
Messeauftritt.
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FACHAUSSCHUSS INDUSTRIE UND AUSSENWIRTSCHAFT
Deutschland hat 2015 einen Rekordaußen-
handel mit der Slowakei abgewickelt. Laut
Statistischem Bundesamt Destatis wurden
Waren für über zwölf Milliarden Euro in
das kleine Land geliefert. Grund ist vor al-
lem die boomende Fahrzeugproduktion,
die im Vorjahr erstmals die Millionen-
marke durchbrochen hatte. Auch in vielen
anderen Branchen sind deutsche Herstel-
ler die bevorzugten Lieferanten. Zugleich
ist die Bundesrepublik für die slowakische
Wirtschaft der wichtigste Absatzmarkt. 
Der Freistaat Sachsen hat an diesem
Ergebnis nur einen Anteil von vier Pro-
zent – exportiert wurden vor allem Kraft-
fahrzeuge und Kraftfahrzeugteile. Es be-
stehen aber auch in anderen Branchen
Verkaufsmöglichkeiten, wie zum Beispiel
für elektrische Maschinen und Geräte,
Kühl- und Klimatechnik, Pumpen und
Metallerzeugnisse. 
Um sich näher mit den Geschäfts- und
Investitionsmöglichkeiten in der Slowakei
vertraut zu machen, tagte der IHK-Fach-
ausschuss Industrie- und Außenwirt-
schaft am 15. April in den Räumen der
Deutsch-Slowakischen Industrie- und
Handelskammer (AHK) in Bratislava. In
den Ausführungen der AHK, von Germa -
ny Trade & Invest und der Deutschen Bot-
schaft wurde deutlich: Es lohnt sich, in
diesem Wachstumsmarkt geschäftlich ak-
tiv zu werden. So wird die IHK Dresden
den slowakischen Markt zukünftig über
In Bratislava verständigten sich die deutsche und die slowakische Seite zu möglichen Geschäfts- und
Investitionsmöglichkeiten.
Slowakei bietet Chancen für Exporteure und Investoren
MITTELDEUTSCHER EXPORTTAG IM SEPTEMBER
Die Industrie- und Handels-
kammern aus Sachsen, Sach-
sen-Anhalt und Thüringen
richten am 20. September wie-
der gemeinsam den inzwi-
schen 8. Mitteldeutschen Ex-
porttag aus. Er widmet sich
dem Thema »Sicher unterwegs
auf internationalen Märkten«.




senvorsorge bei Reisen ins
Ausland sowie Cybersicherheit
und Industriespionage ge-
nauer beleuchtet und disku-
tiert. Ausgewählte Referenten
geben an diesem Tag Anregun-
gen für erfolgreiches und si-
cheres Agieren auf internatio-
nalen Märkten. Zusätzlich
berichten Unternehmer aus
der Region von ihren prakti-
schen Erfahrungen. Die Teil-
nahme am Mitteldeutschen
Exporttag ist für IHK-Mitglie-
der kostenlos. 
Weitere Informationen so-
wie die Möglichkeit zur Anmel-
dung bei der IHK Ostthüringen
zu Gera sind unter www.gera.


















das IHK-Kontaktzentrum für Tschechien
in Zittau stärker bearbeiten und den säch-
sischen Unternehmen entsprechende Un-
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Das Bildungs- und Informationszentrum Umweltschutz un-
terstützt seit über 20 Jahren die Unternehmen im Kammer-
bezirk Dresden bei der Einführung und beim Einsatz von
















Die Bandbreite der Veranstaltungsthemen umfasst die Be-
reiche Abfall, Entsorgung, Immissionsschutz, Gewässer-
schutz, Sicherheits- und Gesundheitsschutz sowie aktuelle










Bildungs- und Informationszentrum Umweltschutz –
Ein Begriff für facettenreiche Weiterbildung
Foto: emmi | Fotolia.com
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Weiterbildung: Ihr Karrieresprungbrett?
Mit rund 400 arbeitsmarkt- und arbeitsplatzbezogenen Seminaren, Zertifikatslehrgängen und Fortbildungs-
angeboten zum beruflichen Aufstieg bieten wir Ihnen ein breites Spektrum der beruflichen Weiterbildung an. 
Unsere Angebote sind offen für große Teilnehmerkreise und bedienen vielfältigste Themen der unterschied-
lichsten Branchen.
Den Schwerpunkt bilden dabei unsere Fortbildungsmaßnahmen mit bundesweit anerkannten  Abschlüssen, 
für die wir interessante Kombinationen im Rahmen des Programms PowerVario2 entwickelt haben, die Ihren 










Betriebswirt, deutlich verkürzen können. Das weckt Lerninteresse, spornt Lerneifer an und hilft Ihnen, Geld und vor allem Zeit zu sparen.
Geprüfter Bilanzbuchhalter 14.09.2016 - 31.03.2018
Geprüfter Industriefachwirt 07.09.2016 - 28.03.2018
Geprüfter Industriemeister - Fachrichtung Printmedien | Geprüfter Medienfachwirt Digital/Print (Vollzeit) 15.08.2016 - 26.05.2017
Geprüfter Industriemeister - Fachrichtung Metall | Geprüfter Logistikmeister | Geprüfter Meister für Kraftverkehr (Vollzeit) 15.08.2016 - 12.05.2017
Geprüfter Technischer Fachwirt  07.09.2016 - 29.10.2018
Geprüfter Personalfachkaufmann 12.09.2016 - 21.10.2017
Geprüfter Wirtschaftsfachwirt (Vollzeit) 01.08.2016 - 04.11.2016 
Geprüfter Wirtschaftsfachwirt  07.09.2016 - 21.04.2018
Schon gewusst? Das Meister-BAföG unterstützt finanziell die Teilnahme an Maßnahmen der beruflichen Fortbildung (bspw. Industriemeister, Fach-
wirt, Betriebswirt), die auf eine öffentlich-rechtliche Fortbildungsprüfung vorbereiten. Dabei werden ab 1. August 2016 Lehrgangs- und Prüfungs-
gebühren mit 40 Prozent als Zuschuss und 60 Prozent als Darlehen gefördert. Darüber hinaus werden bei bestandener Fortbildungsprüfung 40 Prozent 
des noch nicht fällig gewordenen Darlehens für die Lehrgangs- und Prüfungsgebühren erlassen. Informationen unter: www.meister-bafoeg.info
IHK-Bildungszentrum Dresden gGmbH | Mügelner Straße 40 | 01237 Dresden | 0351 2866-50 | info@bildungszentrum-dresden.de
Ihr kompetenter Partner für die 
allgemeine und berufliche Weiterbildung
Besuchen Sie 
















Fit und gesund am 
Arbeitsplatz
Die VHS Dresden ist Be-
ratungsstelle für die Bil-
dungsprämie, mit der 
Weiterbildung staatlich 
 gefördert wird! 
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REGNAUER FERTIGBAU – Ansprechpartner vor Ort: Mario Miehle • D-03130 Felixsee • Tel. +49 35 69 8 292 • miehle@regnauer.de
GEWERBEBAU VITAL
• Energieoptimiert bis Passivhaus-Standard • Schlüsselfertig und nachhaltig 
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INT-Bau hat sich auf Hallenbau spezialisiert, in dem eigene Lö-
sungen der baulichen Hülle und maßgeschneiderte Stahltrag-
werke zum Einsatz kommen. Beliebige Formen, Breiten, Längen
und Höhen, aber auch Kranhallen, Büro- und Geschossbau,
kombiniert mit baulichen Hüllen (Dach + Fassade) in fast allen
technischen Ausführungen erfüllen beinahe alle Bauherren-
Wünsche. So wird für jeden seine optimale Lösung entwickelt.
Großen Wert legt die INT-Bau GmbH auf die Wärmedämmung
und die Qualität, um so laufende Kosten für den Bauherrn zu
senken und die Umwelt zu schonen. Für Kunden und Planer wird
eine unverbindliche kostenlose Beratung samt Preisermittlung
bereits im Vorfeld angeboten. Überzeugen Sie sich von der Kom-
petenz der INT-Bau GmbH.
Kontakt:          INT-BAU GmbH
                         Geiststraße 32 • 06108 Halle
                         Tel.: 0345 / 217560
                         info@int-bau.de
                         www.int-bau.de
Stahlhallen nach Maß und eigene Bausysteme
Neue Hallenobjekte für die RFT Kabel Nord GmbH oder für die
Ludwig Pfeiffer Hoch- und Tiefbau GmbH & Co. KG sind nur zwei
Beispiele der guten Zusammenarbeit des hiesigen Mittel-
standes mit dem bundesweit tätigen Hallenbau-Unternehmen
INT-Bau GmbH aus Halle/S.
Erdwärme, Photovoltaik und Solartechnik in einer passiven
Glasfassade kann diese in eine aktive, mit transparenten Son-
nenkollektoren ausgestattete Gebäudehülle umgewandelt wer-
den, die den Energiefluss im Gebäude regelt und die Energie-
kosten deutlich senkt.
Diese Konzepte müssen aber schon in der Planungsphase in die
Projekte eingearbeitet werden. Dazu gehört auch eine ausführ-
liche Beratung der Bauherren. Richtig geplant, dauerhaft ge-
spart – so lautet eine wichtige Maxime. Ist die Planung bereits
auf den späteren Betrieb ausgerichtet, kann man durchaus mit
bis zu 40 Prozent Einsparungen rechnen.         Dietmar Günther
Energieeffiziens und Nachhaltigkeit –
Trumpfkarten im Hallen- und Gewerbebau
Steigende Energiekosten sind neben Fachkräftemangel die
größten Sorgen der Industrie. Schon heute spielt beim Bau die
Senkung der Betriebskosten eine große Rolle. Eine mehrfache
Amortisation der Kosten über die Lebenszeit einer Immobilie,
das bedeutet bei Hallen- und Gewerbebauten Nachhaltigkeit. 
Gerade in ökonomischer Hinsicht macht sich ein cleverer Um-
gang mit den vorhandenen Energieressourcen bezahlt. Füh-
rende Firmen der Branche setzen auf intelligente Gebäude-
konzepte mit optimal aufeinander abgestimmten Materiallö-
sungen. So lässt sich in gut gedämmten Hallen der Heizener-
giebedarf um bis zu 35 Prozent senken. Durch den Einsatz von
Verlagsspecial:                              Anzeigenseite 63:                        Umwelt | Recycling: < < < 
TSR Recycling GmbH & Co. KG // Magdeburger Straße 58 // 01067 Dresden // Deutschland
T +49 351 4982-161 // F +49 351 4982-162 // info@tsr.eu // tsr.eu
Ein Unternehmen der REMONDIS-Gruppe
Als Ihr Partner im Schrott- und Metallrecycling nehmen wir unter anderem Stahlschrott, Metalle, Papier 
und Pappe sowie Bauschutt und Holz an. Darüber hinaus bieten wir Ihnen unsere Dienstleistungen rund 
um Demontage- und Entrümplungsarbeiten sowie Containerdienste an. Sprechen Sie uns an – Wir erstellen 
Ihnen Ihr individuelles Entsorgungskonzept. Für Sie in Sachsen in Brand-Erbisdorf, Chemnitz, Dresden, 
Grimma, Rackwitz und Riesa sowie Torgau. 
Machen Sie Ihren Schrott zu Geld 
mit TSR Recycling in Sachsen.
Container • Logistik • Behälter • 
Batterien • Verpackungen • Wertstoffe
Recycling • Sonderabfall • Entsorgung
CS Container & Recycling KG
Wilschdorf – Dresdner Straße 59
01833 Dürröhrsdorf-Dittersbach
Tel. 0800 – 849 87 90
Fax 0800 – 849 87 93
www.cs-gruppe.de
Abfallverwertung  –
ein gewaltiges Potenzial an Möglichkeiten
Internationale Studien haben herausgefunden, dass sich in der
Verpackungsmittel-, Nahrungsmittel- und Bekleidungsindustrie
Materialausgaben pro Jahr in Höhe von ca. 500 Milliarden €
sparen lassen, allein durch intensive Recylingmaßnahmen der
Grundstoffe für die einzelnen Produkte. Dies ist eine ungeheure
Verschwendung von Geld und Ressourcen. Es zeigt aber auch, dass
im Land “der Mülltrenner” die Marktchancen von deutschen Fir-
men in der Abfallentsorgung weltweit hervorragend sind.
In Industrieländern werden wichtige und seltene Metalle immer
knapper und damit teurer. Während bei metallischen Rohstof-
fen wie Kupfer, Zinn, Zink, Eisen und Nickel die Recycling-Quo-
ten bei rund 55 Prozent liegen, betragt diese bei Neodym und
Scandium aus dem Bereich seltener Erden nicht einmal 1 Pro-
zent. Aber gerade diese Rohstoffe werden für die Elektro- und
Kommunikationstechnik und weitere Schlüsseltechnologien
dringend benötigt.
Schon bei der Produktgestaltung fängt ein hochwertiges Recyc-
ling an, Produkte müssen demontagefreundlich und recycling-
gerecht gestaltet werden.
Dietmar Günther
* Quelle: Reichweitenstudie Entscheider im Mittelstand 2015, TNS Infratest/DIHK. 
Informationen zur Studie, MDS Online und Download der Berichtsbände: 
www.entscheider-mittelstand.de
Die 72 IHK-Zeitschriften in Deutschland gehören zur 
Pflichtlektüre vieler Unternehmer, die über eine Geschäfts-
beziehung mit Ihrem Haus entscheiden. Denn die IHK-Zeit-
schriften erzielen eine Reichweite von 1,564 Millionen 
Leser pro Ausgabe (LpA).* Schalten Sie Ihre Anzeigen dort, 
wo Sie Ihre Kunden erreichen und neue Geschäfts beziehungen 
aufbauen wollen. An Ihrem Standort, in mehreren IHK-Regi-
onen Ihrer Wahl oder bundesweit mit der IHK-Nationalkombi. 
Planungsunterstützung, Angebote und Abwicklung aus einer 
Hand durch unsere Serviceorganisation.
















Ihre Kontaktwünsche senden Sie bitte per E-Mail mit Angabe der 
Chiffre-Nr. an den jeweiligen Ansprechpartner. Die Weiterleitung der 
Anfragen an den Chiffre-Anbieter erfolgt dann ohne irgendeine Prüfung
und unter Ausschluss jeglicher Haftung. 
Trotz aller Sorgfalt kann es bei den Anzeigen hier im Börsenteil vor-
kommen, dass auch sogenannte »schwarze Schafe« mit Angeboten/
Ge suchen auftreten. Erkannt werden diese erst im Direktkontakt. Bei
solchen Vorkommnissen bitten wir, den jeweiligen Ansprechpartner in
der IHK zu informieren. 
Angebote
Lebensmittelmarkt zu ver-
kaufen. Biete einen Lebensmit-
telmarkt in 02796 Jonsdorf/
Sachsen mit Grundstück, dem
Ladeninventar und dem ge-
samten Warenbestand zum
Verkauf an. Die Fläche des
Grundstücks beträgt 900 qm
inklusive 300 qm Verkaufsflä-
che. Der Markt wurde 1998 er-




hen zum Verkauf. Es handelt
sich um zwei Fachgeschäfte
für Komfortschuhe in Dresden
mit sehr guter Frequentierung
und direkter Verkehrsanbin-
dung. Das Unternehmen ist
seit über 25 Jahren am Markt
und hat einen sehr hohen
 Bekanntheitsgrad. Gehandelt
werden Damen-, Herren- und
Kinderschuhe im hochwer -
tigen Preissegment unter  
dem Motto »Natürlich & Fuß-
freundlich«. Übergabe erfolgt
aus Altersgründen.
                              Chiffre-Nr.: U 54/16
Maklerunternehmen sucht
Nachfolger. Ein seit 21 Jahren
bestehendes, gut einge führtes
Maklerunternehmen in Dres-
den (Verkauf und Ver mietung
von Immobilien) mit besten
Kontakten sucht Übernehmer.
Hochmotiviertes, langjähriges,
qualifiziertes Personal, 3 feste
und 3 freie Mitarbeiter. Unter-
nehmens bewertung durch Wirt-
schaftsprüfer liegt vor. Ver-
traulichkeitsvereinbarung ist
erfor derlich. Gern steht dem
Nachfolger der Firmeninhaber
mit Rat und Tat zur Seite und
bietet professionelle Einarbei-
tung bis zum geplanten Ruhe-
stand in 1 bis 2 Jahren.
                              Chiffre-Nr.: U 59/16
Gut eingeführtes Handyge-
schäft abzugeben. Das seit 18
Jahren bestehende, gut ein -
geführte Ladengeschäft im
Stadtkern von Dresden (in
sehr guter Lage: Einkaufscen-
ter an Haltestelle) ist ab sofort
aus gesundheitlichen Grün-
den inkl. dem kompletten In-
ventar abzugeben. Mietobjekt.
Bei Interesse bitte täglich erst
ab 19.30 Uhr per Telefonanruf
melden (0172/7071172).
                             Chiffre-Nr.: U 60/16
Imbissgeschäft zu verkau-
fen. Verkaufe gutgehendes 
Imbissgeschäft im Raum Lö-
bau, bis spätestens Ende 2017.
Verkauf von Speisen und  Ge-
tränken, Herstellung bestimm-
ter Salate und eines täglich
wechselnden Mittagessens.
Der Nachfolgebetreiber sollte
das Angebot in bestehender




men, 47 Jahre, Einzelhandel
mit Spielwaren in einer Klein-
stadt zwischen Dresden und
Bautzen sucht Nachfolger für
120 qm großes Geschäft in 1B
Lage.                   Chiffre-Nr.: U 64/16
Charmante Pension mit
 rustikalem Weinlokal sucht
Nachfolger. Die zauberhafte
Pension mit sieben gemütlich
und komfortabel ausgestatte-
ten Zimmern befindet sich in
zentraler Lage eines Dresdner
Stadtteils inmitten eines his-
torischen Gebäudeensembles.
Die Pension lebt insbesondere
von ihrem einzigartigen Flair
und der familiären Führung
des Hauses, die dem Pensions-
betrieb eine ganz persönliche
Note geben. Im hochwertig
ausgestatteten Weincafé, ei-
nem Ort des Genusses, der
Kunst und Geselligkeit, wer-
den exzellente Weine und 
Spirituosen sowie regionale
Produkte aus biologischem







in Dresden mit hervorragen-










fi nden und gefunden werden
■ Recyclingbörse  ...........................................www.ihk-recyclingboerse.de
■ Verzeichnis der bestellten und vereidigten Sachverständigen .......................  
  .................................................................................................................www.svv.ihk.de
■ Sachse komm zurück - Fachkräfte für Sachsen ....................................................  
  ...........................................................................www.sachsekommzurueck.de
■ Bundesweite Börse für Unternehmensnachfolge ..................................................
  ..........................................................................................www.nexxt-change.org
■ Lehrstellenbörse  ..............................................www.dresden.ihk.de/azubi
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Partner zum Aufbau einer
Handelsstruktur gesucht. Su-
che ehrgeizige und zielstrebige
Partner zum Aufbau einer
Handelsstruktur im Bereich
Gesundheit/Wellness. Selbst-
ständige Tätigkeit auf Provisi-
onsbasis. Deutschland- und
EU-weit möglich.
                            Chiffre-Nr.: K 8/2016
Partner für Service-Station
gesucht. Kooperationspartner
im Bereich Gesundheit, Fitness
Führender bulgarischer Her-
steller von Wasch- und Reini-
gungsmitteln sucht Vertriebs-
partner. Das moderne Unter-
nehmen mit 20-jähriger Erfah-
rung exportiert bereits in dut-
zende Länder in Europa, Asien
und Afrika. Gesucht werden
jetzt Importeure und Vertriebs-
partner in Deutschland für
Wasch- und Reinigungsmit-
tel, Spülmaschinenprodukte,




Produkte gesucht. Ein tsche-
chisches Handelsunterneh-










FÜR IHRE PRIVATE FEIER ODER FIRMENEVENT
TERRASSENUFER · AUGUSTUSBRÜCKE · 01067 DRESDEN TELEFON: 0351 495 30 37 · WWW.KAHNALETTO.DE
GENUSS AM BESTEN PLATZ DER STADT
 steigender Kundenachfrage.




Klientel). Wir suchen Sie 
mittelfristig zu einer sanften
Nachfolge-Regelung.                 
Chiffre-Nr.: U 66/16
                                                        
Gesuche
Betriebswirtin sucht Über-
nahme. Junge dynamische 
Betriebswirtin mit Berufser-
fahrung im Automobil- und
Chemiebereich sucht Unter-
nehmen im Bereich Handel,
Produktion oder Dienstleis-
tung. Ich verfüge über Lei-




bereich. Eine Übernahme ei-
nes insolventen Unterneh-
mens im Zuge einer Sanierung
ist für mich ebenfalls denk-
bar.                             Chiffre-Nr.: U 55/16 
Maschinenbauingenieur
sucht Nachfolge. Diplom-In -
genieur Maschinenbau, 46
Jahre, sucht Nachfolge eines
Unternehmens im produzie-
renden Gewerbe oder des
technischen Handels im mit-
teldeutschen Raum. Ich biete
globale Erfahrungen im tech-
nischen Einkauf und Hand-





und Maschinenbau. Der Er-
spezialisiert auf metallurgi-
sche Produkte (u.a. Träger,
Winkelstahl, T-Profile, Eisen-
bahnschienen) sucht neue Zu-
lieferer. (engl.)




siert auf die Herstellung von
technischen Kunststoffpro-
dukten mit Spritzgusstechnik
und die Produktion von Kunst-
stoffteilen, sucht Kooperati-
onspartner. Es verfügt über
freie Produktionskapazitäten
und ist in der Lage, technische




engl.)       Chiffre-Nr.: DD-A-16-17_EEN
Dörrfrüchte – Vertriebspart-
ner gesucht. Ein chilenisches
Unternehmen, spezialisiert auf
die Herstellung von qualitativ
hochwertigen Zutaten aus fri-
schen Früchten wie Heidel -
beeren, Brombeeren, Acai-
 Beeren, Äpfel, Trauben und
Erdbeeren, sucht Vertriebs-
partner. Die Früchte werden
bei niedrigen Temperaturen
und unter hygienischen Bedin-
gungen bis zur Endverpa-
ckung getrocknet. Die Zutaten
werden mit anderen Produk-
ten in einer Endverbraucher-
Verpackung ergänzt und sind
eine nahrhafte Alternative für
Verbraucher, die gesunde Le-
bens mittel ohne Zusatzstoffe
bevorzugen. (engl.)
                 Chiffre-Nr.: DD-A-16-18_EEN
fahrungsschatz des abgeben-
den Unternehmers ist von 
unschätzbarem Wert. Darum
stehe ich einem gleitenden







                             Chiffre-Nr.: U 63/16
und Wellness, Bewegung und
Pflege von Kopf bis Fuß ge-
sucht, welche tageweise selbst-
ständig in unserer zukünftigen
Service-Station (Raum Geising/
Osterzgebirge) arbeiten möch-
ten.                     Chiffre-Nr.: K 9/2016
ANZEIGE




































































































































































































































T 0341.35 55 34-0
F 0341.35 55 34-50
service@asisi.de
Öffnungszeiten
Di – Fr: 10 – 17 Uhr 
Sa, So & Feiertagen:  





Aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort werden insgesamt fünf Gewinner aus-
gelost. Jeder erhält zwei Eintrittskarten für das Panometer Dresden, und zwar für die Ausstellung
»Dresden im Barock«, die vom 4. Juni bis 31. Dezember 2016 zu sehen ist (siehe www.asisi.de). 
Schicken Sie das Lösungswort bis 30. Juni 2016 an die Redaktion (IHK Dresden, Redaktion






































































































































































































Auflösung des Rätsels aus 
Heft 5/2016
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ausblick impressum
Vernetzt und optimiert 
Es geht nicht um die großen Visionen
 einer fernen Zukunft, sondern um die
 Mobilität im Jahr 2025. Was heute noch
in der Erprobung ist, wird Alltag sein oder
muss neu gedacht werden. Zum  Beispiel:
Lohnt Elektromobilität auch für den Lie-
ferverkehr? Wie werden Batterien leis-










































Zeitschrift der Industrie- und Handelskammer
Dresden
26. Jahrgang · Juni 2016
Herausgeber: 
Industrie- und Handelskammer Dresden
Langer Weg 4, 01239 Dresden, 
Tel.: 0351 2802-0, Fax: 0351 2802-280 
Internet: www.dresden.ihk.de
Redaktion: 
Dr. Hannelore Kirsten (verantw. Redakteurin)
Tel.: 0351 2802-231, Fax: 0351 2802-7231
Layout, Satz und Repro: 
FRIEBEL Werbeagentur und Verlag GmbH  
Druck: 
Druckerei Vetters GmbH & Co. KG, Radeburg
Verleger: 
Im Sinne des Postzeitungsdienstes: 
IHK Dresden 
Verlag und Anzeigenverwaltung:
Endriß & Schnitzer Werbe- und Verlags-GmbH,
August-Bebel-Straße 26, 01809 Heidenau,




Anzeigenleiter: Wolfrüdiger W. Endriß
Zurzeit gilt Anzeigenpreisliste Nr. 21 
vom Januar 2016. 
Druckauflage: 29.222 Exemplare 
(4. Quartal 2015)
Abonnement: 
Über Verlag und Anzeigenverwaltung; Bezugspreis 
von jährlich 16,– Euro einschl. Postgebühren und 
Mehrwertsteuer.
Für Verlagsabonnenten verpflichtet der verbilligte 
Bezugspreis zur Abnahme eines Jahresabonnements. 
Kündigungsmöglichkeit: 10 Wochen vor Halbjahres- oder
Jahresende. Einzelpreis 1,60 Euro zuzügl. Versandkosten.
Die ihk.wirtschaft ist das offizielle Organ der IHK 
Dresden; kammerzugehörige Unternehmen erhalten 
die Zeitschrift im Rahmen der grundsätzlichen 
Beitragspflicht als Mitglieder der IHK. 
Die Zeitschrift und alle in ihr enthaltenen Beiträge 
und Abbildungen sind urheberrechtlich geschützt; 
Nachdruck ist nur mit Genehmigung des Heraus gebers
statthaft. 
Hinweis zur Gender-Formulierung: Bei allen Bezeichnun-
gen, die auf Personen bezogen sind, meint die gewählte
Formulierung beide Geschlechter, auch wenn aus Grün-
den der leichteren Lesbarkeit die männliche Form steht.
Für unverlangt eingesandte Manuskripte wird keine 
Gewähr übernommen. Mit der Annahme von Original -
beiträgen zur Veröffentlichung erwirbt der Heraus -
geber das uneingeschränkte Verfügungsrecht. 
Die Redaktion behält sich Änderungen redaktioneller 
Art vor. Mit Namen oder Initialen gezeichnete Beiträge
geben nicht unbedingt die Meinung der Kammer wieder.
Beilagen:
Einigen Ausgaben liegt ein Briefumschlag der BOWLING-
ARENA Dresden bei. Wir bitten unsere Leser um freundli-
che Beachtung.
titelthema
betrieb und praxis   
wirtschaft und region    
Spitzenkräfte
Investitionen
Viele Betriebe gehen angesichts des Fachkräftemangels neue und innovative Wege
der Nachwuchsförderung. Dabei  entdecken auch in Sachsen immer mehr Unterneh-
men das Deutschlandstipendium für sich. 
Investitionen stärken die Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen, sie schaffen oder
erhalten Arbeitsplätze. Doch die regionale Wirtschaft zögert mit Investitionen. Was
sind die Gründe? 
kulturtipp
Nah am Wind
Die Seenlandsail 2016 ruft Zuschauer
und Segelsportfreunde noch bis Sep-
tember in das Lausitzer Seenland. Eine
Serie von Regatten für Jung und Alt bie-
ten sportliche Herausforderung sowohl
für Freizeit- als auch für Profisegler un-
terschiedlicher Bootsklassen. Alle Infos
und Termine unter www.wsvls.de.  
Foto: TV Lausitzer Seenland/Kathrin Winkler
Branchenspiegel von A – Z
EntsorgungAnzeigenberatung/-verkauf
Container s Entsorgung s Baustoffe
!LTENBERGER 3TRAE  s  $OHNA s%       
WWWJANTKECONTAINERDIENSTDE
Beratung | Service - SAP
Full Service Dienstleister, 





Restaurant “Winzerhof”, ca. 80 Plätze, Pension 20 Betten (4 Sterne DEHOGA),
Weinkeller, Spiel- und Parkplätze, großzügige Außenanlage in einmaliger
Lage auf dem Weinberg im Elbtal, ca. 8 km bis Meißen.
Ab 2017 gerne auch mit ca. 1,8 ha Weinberg zu verpachten.
Rückfragen an hypocrates@t-online.de werden vertraulich behandelt.
Immobilie
„Werben mit Tradition“




KWO GmbH, Sandweg 3, 09526 Olbernhau. 
Tel: 037360-161-0, information@kwo-olbernhau.deWWW.KWO-OLBERNHAU.DE
Qualität ist unsere Verpƃ ichtung | Schnelligkeit unser Auftrag | Erfahrung unsere Stärke.
Werte schaff en und Werte sichern.









Ingenieurbau · Hochbau · Straßen- und Tiefbau · Bauwerterhaltung · Spezialtiefbau 
Fertigelemente aus Beton: Wände · Decken · Räume · Schlüsselfertiges Bauen für  






1.2, 51 kW (70 PS), Zentralverriegelung mit Funk, Klimaanlage, Radio R 
4.0 IntelliLink, Freisprecheinrichtung, Servolenkung, USB-Anschluss u.v.m.




Rate €1  130,- OHNEANZAHLUNG
1.2, 51 kW (70 PS), Zentralverriegelung mit Funk, Klimaanlage, Radio 
R 4.0 IntelliLink, Freisprecheinrichtung, Servolenkung u.v.m.
Kraftstoffverbrauch l/100 km innerorts 6,6; außerorts 4,5; kombiniert 
&2(PLVVLRQHQJNPNRPELQLHUW(Iù]LHQ]NODVVH'
OPEL CORSA EDITION 3-TÜRER
Mtl.
Rate €1  109,- OHNEANZAHLUNG
1.0 ecoFLEX, 55 kW (75 PS), Start-Stopp-System, Zentralverriegelung mit 
Funk, Klimaanlage, Radio, Freisprecheinrichtung, Servolenkung u.v.m.










Autohaus Geißler · Görlitz/ Hagenwerder ö$QGHU%*ö7HO
Autohaus Henke · Niesky ö-lQNHQGRUIHU6WUDHö7HO
Autohaus Hohlfeld · Bautzen ö1HXVDO]DHU6WUDHö7HO
Autohaus Hohlfeld · Sohland/Spree ö$P3LO]G|UIHOö7HO
Autohaus Olbrich · Großschönauö+DXSWVWUDVVH'ö7HO
Autohaus Weisswasser · Weißwasser ö,QGXVWULHVWUDH2VWö7HO




• Fixe Servicekosten pro Kilometer
• Wir tragen das Risiko der Reparaturkostenabwicklung
• Einfache Abwicklung bei Vorlage Ihrer ServiceCard
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